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Ar. 596. 


Weitere Ausfagen über die Arheber des Krieges 
vom Jahre 1870. 


3 Unter den Ausſagen, welche vor der franzöſiſchen Unterſuchungs⸗ 
KLommiſſion über den 4. Sept gemacht wurden, nimmt die des Herrn 
Thiers wegen der Bedeutung und der hohen Stellung ihres Autors 
den erſten Rang ein. Wir haben dieſe Ausſage unferen Leſern jüngft 
im Weſentlichen mitgetheilt. Nach Thiers war es die Kaiſerin Eu⸗ 
genie, die durch ihren perſönlichen Willen den Willen der reinen Bo⸗ 
napartiften in ihrer Umgebung und im geſetzgebenden Körper geleitet, 
und ſie beſtimmt hat, den Krieg zu erklären. Der Kaiſer, welcher, wie 
Thiers ſagt, „viel von ſeiner Willenskraft verloren hatte“, wurde in 
der That faſt gänzlich von der Kaiſerin beherrſcht, die mehr und mehr 
das Anſehen einer Regentin annahm. Es bleibt nun zu ſehen, ob die 
Kaiſerin, welche den Kaiſer und die reinen Bonapartiſten beherrſchte, 
ihrerſeits nicht auch noch von Jemanden beherrſcht wurde. Hierüber 
klärt uns Dr. Michaud in dem jüngſten der Briefe auf, welche er aus 
Frankreich an die „Köln. Z.“ richtet. Michaud ſchreibt: Thiers ſpricht 
in feiner Ausfage von „hitzigen Leuten“, die in der Umgebung der Kai⸗ 
ſerin lebten. Wollte Thiers nur von einigen Stgatsmännern reden, 
welche der Kaiſerin beſonders nahe ſtanden? Wir wiſſen es nicht. 
Soviel iſt gewiß, daß die öffentliche Meinung ſich nicht darauf be⸗ 
ſchränkt hat, in den hitzigen Leuten, welche Zutritt zu der Kaiſerin hat⸗ 
ten, nur einige Staatsmänner zu erkennen. Es waren auch Leute der 
Kirche und ſelbſt des Kloſters darunter. In Bezug auf ihre Religion 
ganz Spanierin, gab die Kaiſerin mehr den religiöſen Gefühlen als 
den religiöſen Gedanken nach, auch zog ſie zu ihrer religibſen Leitun 
die Leute des Gefühls denen der Lehre vor. So war der Kaiſer au 
den damaligen General-Vikar von Paris, Migr. Darbois, aufmerk⸗ 
ſam geworden durch deſſen in den Tuilerien gehaltene Faſten⸗ 
predigten, wogegen derſelbe von der Kaiſerin faſt gar nicht bemerkt 
worden war. Nachdem er Erzbiſchof von Paris geworden war, ſah 
er ſie auch nur ſelten, obgleich die Neligion, die Politik, die guten 
Werke, die Erziehung des kgiſerlichen Prinzen u. ſ. w. viele Gelegenheit 
zur Annäherung zwiſchen ihnen gab. Wir wiſſen, daß ſie ihn ganz 
ern reden hörte, daß ſie ſeine Art zu ſprechen und die zugleich trans⸗ 
ſzendenten und praktiſchen Philoſopheme, die er in einer bilderreichen 
und originellen Sprache vortrug, liebte, aber trotzdem ließ ſie ihn 
ſelten zu ſich rufen. Er war zu vorſichtig, um ihr Vertrauen zu 
erwecken. Die Leute ihrer Wahl waren zuerſt der Abbe Degnerry, 
bbc d der Madeleine, dann aber der Abbé Bauer, ein Prediger. 
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eide ließ ſie in den Tuilerieen predigen, der letztere hatte ihre Zunei⸗ 
gung zu gewinnen verſtanden, und ſie war es, die ihm bei der römi⸗ 
ba Kurie den Titel eines apoſtoliſchen Protonotarius verſchaffte. 
Das war aber nur die offizielle und ſichtbare Leitung. Es gab noch 
eine andere unſichtbare, die viel wirkſamer war als die erſte, und dieſe 
Vie Keen von den Jeſuiten und von der Nunziatur aus. 
j ie Kaiſerin, vielleicht ohne ihr Willen, befand ſich, wir jagen nicht 
unter der Bezauberung, aber doch unter dem Einfluſſe zweier ihrer 
ofdamen, die durch ihren Namen, durch ihre Eleganz, durch ihre 
nhänglichkeit an die Dynaſtie, durch ihre Geſchicklichkeit, ſich 
beſtändig in einer Art von dauernder Schmeichelei zu bewegen, 
welche nur eine aufrichtige und zärtliche Bewunderung ſchien, ſich 
eine privilegirte Stellung bei ihr zu verſchaffen gewußt hatten. Zu 
allen dieſen Hofverdienſten kam noch eines, welches die Kaiſerin üder 
Alles [oa der Eifer des leichten und bequemen Myſtizismus, der 
ſich ſehr gut mit kleinen Skandalen, mit pikanten Abenteuern, mit 
Nun ten und ſelbſt mit Redensarten von ſchlechtem Geſchmack verträgt. 
un hatten aber dieſe beiden Damen, von den anderen zu geſchweigen, häu 
fige Beziehungen zu den Jeſuiten, der Nunziatur und verſchiedenen 
Geiſtlichen, die, wie man damals ſagte, zu der „ultramontanen Ko⸗ 
terie“ gehörten. So brachten die Jeſuiten und ſelbſt die Leute von 
der römiſchen Kurie ihre Ideen der Kaiſerin bei, und wenn dieſe ein⸗ 
mal gewonnen war, ſo wußten ſie um ſo leichter ihre politiſchen Pro⸗ 
jekte bei den Miniſtern und leitenden Stagtsmännern annehmlich zu 
machen. Sie verbreiteten mit Geſchicklichkeit in ihren Kreiſen, daß die 
Kaiſerin dieſe oder jene Meinung habe, und die Politiker, welche in 
der Regierungskarriere vorwärts ſtrebten, machten ſich natürlicher 
Weiſe zu Vertretern und Vorkämpfern derſelben. Was ſind nicht ge⸗ 
llegentlich des Konzils in dieſem Sinne und auf dieſe Weiſe für In⸗ 
triguen geſponnen worden! Irgend ein Miniſter wollte die alten 
anki⸗ultramontanen Traditionen der gallikaniſchen Kirche vertheidigen 
und der Kaiſer ſelbſt, der Alles für die Herausgabe des Werkes von 
Mſgr. Maret gethan hatte, war damit einverſtanden, aber die Kaiſe⸗ 
rin, geleitet von den geheimen Einflüſterungen, von denen wir eben 
5 widerſetzte ſich. Wie hätte fie zugegeben, daß man, felbft in 
ſo ernſten Dingen, den Wiünſchen des Pathen ihres Sohnes nicht will⸗ 
fahre? Wie unpaſſend wäre das geweſen! Die Jeſuiten in ihrer 
Umgebung wußten dieſe Saite in ihrer ganz oberflächlichen Seele ſo 
gut anzuſchlagen! So ließ ſich die franzöſiſche Regierung in der Kon⸗ 
kilsfrage zu all der Schlaffheit verführen, die wir kennen. — Die 
Sachen gingen bei der Kriegserklärung gegen A daf die Jef ſo. 
Dieſe Frage war von zu gewaltiger Tragweite, als daß die Jeſuiten 
ſich nicht darum gekümmert hätten und nicht im Sinne ihrer Abſich⸗ 
ten alle Maſchinen hätten ſpielen laſſen, die ſie in Händen hatten. 
Sie hatten es zunächſt auf die deutſchen Biſchöſe abgeſehen, die ihnen 

ſo viel Oppoſition gemacht hatten und die noch Anfangs Juli 1870 
das Do ma von der päpſtlichen Unfehlbarkeit energiſch bekämpfen zu 
wollen ſchienen. Die Jeſuiten wußten ſehr wohl, daß ſie am Ende 
mit der Oppoſition der franzöſiſchen Biſchöſe leicht fertig werden wür⸗ 
den, deshalb legten ſie dieſer Oppoſition wenig Gewicht bei. Mit der 
der Deutſchen war es anders, und ſie nahmen ſie in ernſte Erwägung. 
Es ſollte ihr 5 15 ſo viel als möglich vermindert werden durch die 
Schwächung ihres Landes, und das Mittel, eine ſolche Schwächung 
hervorzubringen, war der Krieg, von dem man ſoviel ſprach. Dieſer 
Krieg hatte noch einen großen Vortheil in ihren Augen. Sie glaub⸗ 
ten, Frankreich werde ſiegen, und da ſie darin nur die älteſte Tochter 
des Papſtthums erkannten, ſo bildeten ſie ſich ein, daß die Niederlage 
Deutſchlands die Niederlage des Proteſtantismus fein würde, wie der 
Sieg Frankreichs der Sieg des römiſchen Katholizismus ſein würde, 
das heißt, der Sieg des vatikaniſchen Konzils und ihr eigener. Das 
Alles war vollkommen kombinirt und mußte zu ihrem Vortheile aus⸗ 
ſchlagen; ſelbſt die Abwendung der Aufmerkſamkeit von dem Konzile 
durch das nähere Intereſſe des Krieges mußte ihren Intereſſen dienen, 
indem es die Indifferenz auf religiöfem Gebiete Mn und ſpäter 
ihnen das Argument der wenigſtens ſchweigenden Annahme des Kon⸗ 
zils lieferte. Auch haben ſie alles Mögliche gethan, um die Kaiſerin 
im Intereſſe der Kriegserklärung vorzuſchieben. Sadowa hatte die 
Jeſuiten ſelbſt viel ſtärker getroffen als die napolconiſche Dynaſtie; 
deshalb wußten fie die Kaiſerin zu überreden, daß man den Unfall von 
ken a wieder gut machen und das alte jeſuitiſche Oeſterreich mit 
14 5 dormaligen Konkordat wieder herſtellen müſſe. Das war der 
Plan. Wenn deshalb die Jeſuiten heute aus Deutſchland ausgewieſen 
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Nachmittags: Ausgabe. 


Tünfundſiebzigſter 
Donnerſtag, 19. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


eine Zänkerei des Herrn v. Bismarck ſehen, wir aber ſind überzeugt, 
daß ſie vor Allem eine Handlung der Gerechtigkeit Gottes iſt, und 
bedauern, daß Frankreich, dem ſie h übel gedient haben, ſich nicht wie 
Deutſchland Recht zu ſchaffen weiß. Wir hoffen aber, daß es nur 
aufgeſchoben iſt, und daß endlich die Regierung ihre Haltung den 
Wünſchen der aufgeklärten und liberalen Mehrheit im Lande an⸗ 
paſſen wird. 5 


Deut land. 


— Wie die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ meldet, hat der Kaiſer am 
13. Dezember den Entwurf der Kreisordnung vollzogen, welcher nun⸗ 
mehr in wenigen Tagen durch die Geſetz-Sammlung veröffentlicht 
werden ſoll. Das Blatt fügt dieſer Mittheilung folgende Betrachtun⸗ 
gen hinzu: i 

„Der 13. Dezember 1872 wird einer der wichtigen Gedenktage der 
auf allen Gebieten an Thaten und Erfolgen ſo reichen Regierung un⸗ 
ſeres Königs Wilhelm ſein, zugleich für die geſammte innere Entwicke⸗ 
lung Preußens ein Tag von höchſter und, jo Gott will, ſegensreicher 
Bedeutung. Möge das Geſetz in Wahrheit ein ſtarker und ſicherer 
Grund⸗ und Eckſtein für den neuen Aufbau der inneren Staatsver⸗ 
waltung und der kommunalen Selbſtverwaltung werden. 


— Wie bereits gemeldet, hat das königliche Konſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg nunmehr in dem Dr. Sydow' ſchen Disppli⸗ 
narprozeß entſchieden und zwar auf Amtsentſetzung des Pre⸗ 
diger Sydow. Der Beſchluß ſoll mit 5 gegen 4 Stimmen gefaßt ſein. 
Man will indeſſen wiſſen, daß das Urtheil erſt perfekt werden ſolle 
nach Rückäußerung des evangeliſchen Oberkirchenraths, wel‘ 
chem der Beſchluß der unteren konſiſtorialen Behörde zuvor mitge⸗ 
theilt ſei. Da dieſer letztere Vorgang dem üblichen Inſtanzenzuge 
durchaus widerſprechend wäre, ſo fände er höchſtens ſeine Erklärung 
in der Stellung des Dr. Brückner, welcher als Generalſuperintendent 
von Berlin in Bezug auf jedes Disziplinarverfahren gegen die feiner 
Oberaufſicht unterſtellten Geiſtlichen beſondere Rechte beſitzen Toll. 
Uebrigens wird allgemein angenommen, daß, auch wenn wirklich das 
Urtheil des Konſiſtoriums publizirt werden ſollte, es vom evangeliſchen 
Oberkirchenrath reformirt werden würde. Wir haben, bemerkt 
dazu die „Nat. Ztg.“, ſchon wiederholt geſagt, daß Dank der lang⸗ 
jährigen ſegensreichen Wirkſamkeit des Herrn von Mühler der 
evangeliſche Oberkirchenrall noch aus Freigeiſtern beſteht 
im Vergleich zu der Zuſammenſetzung der meiſten Kirchenkonſiſtorien. 

— ‘Der evangeliſche Oberkirchenrath hat, im Hinblick auf die 
ſtaatlicherſeits vorbereitete Zi vilſt andsgeſetzgebung, die Pro- 
vinzialkonſiſtorien beauftragt, ſchleunigſt darüber Auskunfk einholen zu 
laſſen, welche Gebühren die evangeliſchen Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
beamten beziehen: a) für die Ausfer aung von Kirchenbuchszeugniſſen 
über Taufen, Trauungen und Todesfälle, p) für die Verrichtung von 
Taufen, c) für die Vollziehung von Aufgeboten und Trauungen. Die 
Geiſtlichen ſind erſucht worden, ſich der Arbeit mit größter Sorgfalt 
und ohne weitere Rückfrage zu unterziehen und die betreffenden Zu⸗ 
ſammenſtellungen den Superintendenten einzureichen. 

— Die „Kreuzztg.“ bringt folgenden Artikel: 

Die „Germania“ hat die Entſcheidung des Disziplinarhofes in 
der Disziplinar⸗Unterſuchungsſache gegen den katholiſchen Feldprobſt 
Namſzanowski inkorrekt angegeben. Namſzanowski hatte bekannt⸗ 
lich behauptet, daß er nicht preußiſcher Militärbeamter ſei und daher 
auch nicht unter den für Militärbeamte geltenden Disziplinarvor⸗ 
ſchriften, folgerecht auch nicht unter dem Disziplinarhofe ſtehe. Daß 
und weshalb es dem Feldprobſt Namſzanowski ganz beſonders darauf 
ankam, dieſe ſeine Behauptung durchzuſetzen, liegt auf der Hand. Der 
Disziplinarhof hat jedoch den Einwand gegen ſeine Kompetenz aus⸗ 
drücklich verworfen und auf Grund der Geſetze id daß 
Namſzanowski als katholiſcher Feldprobſt preußiſcher Militärbeamter 
und als ſolcher den Disziplinarvorſchriften für Militärbeamte unter⸗ 
worfen ſei. Derſelbe iſt deshalb auch wegen Entfernung aus ſeiner 
Garniſon ohne Urlaub beſtraft worden. Die von der „Germania“ 
behauptete Inkompetenz Erklärung bezieht ſich auf zwei Ans 
klagepunkte, hinſichts welcher es zweifelhaft iſt, ob das ihm zur Laſt 
gelegte Verhalten in ſeiner Stellung als katholiſcher Biſchof entſchul⸗ 
digt wird, ſich aber zur Zeit nicht vollſtändig überſehen ließ.“ 

REG Die „Deutſche landwirthſchaftliche Zeitung“ des Hrn. Sievert, 
früheren Redakteur des „Kleinen Reaktionär“, brachte, wie bekannt, 
ſeit längerer Zeit Schmähartikel gegen Profeſſor Virchow. Wenn 
jener Mann glaubte, dadurch die Gegner der Kanaliſation zu ködern, 
ſo hat er ſich getäuſcht, denn der Klub der Landwirthe zu Berlin hat 
beſchloſſen, Sievert's Zeitung aus feinem Leſezimmer zu verbannen. 
Das Motiv lautet wörtlich: 

Ew. ꝛc. beehrt el im Auftrage des Vorſtandes der ganz ergebenſt 
Unterzeichnete Mittheilung zu machen von einem am 10.0. M 5 
ten Beſchluß des Komite's des Klub der Landwirthe zu Berlin, welcher 
durch feine über alle Provinzen des Staats zerſtreuten zahlreichen Mit⸗ 

lieder zu den bedeutendſten Vereinen Preußens gehört: „Die hier⸗ 
elbſt unter der Redaktion des ꝛc. Sievert erſcheinende deutſche land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung wird für das Leſezimmer des Klub abgeſchafft 
und Nn Wen 115 De Br Poſtkarte verbeten. „Die 
einer jeden Bezeichnung ſpottenden Angriffe gegen ei ſerer ge- 
achtetſten Mitbürger.“ fe gegen einen unſerer ge 
ae dem . ae br Aktionär“ 
wöchentlich zweimal noch eine Börſenzeitſchrift zum Preiſe von 1 Thlr. 
pro Quartal erſcheinen. Ihre Eigenthümer und een find die 
Herren J. Neumann und E. Freyſtadt, die früher als Redakteure 
und Korreſpondenten anderer Börſenblätter thätig waren. 

Greifswald, 14. Dezember. Der bisherige Abg. v. Behr ver⸗ 
öffentlicht folgende vom 11. d. datirte Anſprache an Die Wahlmänner 
des 2. Stralſunder Wahlbezirks: „Eine Reihe von Wahrnehmangen 
giebt mir die Ueberzeugung, daß ich durch mehrere meiner Abſtim⸗ 
mungen im Abgeordnelenhauſe, 3. B, beim Schulaufſichtsgeſetz und bei 
der Kreisordnung nicht im Sinne der Mehrzahl derjenigen Herrn 
Wahlmänner gehandelt habe, welche mir vor 2 Jahren ihre Stimme 
gaben. Unter ſolchen Umſtänden iſt mir jede Freudigkeit des Wirkens 
hier genommen, ich legte daher heute mein Mandat nieder. Zu ſolchem 
Schritt hielt ich mich um ſo eher berechtigt, da ohnehin in unſerem 
Wahlbezirk ein neuer Wahlakt nothwendig geworden ift. 

Stettin, 17. Dezember. Das Dampfkanonenboot Comet“ hat 
wie die „Danz. Ztg.“ meldet, Ordre auf der Reiſe von Danzig nad) 
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1872. 


Kiel die an der Oſtküſte von Rügen etwa noch treibenden Schiffs⸗ 
trümmer und Wracks zu bergen oder zu zerſtören. 


Glogau, 17. Dez. (Verurtheilung eines kat hol. Pfar⸗ 
rer s.] Das Appellationsgericht verhandelte in dieſen Tagen die An⸗ 
— wider den Pfarrer Johann Heinrich Ernſt Güntzel in 
Eckersdorf bei Sagan wegen det le een amtlich anvertrauter 
Gelder. Der Angeklagte verwaltet als Rendant die Kirchenkaſſen, 
Pfarrkaſſen, Küſterkaſſen und Fundationskaſſen von Eckersdorf, Pe⸗ 
tersdorf und Nieder⸗Buchwald. Bei der am 10. und 11. Juni d. J. 
im Auftrage der Regierung zu Liegnitz durch den Regierungsſekretär 
Redlich unkernommenen Kaſſenreviſion wurden bei den den Kaſſen ge⸗ 
hörigen Rentenbriefen und Staatsſchuldſcheinen die bis zum Jahre 
1874 laufenden Coupons im Betrage von 716 Thlr. 14 Er 6 Pf. 
vermißt. Einen Theil dieſer Coupons im Betrage von 500 Thlr. hat 
Güntzel im Monat März d. J. bei dem Tuchmacher Hoppe in Sagan 
für ein Darlehen von 400 Thlr. verpfändet, die übrigen Coupons ſchon 
ſeit Weihnachten v. J. gegen Darlehne zum Pfande gegeben, wobei er 
ſich als Eigenthümer der Coupons ausgab und anheimftellte, ſich event. 
aus den Coupons bezahlt zu machen. Die bei I d verſetzten Cou⸗ 
pons wurden während der Reviſion herbeigeſcha * die übrigen konnte 
Angeklagter nicht beſchaffen, doch iſt deren Werth ſpäter von ihm er⸗ 
ſtattet worden. Das Kreisgericht in Sagan, welches als erſte Inſtanz 
erkannte, nahm an, daß der Angekl. die unterſchlagenen Coupons in 
amtlicher re in Gewahrſam gehabt hat und als Beamter im 
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deren Raum, S 5 En find 


an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


Sinne des Strafgeſetzes anzuſehen ſei. Das genannte Gericht nahm 


als feſtſtehend an, daß der Angeklagte zu Eckersdorf als Beamter in 


der Zeit von Weihnachten 1871 bis zum Juni 1872 fremde bewegliche 


Sachen, die er in amtlicher Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, ſich 
rechtswidrig zugeeignet habe und verurtheilte denſelben nach $ 350 d. 
St.⸗G.⸗B. zu 4 Monaten Gefängniß. Bei Abmeſſung der Strafe 
wurde zwar in Betracht gezogen, daß der Angeklagte das deer er 
deckt hat, andererſeits mußte aber die foziale Stellung deſſelben bexück⸗ 
ſichtigt werden, dieſelbe macht es ihm zur Pflicht ſeiner Pfarrgemeinde, 
ein Muſter von Rechtſchaffenheit und Gewiſſenhaftigkeit zu ſein. Aus 
dieſem Grunde und weil der Gegenſtand der Unterſchlagung ein be⸗ 
deutender war, iſt das niedrigſte geſetzlich zuläſſige Strafmaß über⸗ 
ſchritten worden. Der Verurtheilte appellirte, und ſomit gelangte die 
Anklageſache vor das Forum des hieſigen königl. Appellationsgericht. 
In der Appellations⸗Rechtfertigung drehte es ſich hauptſächlich um die 
Frage, ob der Verurtheilte „Beamter“ im Sinne des Geſetzes ſei und 


die Coupons in der Eigenſchaft eines Beamten in Verwahrung gehabt 


habe. Nach einer längeren Berathung ſchloß ſich das ellationsge⸗ 
richt den Anſichten des königl. Kreisgerichts in Sagan 1 
1 das erſte Erkennkniß, nach welchem Pfarrer Güntzel 


ersdorf zu vier Monaten Gefängniß verurth. 
N 2 
ang Ja 
Reichstagswahl aufzuſtellen. Da auch die Liberalen des Lübener 9 


ſes dem Miniſter ihre Stimmen geben wollen, fo iſt der Erfolg dieſen 
Kandidatur außer allem Zweifel. Zugleich wird Dr. Falk, der ſich 


auf eine an ihn gerichtete Anfrage hin bereit erklärt haben ſoll, eine 
Wahl anzunehmen, von den Konſervativen als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt werden, und ſo hätten wir denn die gewiß ſeltene Erſcheinung, 
daß ſich verſchiedene Parteien in der Wahl eines und deſſelben Kandi⸗ 
daten vereinigen. 


Elberfeld, 14. Dezember. Das hieſige Zuchtpolizeigericht ver⸗ 
urtheilte den Sozial⸗Demokraten Tölcke (Iſerlohn), wegen . in 
Solingen in einer Volksverſammlung gehaltenen Rede zu 25 Thlr. 
Dt und in die Koſten, eventuell zu einer Gefängnißſtrafe von 

ochen. * 

Oldenburg, 16. Dezember. Im Landtag wurde ein Antrag des 
Abgeordneten Ahlhorn und Genoſſen, dahin gehend, der Landtg 
wolle die Großherzogliche Staatsregierung erſuchen, beim Bundesratb 
dahin zu ſtreben, daß den Reichstagsabgeordneten Diäten b . 
würden, einſtimmig angenommen, obwohl der Staatsminiſter v. Ne . 
ſing die Erklärung abgab, daß nach der Anſicht der Regierung die 
Zahlung von Diäten zu dem direkten Wahlſyſtem nicht paſſe, und daß 
die ſämmtlichen Bundesregierungen dieſe Anſicht theilten. 

München, 15. Dezbr. „Die „Spen. Ztg.“ enthält folgende inter⸗ 
eſſante Mittheilung: 

Wie vor dem Kriege treiben ſich jetzt wieder bei uns fran dr 
fifhe Agenten umher, und zwar in den verſchiedenſten Geſtalten. 
Dieſelben ſind, wie damals, mit Kreditbriefen an ein bekanntes „patrioti⸗ 
ſches“ Bankhaus und mit Empfehlungen au „patriotiſche“ Parteiführer 
verſehen, gleichzeitig aber der deutſchen Sprache ungleich mächtiger, als 
ihre Vorgänger. Wie man hört, berückſichtigen dieſelben für ihre 
„Stimmungsberichte“ ganz beſonders die Arkikel des „Vaterland“, 
welche ihren e hoffnungen natürlich einen e gegeben 
haben; ebenſo ſpricht man von einem vertrauten Verkehr Bere 
dieſer Herren mit dem wackeren Redakteur des genannten Blattes, 
von dem bekanntlich unmittelbar vor dem letzten Kriege aufmunternde 
Telegramme an die kaiſerlich franzöſiſche Regierung gerichtet und auch 
ſ. 3. in St. Cloud aufgefunden wurden. In die Kreiſe unſerer höhe⸗ 
ren Geſellſchaft, aus denen die lun franzöſiſchen Agenten vor und 
in dem Juli 1870 ſo ſonderbare Stimmungsberichte in die Tuilerieen 
entſandten, find ihre republikauiſchen Nachfolger bis jetzt noch nicht 
vorgedrungen; vielleicht, weil fie dort ſchon der framzöſiſchen Regie⸗ 
rungsveränderung wegen jetzt weniger gern geſehen werden würden, 
wahrſcheinlich aber, weil ſie ſich in den Kreiſen unſerer Klerikaldemo⸗ 
kratie zar zu wohl fühlen. Wir verdenken es Herrn Thiers wahrlich 


nicht, daß er ſich für ſeinen Revanchekrieg nach Bundesgenoſſen um⸗ 


„war der Bundesgenoſſen und an jonftiger 
„Bexeitſchaft der einzige Vorwurf, den er nach Ds letzten oe 
Erklärung über die Urſachen des letzten Krieges dem kaiſerlichen Ur” 
heber deſſelben zu machen hatte. Auch, daß er ſich für feine vorberei⸗ 
tende Thätigkeit gerade unſere Reſidenz ausgeſucht hat, können wir 
ihm nicht verübeln, jo lange es ſogar in unſerem Laienſtande eine 
Partei giebt, welche Baiern lieber als römiſchen Satrapen, denn als 
erſten Bundesgenoſſen des deutſchen Kaiſers und die zweite Macht des 
deutſchen Reiches erblickt. Was wir im Intereſſe des Friedens fürch⸗ 
ten, iſt nur, daß die neuen Agenten, wie die alten, zu Gunſten ihrer 
eigenen Kammern und vertrauend auf die Verſicherung ihrer hieſigen 
Freunde als Stimmung der Geſammtheil nach 
den, was man dort zu erfahren wünſcht, was aber bis jetzt nur dle 
Stimmung einzelner in allen Schichten der Geſellſchaft verbreiteten, 
aber weder zahl- noch einflußreicher Koterieen iſt. 

München, 16. Dez. Der „deutſche Merkur“ theilt in feiner letz⸗ 
ten Nummer ein geiſtliches Sittenbild aus dem bairiſchen Walde 
mit. Ein dortiger Hochwürdiger begab ſich im denkbar höchſten Sta⸗ 
dium der Trunkenbeit, über und über beſchmutzt in die Kirche zum 
Meſſeleſen. Als feine Kirche abbrannte und das Sanktiſſimum von 


ſieht; war doch der Mangel an 


Verſailles melden wer⸗ 


. 


RR 


ihm gerettet werden ſollte, ſagte er zu einem Bauern: „Die Anna⸗ 

irl (Köchin) iſt net da, i ko net weg, nimmſt halt ein paar Hadern 
und tengſt es außi (trägſt es heraus)!“ Aus Freude, daß er in Folge 
des Brandes nun eine Seit lang „eine Ruh' hab“, trank ſich der Herr 
Pfarrer baldigſt einen Rauſch an. Solche würdigen Prieſter werden 
nicht ſuspendirt oder gar exkommunizirt; denn fie find bei Einführung 
neuer Dogmen ſehr brauchbar. Die „patriotiſchen“ Blätter klagen 
unisono, weil zum Muſikmeiſter am 1. batriſchen Infanterieregiment 
ein preußiſcher Hautboiſt ernannt worden iſt. Derſelbe ſiegte 
über einige dreißig Bewerber, darunter 28 Baiern. Die „patriotiſchen“ 
Organe ſind über dieſe Zurückſetzung der eigenen Landeskinder ſehr 
erböſt, verſchweigen aber, daß dieſelbe das Ergebniß einer voraufge⸗ 
henden Prüfung war. — Bei der geſtrigen Wahl zum Magiſtrat wur⸗ 
den an Stelle der durch das Loos ausgeſchiedenen Mitglieder 10 neue 
gewählt, die ſämmtlich der liberalen Partei angehören. 


Stuttgart, 16. Dezember. Ueber die Entlaſſung des Herrn 
p. Egloffſtein hört man, daß das Projekt einer Verſchmelzung der 
königlichen Hofbank mit der würtembergiſchen Vereinsbank, den Sturz 
des Kabinetschefs herbeigeführt hat. Dieſer hatte das Projekt nicht 
nur befürwortet, ſondern auch bereits die Genehmigung des Königs 
dafür gewonnen. Dies war hinter dem Rücken des Präſidenten der 
ofkammer Gunzert geſchehen, der, als er die Sache erfuhr, nicht 
bloß den König von dem Projekte wieder abbrachte, ſondern ihm auch 
mit Enthüllungen aufwarten konnte, welche ſofort den Sturz des 
Günſtlings zur Folge hatten. Zum Nachfolger des Herrn von Egloff⸗ 
ſtein iſt Herr von Gärtner beſtimmt. In nationaler Hinſicht iſt 
dies jedenfalls ein Gewinn, da Herr v. Gärtner zwar keiner beftimmten 
politiſchen Partei angehört, aber doch ſtets den nationalen Beſtrebungen 
zugeneigt war. 


Aus dem Weilerthale, 10. Dezember. Der „Straßb, Bote“ 
meldet: Vor einigen Tagen gelang es der Gendarmerie der Station 
Weiler, einen ſogenannten „Marchand d'hommes“, gebürtig aus 
Dambach, welcher im Lande herumreiſte und die jungen Leute zum 
Eintritt in die franzöſiſche Armee unter großen Ver— 
ſprechungen verführte, zu entdecken und zu verhaften. 


Oeſter reis. 


Wien, 16. Dez. Das publiziſtiſche Intereſſe wird ganz von der 
Wahlreform abſorbirt. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ veröf⸗ 
fentlicht die Grundzüge dieſer Reform mit der einfachen Einleitung, 
daß dieſelben einer Verſammlung von Mitgliedern beider Häuſer des 
Reichsraths durch das Miniſterium vorgelegt wurden. Seitens der 
Regierung ſelbſt äußert man ſich über das Reſultat der Konferenz in 
nachfolgendem offiziöſen „Communiqué“: 

Die Abgeordneten, welchen die Skizze der beabſichtigten Wahlre- 
form mitgetheilt wurde, einigten ſich nach längerer Diskuſſion im All⸗ 
gemeinen in der Zuſtimmung zu den in derſelben niedergelegten Prin⸗ 
npien und ebenſo fand das Erſuchen dex Regierung, bei der Ueber⸗ 
prüfung der die einzelnen Länder betreffenden Operate ſich des Bei⸗ 
raths von Reichsrathsmitgliedern dieſer Länder bedienen zu können, 

eneigte Aufnahme ſeitens der Verſammlung. Aus dieſer Ueberprüfung 
aſſen ſich immerhin einzelne Modifikationen in der Konfiguration 
der Wahlbezirke, ſowie auch in der Zahl der Abgeordneten für ein⸗ 
zelne Gruppen und daher auch für ganze Länder erwarten, fo daß 
die in der Skige enthaltene Ziffer von 120. nicht als eine abgeſchloſ⸗ 
€ eite betrachten iſt, ſondern wahrſcheinlich eine Erhöhung erfahren 
Anlauürfte. 
Glanz ſcheint jedoch die Reform das Publikum nicht zu befriedigen, 
da über die Einführung der direkten Wahlen in Galizien noch Nichts 
verlautet, ja es ſogar den Anſchein hat, als ob dieſer Theil der 
Monarchie in dieſer Beziehung eine Ausnahmeſtellung behalten ſoll. 
Die „Preſſe“ ſcheint dieſes anzudeuten, da fie ſich darüber ſehr behut⸗ 
ſam folgendermaßen ausläßt: . 
Neue Verſtonen über den Verlauf und die Ergebniſſe der geſtrigen 
Konſerenz liegen von keiner Seitefvor, nur möchten wir der Vermuthung 
nicht beitreten, daß die Einbeziehung Galiziens in die direkten Wahlen 
endlich beſiegelt ſei, weil der Regierungsentwurf von einer Ausnahme⸗ 
ſtellung für das genannte Kronland nichts enthalte. Letzteres iſt wohl 
der Fall und die Schlußfolgerung, daß hiermit die Wahlreform auf 
Galizien ſich erſtrecke, wurde ſeitens mehrerer Mitglieder der Konferenz 
gezogen. Allem Anſcheine nach harrt jedoch die Frage in Betren Ga⸗ 
Pens noch ihrer Austragung und unzweifelhaft ſteht mit derſelben im 
Zuſammenhang die Konferenz, welche die Abgeordneten Dr. Zyblikie⸗ 


Kleinigkeiten aus der RNeichs-Hauptſtadt. 
Berlin hat einen neuen großartigen Redouten⸗ und Konzert⸗ 
faal, den der „Berliner Paſſage“, Unter den Linden 23, erhalten. 
Die Einweihung deſſelben fand am Sonntag Abend ſtatt. Auf Ein⸗ 
ladung des Verwalfungsraths des Aktien⸗Bauvereins Paſſage harten 
ich zur Generalprobe der Bilfe'ihen Kapelle ca. 500 Herren ver⸗ 
er die zu einem großen Theile die Kaufmannſchaft repräſentirten. 
Zu dem Konzertſaale, der die ganze Hauptfront nach den Linden ein⸗ 
nimmt, führen breite und bequem angelegte Marmortreppen, und ob: 
gleich der Saal ſelbſt mit feinen Vor⸗ und Nebenſälen proviſoriſch 
nur ſo weit hergeſtellt iſt, daß jetzt die Eröffnung, deſſelben mit den 
Konzerten der Bilſe'ſchen Kapelle erfolgen kann, ſo macht doch das 
Ganze durch ſeine architektoniſche Schönheit und beſonders durch die 
effektvoll wirkende Gasbeleuchtung einen ebenſo angenehmen als heitern 
indruck. Die Baumeiſter Kyllmann und Heyden haben das Wert 
jetzt vollendet, mit der Anfertigung der Gemälde für die großen Wand⸗ 
flächen find die Herren Prof. Begas und E. Hildebrand noch beſchäftigt, 
und die Kompoſitionen für die Decke ſind dem Maler Ewald über⸗ 
tragen. Die Generalprobe der ſtark beſetzten Bilſe'ſchen Kapelle er⸗ 
gab hinlänglich, daß auch die Akuſtik des elegant drapirten Saales 
nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Der Zauberer, Hexenmeiſter und Gründer der grundloſeſten, nicht 
u ergründenden Künſteleien, Bellachini, ſchwingt fortgeſetzt alle 
Abend jeinen Zauberſtab vor einem zahlreichen und gewählten Publikum. 
Sein Programm iſt täglich aus 20 Nummern der verſchiedenſten 
Effektſtücke zuſammengeſtellt und wie bezaubert ſieht man immer wieder 
die Damen, wenn ſie die geborgten Ringe nach einem kleinen Hokus⸗Pokus 
an ſehr feinen Fächern, Veilchenbouguets und Weibnachtsgegenſtänden 
zurückerhalten. Die Handfertigkeit des Hrn. B. iſt ja anerkannt, man 
weiß, daß er im Changiren wie in der Bolte Meiſter iſt, er iſt aber auch 
alant und äußerſt freigebig, darum ſo beliebt, daß er faſt täglich mit 
e berungen zu Soupers beehrt wird, wozu er das Zauber⸗Deſſert 
mitbringt. Ja ſogar Direktoren von höheren Schulen haben ſich mit 
der Bitte um Ermäßigung der Preiſe für ihre Schüler an B. gewandt, 
ſo auch Vereine und Korporationen, deren Wünſche gern 1 
wurden. Seit einigen Tagen findet in den Soireen die Vorführung 
von Lichtbildern der neueſten Erfindung in der Optik und Mechauik, 
im höchſten Grade vervollkommnet, ftatt. Kopien berühmter Männer, 
W. v. Kaulbachs Meiſterſtizzen, wie die Zerſtörung Jeruſalems, die 
Hunnenſchlacht, die Reformation u. ſ. w., Bilder aus der Prachtbibel 
Von Guſtav Doré, erregen die Aufmerkſamkeit des kunſtſinnigen Pu⸗ 
blikums. Dieſen folgen dann theils beweglich und verwandelnd Dar⸗ 
ſtellungen von Gegenden des In⸗ und Auslandes, Hafenftäote, Kir⸗ 
chen, Szenerien, ſodann plaſtiſche Meiſterwerke der Architektur, ſa⸗ 
tyriſche, ſcherzhafte Tableaux und brillante Chromatropen, wie auch 
N 1 berühmter Perſönlichkeiten und eine Gallerie weiblicher Schön⸗ 
eiten, die zumeiſt nur in Muſcen zu ſehen ſind. — Zwei Geſtalten, 
die an Reinlichkeit viel zu wünſchen übrig ließen, bewegten ſich am 
Sonnabend Mittag über die Rampe des kaiſerlichen Pal ais 
und verſuchten in daſſelbe einzutreten. Zwei Schutzleute eilten hinzu 
und konnten den Eintritt, der trotz der Schildwachen beinahe ausge⸗ 
führt worden, noch vereiteln. Auf die an die beiden Baſſermann'ſchen 
Figuren gerichteten Fragen konnte von den Schutzleuten keine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt werden, da erſtere nur polniſch ſprachen. Es fans 
den 0 jedoch Perſonen, welche ſich mit Jenen berſtändigen konnten. 
Hierbei ſtellte ſich heraus, daß ſie von der ruſſiſchen Grenze nach 


2 * 
wicz, Ritter v. Grocholski und Graf Wodzicki als Vertreter des Po⸗ 
lenklubs mit dem Miniſterium über Einladung Baron Laſſer's heute 


abbielten. Von dem Ergebniſſe dieſer Verhandlungen dürfte die Ent⸗ 
ſcheidung darüber abhängen, ob Galizien an der Wahlreform Theil 


nehmen ſoll. 
Rußland und Bolen. 

Der Bericht des General-Prokurators derfheiigen Synode 
konſtatirt, daß ſeit der Publikation des Dogmas der Unfehlbarkeit in 
Litthauen und Volhynien allein um 2615 Individuen mehr vom Ka⸗ 
tholizismus zum Orthodoxis'nus übertraten, als in den zehn vorher⸗ 
gegangenen Jahren zuſammen. 

Warſchau, 17. Dezember. Im Gouvernement Kiew iſt eine 
neue religibſe Sekte entdeckt worden, deren Anhänger ſich „Gottes⸗ 
freunde“ nennen, die Heiligenverehrung und alle äußeren Zeichen der 
Religion, wie Kreuze, Bilder u. ſ. w. verwerfen und die Gewinnung 
der göttlichen Gnade durch Buße und Beſſerung des Lebens als ein⸗ 
ziges und höchſtes Ziel des chriſtlichen Strebens erkennen. Der Stifter 
und das Oberhaupt dieſer Sekte iſt der lutheriſche Paſtor Bonekampf 
in dem deutſchen Koloniſtendorfe Roberz, im Kreiſe Odeſſa. Anfangs 
gehörten zu derſelben nur deutſche Koloniſten; ſelbſtverſtändlich ſchloſſen 
ſich ihr aber im Geheimen Männer der orthodoxen Staatskirche an 
und ſie verbreitete ſich ſchnell bis zum Gouvernement Kiew, wo ſie 
zahlreiche Anhänger unter den orthodoxen Kleinruſſen zählt. So lauge 
die neue Sekte ihre Anhänger nur aus den deutſchen Koloniſten rekru⸗ 
tirte, ließen die ruſſiſchen Behörden ſie völlig unbeachtet; ſobald die 
Letzteren aber bemerkten, daß auch zahlreiche Bekennerider orthodoxen Kirche 
ſich ihr anſchloſſen, begannen ſie die Verfolgung derſelben. Im Kreiſe Kiew 
find vor einigen Wochen die} Prediger und Voſteher mehrerer Gemeinden 
der „Goltesfreunde“ verhaftet und zur gerichtlichen Unterſuchung ge- 
zogen und die Bethäuſer derſelben polizeilich geſchloſſen worden. — 
Nach einem Beſchluß des Miniſteriums der öffentlichen Aufklärung 
ſollen die ſehr erheblichen materiellen Vortheile, welche den im König⸗ 
reich Polen angeſtellten Beamten ruſſiſcher Nationalität zugeſtanden 
ſind, auch den an den dortigen höheren Unterrichtsanſtalten fungiren⸗ 
den Religionslehrern des orthodoxen, griechiſch⸗unirten und evange⸗ 
liſchen Bekenntniſſes gewährt werden. Der bezügliche Antrag liegt 
bereits dem Komite für die Angelegenheiten des Königreiches Polen zur 
Genehmigung vor. Die den Religionslehrern der genannten drei Be- 
kenntniſſe in Ausſicht geſtellten Vortheile beſtehen in erhöhtem Gehalt, 
erhöhter Penſion und in Gewährung von Kinder⸗Erziehungsgeldern. — 
Auf Verwendung der öſterreichiſchen Regierung iſt neuerdings wieder 
eine Anzahl öſterreichiſcher Unterthanen, welche an dem polniſchen Auf⸗ 
ſtande von 1863 betheiligt waren, aus Sibirien, wo ſie ſeitdem in der 
Verbannung gelebt haben, in ihre Heimath entlaſſen worden. Die 
Freigelaſſenen paſſirten in vergangener Woche auf ihrem Transport 
nach der galiziſchen Grenze im elendeſten Zuſtande die hieſige Stadt. 


Griechenland. 


Athen, 5. Dezember. Die wiener „Preſſe“ bringt aus Griechen⸗ 
land zwei wichtige Nachrichten. Die erſte iſt, daß Herr Ferry, der 
Vertreter Frankreichs eine lange und ſehr ernſte Unterredung mit dem 
Premier, Herrn Deligeorgis gehabt, wobei es ſich bis zur Evidenz 
herausſtellte, Bet ein EN auf an Wege abſolut unms lich 
ſei. Der Repräſentant Frankreichs darauf erklärt, ſeine Regie⸗ 
rung werde gezwungen ſein, die digt önnen Bestechung zu Hellas 
abzubrechen. Ob die Sache dabei bleiben oder noch andere Folgen 
haben werde, darüber äußerte ſich Se. Exzellenz nicht. Die meiſten 
Blätter, welche an Gallikanismus kränkeln, bedauern tief die Mög⸗ 
lichkeit dieſes Ereigniſſes, von dem ſie eine Störung in dem Handel 
Griechenlands befürchten. — Die zweite Nachricht betrifft die Auf- 
löſung der Kammer. Der König ſoll bis zur Stunde noch nicht 
das betreffende ihm vorliegende Dekret unterzeichnet haben, daß er es 
aber thun wird, unterliegt nach den Verſicherungen der Offiziöſen 


zinem Zweifel. Dieſe ewigen Auflöſungen des Parlaments, das zu 
einer Puppe in der Hand des javeiligen Miniſteriums herabgedrückt 
wurde, macht ſchon längſt böſes Blut. Und nun verſteigen ſich die 
geachtetſten Organe der öffentlihen Meinung bis zur kühnen Idee, 
das Volk fol ſich von den Wahlen zurückhalten!! Dieſer Vorſchlag , 
ſo ſonderbar er klingt, fand doch Beifall, und man kann bereits vor⸗ 
ausſagen, daß die Wähler Strik machen werden. Daber vuuıfte es 
aber nicht bleiben. Die meiſten Blätter drohen mit — der Volksrache. 
Die Führer der Demokraten beſchuldigen geradezu den König, ein 
Werkzeug der ruſſiſchen Politik zu fein, die den Konſtitutionalismus 
in Hellas zuerſt ad absurdum fihren, dann aber ganz zu Grunde 
richten wolle. Und es erheben ſich bereits Drohungen, wie man fie 
kurz vor der Vertreibung Otto's vernahm. Alſo ſtehen wir an der 
Schwelle zweier folgenſchwerer Ereigniſſe. Treten dieſe ein, dann 
können ungeahnte Eventualitäten ſich einſtellen. Die griechiſche Nation 
iſt allerdings ſchwer zu bemeiſtern, aber ſie hat auch mit den fremden 
Herrſchern kein ſonderliches Glück. Otto I. war ein guter König, 
aber er konnte ſich nicht für die „grande idée“ des Heller iemus bei 
geiftern — und mußte fallen; Georgios J. iſt weit davon entfernt, 
ein guter König zu ſein, und hat noch überdies viel weniger Sinn 
für dieſe „große Idee“ wie ſein Vorgänger. Sein Sturz ſcheint un⸗ 
abwendbar zu ſein. 


a 
Vom 
19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 18. Dezember. Eröffnung um 12 Uhr. Am Miniſtertiſch 
der Finanzminiſter mit mehreren Kommiſſgrien. In dritter Bera⸗ 
thung wird der Geſetzentwurf, betr. die Ablöſung der Reallaſten 
in der Provinz Schleswig-Holſtein ohne Diskuſſion endgültig 0% 
nehmigt, nachdem Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Greiff bemer 
hat, daß die präziſe Faſſung des Geſetzentwurfs durch die Verzögerung, 
die ſeine Vorlegung erfahren hat, nur gewonnen habe. 4 

Es folgt der zweite Bericht der Kommiſſion für Petitionen, 
aus dem wir die folgenden hervorheben. Im Mai d. J. ſtarb der 

auptmann Roſe hierſelbſt in Folge einer Verletzung durch einen 
turz mit dem Pferde im Dienſt am 9. Auguſt 1870. Elun 5 Wochen 
vor ſeinem Tode wax ihm neben der Penſion auch die Penſions⸗ 
erhöhung von 200 Thlr. auf ein Jahr bewilligt. Die Wittwe, die 
einen Sohn bei Mars⸗la Tour verloren hatte und nun mit zwei 
unmündigen Kindern vermögenslos daſtand, erhielt vom Krie 8⸗ 5 
miniſterium den Beſcheid, daß daſſelbe ſich zu feinem Bedauern außer 
Stande ſehe, die Beihülfe von 300 Thlr. jährlich auf Grund des 
Geſetzes vom 27. Jum 1871 im Gnadenwege zu vermitteln, daß es⸗ 
aber die Petentin dem Ausſchuß der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden empfohlen habe. Frau Roſe wandte ſich nunmehr 
an das Abgeordnetenhaus, um auf Grund des Reichspenſionsgeſetzes £ 
die ihr zuſtehende Penſionszulage und Erziehungsgelder zu erlangen. 
In der Kommiſſion erklärten die Vertrter des Kriegsminiſteriums: 
»Das Geſetz vom 27. Juni 1871 iſt als ein Fortſchritt zu Gunſten 
der Hinterbliebenen zu betrachten, weil es auch die im Kriege erkrankten 
und innerhalb eines Jahres nach erfolgtem Friedens“ 
ſchluſſe geſtorbenen Milikärperſonen berückſichtigt. Gefetzlich läßt 
ſich für die Petentin nicht mehr thun als geſchehen; Abänderung des 
Geſetzes, welches erfahrungsmäßig in vereinzelten Fällen Härten ent⸗ 
bält, gehört zur Kompetenz des Reichstags. In ſolchen Fällen hat die 
Staatsregierung mit Erfolg die Privatwohlthätigkeit in Anſpruch ge? 
nommen. (Der Friede wurde am 10. Mai 1871 geſchloſſen, Haupt⸗ 
mann Roſe verſtarb Just Mai 1872, hat alſo 19 Tage über die il 
dem Gefetz normirte resfriſt gelebt.) Die Kommiſſion a ends 
8 gegen 8 Stimmen ven Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Arndls 
motivirt dieſen Antrag, da trotz der offenbar in dieſem Fall beo E 
t 


ſchroff hervortretenden Härte obne Abänderung des Geſetzes eine Ab. 
hilfe nicht zu ſchaffen iſt. Das Haus müſſe mit feinem ganzen Gewicht 
dafür eintreten, daß die k. Regierung eine Abänderung des Reichs⸗ : 
penſionsgeſetzes vorſchlage. 3 
Regierungskommiſſar Intendanturrath Schober: Der vorlie 
gende Fall but wohl Anſpruch auf allgemeine Theilnahme. Seine 
Härte hat ihre Urſache in der geſetzlich ſeſtgeſtellten Friſt von 1 Jahr 
nach der erhaltenen Verletzung im Kriege, innerhalb welcher Friſt der 
Beſchädigte geſtorben fein muß, wenn die Hinterbliebenen Penſion 


aufzuſuchen, deſſen Truppentheil ſie aber nicht kannten, und der Mel⸗ 
nung ſeien, der Kaiſer müſſe die Namen ſeiner Soldaten ſämmtlich im 
Kopfe haben. Vater und Mutter, beide jüdiſche Handelsleute, wollten 
durchaus keine Belehrung darüber annehmen, und nur mit Mühe ge⸗ 
lang es, ſie zu veranlaſſen, von ihrem Vorhaben abzuſtehen und nit 
einem Schutzmann nach der Komwandantur zu gehen. 

Der in der Belle⸗Allianceſtraße wohnende Bauunternehmer M. 
ging als junger Mann von 25 Jahren nach Chicago, heirathete dort 
und kehrte vor drei Jahren mit Frau und fünf Kindern hierher 
zurück. Das älteſte Kind, ein Mädchen von 17 Jahren, ſteht jetzt auf 
dem Punkte, ſich zu verheirathen und begab ſich daher mit ihrem 
Bräutigam zu einem mit Letzterem befreundeken Prediger, um ſich mit 
den zur Eingebung einer Ehe nöthigen geſetzlichen Vorſchriften be⸗ 
kannt machen zu laſſen. Hier erfuhren ſie nun, daß ſie vor Allem ein 
Taufzeugniß beizubringen hätten, Ein ſolches aber beſitzt die Braut 
nicht, da ſie, wie ihre Eltern und Geſchwiſter einer freien Gemeinde 
Amerikas angehören und fie ſowohl, wie ihre Geſchwiſter überhaupt 
nicht getauft ſind. Die Eltern haben ſich nun entſchloſſen, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen und dies ſummariſch zu thun, damit Beanſtan⸗ 
dungen der vorerwähnten Art bei den übrigen Kindern ſich nicht wie⸗ 
derholen können. Bei der Hochzeit ſoll vor dem Trauakt die Tauffeier⸗ 
lichkeit ſämmtlicher fünf Kinder vorgenommen werden, vorausgeſetzt, 
daß das von der Kirchenbehörde akzeptirt wird. — Wiederum iſt ein 
Hauseinſturz zu regiſtriren, bei dem durch eine glückliche Fügung 
jedoch Menſchenleben nicht zu Grunde gegangen find. Gegen zwanzig 
Arbeiter waren am Donnerſtag mit dem Abbruch der unterſten Etage 
des Hauſes Kochſtraße 53 beſchäftigt, als plötzlich die Hälfte derfeiben, 
eine Vordermauer, die Hintermauer und die zum Theil gewölbte Decke 
mit einem erſchütternden Krach zuſammenſtürzten. Ein Wunder könnte 
man es nennen, daß von ſämmtlichen Arbeitern gerade an dieſer Stelle 
kein einziger beſchäftigt war, ebenſo, daß kein Gefährt ꝛe. in dem 
Augenblick des Einſturzes durchfuhr. 

Ein ſchreckliches Unglück ſeltener Art, deſſen Entſtehung ein⸗ 
zig und allein der Nachläßigkeit eines Hauswirths zu verdanken iſt, 
ereignete ſich in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in dem 
Haufe Alexandrinenſtr. 23. Ein im Haufe wohnender Buchhalter, 
welcher daſelbſt ſeit einiger Zeit eine kleine Wohnung inne hatte, und 
beabſichtigte, ſeine noch auswärts wohnende Familie, Frau mit meh⸗ 
reren Kindern, zum Weihnachtsfeſte nachkommen zu laſſen, kam in ge⸗ 
nannter Nacht nach Haufe Kaum hatte er jedoch den Hausflur be⸗ 
treten, als er unter fürchterlichem Getöſe eine Treppe, welche bisher 
ſtets vermittelſt einer Fallthür verſchloſſen geweſen, hinunter ſtürzte. 
Die Bewohnerſchaft des Hauſes gerieth, hierdurch in nicht geringen 
Schrecken, in der Vorausſetzuna, daß Spitzbuben wiederum ein Mei⸗ 
ſterwerk vollbracht hätten. Man ſtürzte von allen Seiten herbei und 
fand nun den Familienvater in ſchrecklichſter Weiſe verſtümmelt, da 
ihm buchſtäblich der Schädel auseinandergeborſten. Ein herbeigeru⸗ 
fener Chirurg nähte ſofort die Kopfhaut zu und man ſchaffte ihn als⸗ 
dann nach dem Krankenhauſe, woſelbſt er jedoch ſchon wenige Stun⸗ 
den nachher wahnſinnig wurde und auch bald darauf verſtarb. Der 
Hauswirth ſuchte ſich nun dadurch ſeiner Vernachläſſigung, die Klappe 
aufgelaſſen zu haben, zu entledigen, daß er den Verunglückten als ſinn⸗ 
los betrunken hinſtellte. Es iſt jedoch von mehreren Zeugen nachge⸗ 
wieſen, daß dem nicht ſo iſt und der Hauswirth wird wohl ſomit der 
gerechten Strafe nicht entgehen. : 

Eine fürchterliche That iſt in den letzten Tagen verübt worden. 


Berlin gekommen feien, um ihren hier beim Militär dienenden Sohn |. 


— -- ——.—. . . . —— en nen mn mn nn 0. 
Am 14. d. Mts. Vormittags fand man den Schühmachermeifter Fer 
dinand Gabriel und feine von ihm geſchiedene Ehefrau in der im Sou⸗ 
terrain des Hauſes Meſchiorſtraße Nr. 12/3 belegenen Wohnung des ze. 
Gabriel entſeelt vor. Der ic. Gabriel lag mit dem Rücken gegen die 
Schuhmacherwerkſtatt gelehnt, auf der Erde halb entkleidet, mit einer 
Schußwunde in der Bruſt. Neben der Leiche lag ein abge⸗ 
feuerkes Terzerol. Die Frau, in Kappe und Mantel gehüllt, 
lag mit Blut überſtrömtem Geſicht neben einem ei“ 
ſernen Ofen. Augenſcheinlich hat der ꝛc. Gabriel fie 
durch Schläge mit einem Beile gegen den Kopf und dann ſich ſelbſt durch 
einen Terzerolſchuß getödtet. Der ꝛc. Gabriel war ſeit 1862 von ſei⸗ 
ner Frau geſchieden, es wohnte aber bei ihm ſeines 20 jährige Tochter 
Pauline. Dieſe hatte er mit unzüchtigen Anträgen verfolgt, ſo daß 
fie gezwungen war, ihren Vater zu verlaſſen. Die Mutter wollte nun 
die Sachen ihrer Tochter, namentlich das Bett und die Kleider, abho⸗ 
len und begab ſich deshalb am 13. d. M., Abends 7 Uhr, in die Woh⸗ 
nung des 2c. Gabriel. Obgleich nun von den Nachbarn weder ein 
Wortwechſel, noch ein Schuß gehört worden iſt, jo ſteht doch feſt, dag 
nad 00 demſelben Abendader Mord und der Selbſtmord verübt wort 
en ſind. 


„Germania“ und anderen ultramontanen Blättern folgende „Bitte an 
die Leſer“ zu: Faſt in jeder Gemeinde kommen Exreigniſſe vor, worin 
der Chriſt den Finger Gottes erkennt, z. B. ein Strafgericht nach recht 
frecher Herausforderung. Sodann giebt es Perſonen, deren Leben 
und Sterben merkwürdig ſind, indem ſie mehr als gewöhnliche Wege 
gegangen find im Guten oder im Böſen. Insbeſondere iſt die Lebens⸗ 
und Sündengeſchichte vieler Selbſtmörder ein Stoff der ernſteſten und 
lehrreichſten Beirgchtung. Es kommt mir wie eine Fahrläfſigkeit vor, 
wenn man derartige Vorkommniſſe, worin ſich der Rex tremendae 
Majestatis geoffenbart hat, verloren gehen läßt. Sie können oft wirk⸗ 
ſamer zur Erweckung und Erbauung der Gläubigen verwerthet werden, 
als die in Zeit, Ort und Verhältniſſen fern liegenden Beiſpiele aus ab⸗ 
genutzten Exempelbüchern. Ich bitte deshalb Geiſtliche und Laien, die 
zur Anſchauung oder in Berührung mit derartigen Perſonen und Er⸗ 
eigniſſen gekommen ſind, daß ſie mir zur Ehre Gottes und Belehrung, 
Anregung und Warnung der Chriſten ſoiche Vorkommniſſe möglichſt 
genau mittheilen, um ſie zu ſammeln und zu veröffentlichen; ich werde 
jedoch Namen von Ort und Perſonen ftreng verſchweigen, wenn es 
gewünſcht wird. Ich bemerke noch, daß ich auch gern unerklärbare 
Erſcheinungen, wenn ſie genau beobachtet ſind, mir berichten laſſe, in⸗ 
dem ich die geiſt⸗ und geiſterloſe Aufklärung glaubensſcheuer Erden⸗ 
menschen nicht reſpektire.“ Die „Trib.“ bemerkt hierzu, was wird der 
wunderdurftige Freiburger Möral⸗Proſeſſor antworten, wenn eine 
fromme Seele ihn um die Erklärung bittet, warum der Schneider habe 
ins Gras beißen müſſen, von welchem Wiener Blätter unter dem 
Dezember erzählen, was folgt: „Vorige Woche ſtieg im frommen La⸗“ 
vantthale ein Schneider auf ein ſteinernes Kreuz, wie ſie an den 
Straßen ſtehen, um das Biloniß des Gekreuzigten zu küſſen. Das 
morſche Kreuz konnte die Laſt nicht ertragen und fiel leider fo unglück⸗ 
lich zu Boden, daß es den Schneider erſchlug.“ 


* Profeſſor Alban Stolz zu Freiburg im Breisgau ſchickt der f 
n 


Abg. Berger (Witten): Ich bin erſt heute von einer kurzen Reiſe 
ach Petersburg zurückgekehrt, wo ich mich vorzugsweiſe im Kreiſe der 
dort lebenden Deutſchen aufgehalten habe. Die meiſten dortigen Deut⸗ 
ſchen find von der ernſteſten Hingebung für die Neugeſtaltung Deulſch⸗ 
lands erfüllt, und was den Reichskanzler betrifft, ſo geht ihre Begei⸗ 
ſterung für ſeine Perſon noch weit über den äußerſten linken Flügel 
unſerer Nationalliberglen hinaus, was doch wahrhaftig viel ſagen 
will. (Sehr gut! rechts.) In einer Geſellſchaft dortiger Deutſcher 
gun, der ich beiwohnte, las Jemand den Bericht aus einer deutſchen 
Zeitung vor, worin die Kommiſſions⸗Verhandlung über dieſe Petition 
beſprochen wurde, und man fragte mich, ob es wohl möglich ſei. daß 
diefer Fall auf Wahrheit beruhe. Ich mußte mit tiefem Erröthen dieſe 
Wahrheit beſtätigen. In dem Moment, wo Preußen auf der Höhe 
feines Kriegsruhmes ſteht, wo unſer Finanzminiſter mit Geld geſättig 
iſt, wie ein vollgeſogener Schwamm (Heiterkeit), verweiſt man die dar⸗ 
bende Witwe eines Offiziers, der in Folge einer im Dienſt erlittenen 
erwundung, wenn auch nicht unmittelbar auf dem Felde der Ehre, 
ſtarb, auf die Privatwohlthätigkeit! Die Sache liegt alſo buchſtäßblich 
ſo: Die Regierung des Staates Preußen nimmt für die Hinter blie⸗ 
benen der im letzten Kriege geftorbenen Offiziere, die Privawohllhä 
ligkeit in Anſpruch. (Hört) Ich bin ganz entſchieden der Meinung: 
hier liegt ſo recht ein Feld der Thätigkeit für die königliche Regierung 
Vor, gegen die Folgen einer Geſetzes Abhülfe zu ſchaßfen, das Jolche 
Ungerechtigkeiten herbeiführt. Na denen Wir wollen die Regie 
rung zu einer Aenderung des J eichspenſionsgeſetzes von 1871 veran- 
laſſen. Hält man mir den Satz entgegen: dura lex, sed lex, jo führe 
ich den Herren von der Rechten den Ausſpruch eines ihrer früheren 
‚ Nüprer an, des Herrn von Gerlach, der im Jahre 1856 ſagte: die 
bloße Konfequenz des Rechts führt uns alle nirgend anders hin als in 
den Abgrund der Verdammniß. Denken Sie an dieſen Ausſpruch und 

chaffen Sie Abhilfe! (Beifall). 


Auf die Gefahr hin, es mit den 
kann ich Ihnen 


Ausführung eines 
wohl beſſer im Reichs 
kutirt worden wäre. 

en ein Geſetz formuliren, 


Preußen 
ſtabe de 
„wie ich f 


an und 


älle zur Di 
ihl für den vor 
ſetzes nicht empfehlen. 5 a ; 
Abg. Gneiſt: Ich kann dem Abg. Berger nur erwidern: möchten 
doch unſere Landsleute ſich endlich auch mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß über die öffentlichen Mittel unſeres Landes nicht anders 
als auf geſetzlicher Grundlage verfügt werden kann. Und wir erfiillen 
gewiß eine Pflicht, wenn wir unſeren Landsleuten im Auslande den 
Standpunkt klar machen, daß man Geſetze nicht blos machen, ſondern 
auch befolgen muß und ſich nicht aus Mitgefühl über ein Geſetz hin⸗ 
wegſetzen kann. Es iſt in dem Penſionsgeſetz eine einjährige Friſt ge⸗ 
fetzt, es fragt ſich, ob dieſe zu kurz bemeſſen iſt. Es liegen bis jetzt 
nur vereinzelte Fälle vor, nach denen nicht beurtheilt werden kann, ob 
die Friſt richtig gegriffen iſt. Eine Härte liegt allerdings vor, aber 
wohin würden wir kommen, wenn wir alle geſetzliche Friſtbeſchränkun⸗ 
gen beſeitigen wollten, worin eine derartige Härte liegt. Ich werde 
ür einfache Tagesordnung ſtimmen. 


i Nachdem der Referent den Antrag der Petitionskommiſſion em⸗ 
pfohlen, wird die einfache Tagesordnung vom Hauſe beſchloſſen. 


N Es folgt die erſte Berathung des von Elsner v. Gronow und 
Rickert eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer vom Iften Januar 1874 ab mit der Einſchränkung, 
daß die Schlachtſteuer in bisher pflichtigen Städten noch fünf Jahre 
lang (bis 1879) forterhoben werden kann, wenn die Lage des ſtädtiſchen 
Haushalts es erfordert. 
Abg. Rickert: Es iſt unzweifelhaft, daß der vom Kollegen Elsner 
von Gronow und mir eingebrachte Antrag mit der Reſorm der 
Klaſſen⸗ und e Einkommenſteuer zuſammenhängt, die Ne⸗ 
gierung ſelbſt hat dieſen Geſichtspunkt betont. Wenn wir dennoch in 
diefer Seſſion davon Abſtand nahmen, die er der Aufhebung der 


Billigkeit, 
Noth⸗ 


Wer 


Mahl- und Schlachtſteuer mit dem Steuerreformgeſetz in Verbindung 
mu bringen, jo geſchah es nur, um demſelben nicht noch eine neue 
Schwierigkeit zu bereiten. Wir hoſfen und wünſchen, daß das Steuer: 
geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande kommt; geſtaltet es ſich fo, daß 
die vom Herrn Finanzminiſter nach weitgreiſender Richtung beab⸗ 
ſichtigte Steuerermäßigung eintritt, ſo wird die Frage wegen Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine dringende. Wir können nicht 
zugeben, daß nach Sicherung der Steuer⸗Ermäßigung ein Theil des 
Landes fo entſchieden benachlheiligt werde, wie es geſchähe, ſollte die 
Mabl- und Schlachtſteuer in den bisher dazu verpflichteten Städten 
beibehalten werden. — Was die Form des Antrags betrifft, ſo ſchlietzt 
er ſich ſaſt genau an die von der Regierung in dem Reformgeſetzenk⸗ 
wurf gemachten Vorſchläge an. Wir ändern nur darin, daß wir eine 
jährige Friſt für die kommunale Schlachtſteuer annehmen, dieſelbe, 
welche das Abgeordnetenhaus am 25. Februar d. J ablehnte. Die 
Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer ſchlechthin iſt eine Unmög⸗ 
lichkeit, nachdem die Regierung im Intereſſe der gefährdeten Kommt 
nen ihre Zuſtimmung dazu verſagt hat. Unzweifelhaft iſt die Sache io 
wichtig, daß, wenn wir den Wunſch der Regierung ſehen, die Sührige 
Friſt noch zu verlängern, wir doch, wenn auch ungern, darauf ein⸗ 
gehen werden. Nur die Garantie wollen wir, daß die kommunale 
Schlachtſteuer ſich nicht verewigt, denn auch ſie iſt ſchlecht und 
bedrückt die unteren Volksklaſſen. Ich bemerke von vornherein, daß 
es uns ſehr erwünſcht iſt, wenn das Haus, ſtatt die Vorlage an eine 
Kommiſſion zu verweiſen, die zweite Berathung im Plenum vornimmt. 
Denn die Frage der Aufhebung der Mabl⸗ und Schlachtſteuer iſt 
ſpruchreif und eine eingehende Kommiſſionsberathung nicht mehr noth⸗ 
wendig, während dieſelbe leicht die Erledigung der Vorlage in dieſer 
Seſſion unmöglich machen würde. Ich brauche nicht mehr die Noth⸗ 
wendigkeit der Aufhebung dieſer Steuer zu beleuchlen, noch darauf 
einzugehen, ob nach ihrer Aufhebung die nothwendiaſten Lebensmittel 
wirklich billiger werden oder nicht. Der Finanzminiſter hat ſchon in 
der vorigen Seſſion anerkannt, daß Viele Frage zu den abgethanen ge⸗ 
bört. Der Beweis, den der heutige Finanzminiſter in ſeiner Denk⸗ 
ſchrift von 1847 geführt, hat ſich vollſtändig beſtätigt, und wer heute noch 
nicht an die Vortheile glaubt, welche die Aufhebung der Schlacht- u. Mahl⸗ 


1 


3 


ſteuer für die unterſten Volksklaſſen im Gefolge hat, der iſt niemals 
zu überzeugen. Der einzige Grund gegen die Aufhebung, den die 
Staatsregierung, ſpeziell das Reſſort, welches ſich verpflichtet glaubt, 
über die Intereſſen der Kommune zu wachen, auführt, iſt die angeblich 
mangelnde Leiſtungsfähigkeit der Kommunen, deren finanzieller Ruin 
in Ausſicht ſtehen ſoll. Man hat ſich gewundert, daß Deputirte, 
welche in enger Beziehung zur Kommunalderwaltung ſtehen, Anhän⸗ 
ger der Abſchaffung dieſer Steuer ſind. Wir ſtehen aber hier als Ver⸗ 
kreter der Intereſſen des Landes und den Intereſſen der Kommune 
egenüber, die zu vertreten der Miniſter des Innern ſich berufen 
fühlt, ſtehen die höheren Intereſſen des Staates, dor Allem ſein In⸗ 


tereſſe an einer gleichmäßigen Beſteuerung des ganzen Landes, die be⸗ 


rechtigte Forderung der unterſten Volksklaſſen, daß man ihnen nicht 


die nothwendigſten Nahrungsmittel vertheure, die der Landwirthſchafl. 


daß man fie nicht hindere in ihrer Entwickelung, und es iſt zu be- 
dauern, daß gerade der vorzugsweiſe dazu berufene Miniſter in dieſer 
Beziehung ſehr wenig Widerſtand feinem Kollegen aus dem Nini⸗ 
ſterium des Innern e ee hat. Den Intereſſen der Kom⸗ 
munen ſteht weiter gegenüber, das eines großen Handels- und In⸗ 
duſtriezweiges, die Intereſſen aller ſelbſtändigen Gemeinden, welche 
feit 50 Jahren verurtheilt find, innerbalb des halbmeiligen Umkreiſes 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer pflichtigen Städte doppelte 
Laſten zu tragen im Intereſſe einzelner privilegirter Kommunen. 
Der Miniſter des Innern hat dieſelbe Verpflichtung, jene Hun⸗ 
derte von kleinen Gemeinden in ihren n zu ſchützen, 
als jene kleine Anzahl großer Kommunen. Die Umgebungen der 
großen Städte find namentlich in den letzten Jahren rapide ge⸗ 
wachſen, Sie dürfen ſich nur Berlins Umgebung anſehen. Je länger 
wir alſo die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachkſteuer hinziehen, deſte 
größer wird die Ungerechtigkeit gegen die Gemeinden. Die edu 
Städte handeln deshalb in ihrem Intereſſe, wenn fie zur Aufhebung 


dieſer Steuer ſchreiten. Es liegt uns hier eine Denkſchrift der Beſitzer 
von Mühlen⸗Etabliſſements von Breslau vor und was für dieſe 


Stadt gilt, gilt für Berlin, Königsberg, Danzig in noch höherem 
Grade. Es heißt darin: „In allen Stagten, welche die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer nicht kennen, hat die Müllerei große Fortſchritte ge⸗ 
macht; nur wir find auf der alten Stufe ſtehen geblieben, der Art, 
daß wir auf dem Weltmarkt für Mehl nicht konkurriren können. Bei 
uns konnte der Handel und die Spekulation in Mehl keine Ausdeh⸗ 
nung gewinnen, wogegen z. B. in Frankreich Mehl das größte und 
hauptſächlichſte Handels⸗ und Spekulationsobjekt iſt.“ Aehnlich liegen 
die Verhältniſſe in allen großen Handelsſtädten. In Danzig traten 
mit dem Moment, wo der Finanzminiſter den Entwurf eines Steuer⸗ 
reformgeſetzes einbrachte, mehrere Geſchäftsleute zuſammen, um Vor⸗ 
bereitungen für die Errichtung großer Dampfmühlen zu treffen, und 
man iſt überzeugt, daß durch den Mehlhandel nach England eine be⸗ 


deutende Induſtrie ſich entwickeln wird, welche den Kommunen ſelbſt 


zum größten Vortheil gereichen wird. So lange die Mahlſteuer be⸗ 
jteßen bleibt, verſchließen Sie einem großen Theil der Bevöllerung 
einen geſicherten Erwerb. Etwaige Verlegenbeiten für die Kommunen 
verkenne ich am allerwenigſten; es wird ſchwierig ſein, durch direkte 
Beſteuerung ſo große Ausfälle zu decken, aber die Noth hat ſchon 
manche vorher unbekannte Tugend hervorgerufen, und ich halte es 
ſogar für gut, wenn in einem Theil unſerer größeren Kommunen 
eine Bewegung kommt, die ſie auf Mittel und Wege ſinnen läßt, 
um andere finanzielle Geſichtspunkte bei ihrer Kommunalwirth⸗ 
ſchaft in Anwendung zu bringen; dadurch können wir den Kom⸗ 
munen nur einen Dienſt erweiſen. In einer Broſchüre, die 
uns aus Köln zugegangen, wird überzeugend der Nachweis ge⸗ 
führt, daß z. B. Köln bedeutend beſſer geſtellt ſein würde in 
1 auf die direkte Beſteuerung als die kleinen Städte, welche keine 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer haben. Er erwähnt einen Mann, der in 
Iſerlohn mit einen Einkommen von 356-400 Thlr., an Klaſſenſteuer 
8 Thlr., an Kommunalſſeuer 32 Thlr. 21 Sgr. bezahlt; in Köln würde 
derſelbe Mann, nach Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 8 Thlr. 
Klaſſenſteuer an den Stagt und 13 Thlr. Kommunalſteuer entrichten, 
alſo faſt nur die Hälfte wie jener Mann in Iſerlohn. In Magdeburg 
bat der Magiftrat aus eigener Initigtive in den letzten Wochen bes 
ſchloſſen, bei der Staatsregierung den An trag zu ſtellen, mit dem 
1. Januar 1874 die Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Fortfall zu bringen. 
Es wird gehen, wie in anderen Städten, in Hannover und Elberfeld, 
wo beiſpielsweiſe die Kommunalſtener 500 Prozent der Staatsſteuer 
betragen. Es wird auch jenen Städten möglich werden, wenn ſie 
wollen, wenn fie auch jetzt noch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer für 
unentbehrlich halten. Allerdings ift eine Uebergangsfriſt wünſcheus⸗ 
werth und wir ſind zur Gewährung derſelben bereit, wir haben dafür 
fünf Jahre Friſt feſtgeſetzt, ſollte die Regierung 1 auf eine län⸗ 
gere Friſt Werth legen, ſo werden wir gern darauf eingehen. Wir 
können jetzt, nachdem 25 Jahre lang die öffentliche Diskuſſion an dieſer 
Frage ſich abgemüht hat nicht länger ſtille ſtehen, namentlich jetzt, wo 
wir die Hoffnung haben, das Steuerreformgeſetz zu Stande zu brin⸗ 
gen. Wenn wir heute den Zeitpunkt noch nicht ür geignet halten, 
dann weiß ich in der That nicht, wann er eintreten wird, 
niemals meiner Meinung nach. Die Statiſtik hat dargethan, 
daß der Konſum an Fleiſch und Brot nicht in demſelben Ver⸗ 
hältniß wie die Bevölkerung gewachſen iſt. Woher kommt das? 
Nicht daher, daß weniger verzehrt wird, ſondern daher, daß der 
Schmuggel von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen annimmt. Der 
Schmuggel iſt eine Landeskalamität, der wir abhelfen müſſen. Ich 
habe unlängft einen Brief von einem Bäcker aus einer größeren mabl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt erhalten, daß zwei Drittel der dor⸗ 
ligen Bäcker ihr Mehl zum Theil auf unredliche Weiſe erworben. Er 
müſſe entweder denſelben nachahmen, oder ſein Geſchäft aufgeben. Die 
Schmuggler organiſiren ſich in Banden, und vor einigen Tagen iſt in 
Danzig von einem Schmuggler auf einen Soldaten geſchoſſen worden, 
der denſelben nicht durch Die Feſtungswerke gehen laſſen wollte. Landes⸗ 
vertretung und Regierung haben feil 25 Jahren die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer für ſchlecht, verwerflich und ungerecht erklärt, es iſt kein Wun⸗ 
der, wenn ſich die Ueberzeugung Bahn bricht, die Kontravention gegen 
eine ſolche Steuer habe nichts auf ſich. Der Finanzminiſter wird uns 
hoffentlich diesmal behilflich fein, von dem Etat zu ſtreichen, was nicht 
mehr zu halten iſt. Nimmer wird die Landesvertretung dulden, dieſes 
gehäſſige Privilegium einiger Städte in das neue Kommunalſteuergeſetz 
herüberzunehmen. (Beifall.) 


5 Finanzminiſter Camphauſen: Es hat mich ſehr gefreut, aus dem 
Munde des Vorredners zu vernehmen, daß die Schwierigkeiten, 
mit denen die Vorlage über die Steuerreform zu kämpfen hat, 
weſentlich erhöht ſein würden, wenn die Stgatsregierung die Frage 
der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer abermals mit der 
Frage der Umgeſtaltung der Klaſſenſteuer in Verbindung gebracht 
hätte. In der vorjährigen Berathung hielten zahlreiche Redner der 
Mahl- und Schlachtſteuer eine ſehr warme Lobrede. Dieſelben Reduer 
baben nicht wieder eifrig dem Hauſe geſagt, daß der Vorſchlag der 
Regierung nur eine halbe Maßregel ſei, daß, wenn man die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer aufheben wollte, man unmöglich jo prozediren könne, 
voß, man für kommunale Zwecke noch die Schlachtſteuer beibehalte. 
Diejenigen, welche die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
wünſchten, haben nicht ganz ſo geſchickt operirt, wie ihre Gegner. Es 
freut mich, daß der Gedanke, der im porigen Jahre als ein ganz neuer 
erſchien und ſo großen Widerſpruch fand, doch ſchon eine Strecke We⸗ 
ges zurückgelegt bat. Die Regierung ibrerjeitd hält vollkommen an 
der Anſicht feft, daß die gänzliche Abſchaffung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ſowohl als Staats⸗ wie als Kommunalſteuer dringend zu wün⸗ 
ſchen ſei. Alle Klagen, die uns der Vorredner vorgeführt hat, würden 
hre vollſtändige Erledigung finden, wenn auf die Anſichten der Staats⸗ 
regierung eingegangen würde. Sie hält aber nicht minder an dem Gedan⸗ 
ken feit, daß das abfolute Verdammungsurtheil über die Schlacht und 
Mahlſteuer als Kommunalſteuer doch zu weit geht. Sie hat nirgend aus⸗ 
Aeſprochen, daß die Schlachtſteuer beibehalten werden müſſe, ſondern dieſe 
Beſtimmung iſt nur fakultativ. Es würde aber unbillig fein mit einer ſa 
weitgreifenden Aenderung vorzugehen, ohne mit den ſtäbtiſchen Behörden 
darüber verhandelt zu haben, welche Wünſche ſie ſelbſt hegen. Die 
Staatsregierung geht nicht davon aus, daß die ſtädtiſchen Behörden 
nur Unzweckmäßiges vorſchlagen würden. Wir haben an der Spitze 
unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe Männer, die recht wohl die Schalten⸗ 
ſeite der Mahl- und Schlachtſteuer zu würdigen willen, fie werden 


auch im Stande ſein, das Intereſſe der Stadt mit dem des Stgates 
zu vereinigen. Unſer verehrter Hr. Präſident wird, an der Spitze 
der Stadt Breslau ſtehend, hinreichend Gelegenheit haben praktiſch 
die Ziele zu fördern, die hier in dieſem Hauſe erſtreht werden. Wir 
halten aber auch an den Nebenbedingungen feſt, die in dem früheren 
Geſetzentwurf enthalten waren und die namentlich die Möglichkeit 
vorſehen wollen, in den ganz großen Städten die Erhebung der 
Klaſſenſteuer in den drei unterſten Stufen nicht eintreten laſſen zu 
dürfen. Ich halte eine ſolche Bedingung für überaus wichtig. Denn 
ſowie im vorigen Jahre für uns die Vorbedingung für die Aufhebung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Umgeſtaltung der Klaſſenſteuer 
war, ſo iſt ſie dies in dieſem Jahre nicht allein ebenſo ſehr, ſondern eigent⸗ 
lich noch in erweitertem Umfange. Zur Verſtärkung dieſer Ueberzeugung 
haben die ſtatiſtiſchen Daten, die wir in der ganzen Monarchie haben 
ermitteln laſſen, und deren Reſultat ſchon im September d. J. zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht worden iſt, ſehr weſentlich beigetragen. Man 
hat zwar den Verſuch gemacht, die Ermittelungen zu kritiſiren und das 
Reſultat zu diskreditiren, aber ich glaube den Nachweis führen zu 
können, daß ein ſolcher Verſuch völlig ungerechtfertigt war. Die Re⸗ 
ierung die ja in dieſer Frage gar kein anderes Interreſſe haben 
ann, als die Thatſachen unbefangen und objektiv zur Kenntniß des 
Landes zu bringen, hat ſich in der Denkſchrift Seite 26 dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Ermittelung aus dem flachen Lande nicht überall die 


wünſchenswerthe Genauigkeit hatte haben können, und daß fie auf 


Grund der von ihr angeſtellten Prüfung zu dem Reſultat gekommen 
ſei, daß man nicht fehlgehe, wenn man die in Rede ſtehenden Angaben 
für das flache Land nur als Minimalzahlen anſehe. Es iſt neulich 
hier geſagt worden: „man muß nur wiſſen, wie es mit der Anferti⸗ 
ung ſolcher ſtatiſtiſchen Tabellen zugeht. Die Landrathsämter be⸗ 
ommen den Auftrag, eine derartige Nachweiſung zuſammenzuſtellen 
Was haben nun die Landräthe gethan? Sie wandten ſich an die 
Schulzen. Der Schulze ſagt: Du haſt im letzten Jahre 40 gemahnt, 
jeden 8 Mal, macht 320 Mahnungen.“ Das wurde vom Hauſe mit 


dem Rufe „Sehr gut“ akkompagnirt und von einem Landrath Ba 


(Dem Abg. v. Gotkberg). Dieſer Verſuch, die mit amtlicher Glaub⸗ 
würdigkeit aufgeſtellten Liſten zu diskreditiren, hat mich befremdet. 


Ich habe mich nur an den Kreis zu halten, dem der geehrte Abgeord⸗ 
nete angehört. Im Kreiſe Stolpe ſind 166 Schulzen, ich will aber 


nur 100 annehmen; dann hätten in dieſem Kreiſe 32,000 Mahnungen 


ftattfinden müſſen. Nun figurirt der Kreis Stolpe in der Lifte mit 
41 Mahnungen. Ich möchte Sie nach dieſem Vorgange bitten, Sich 
doch nicht zu der Annahme bereit finden zu laſſen, als wenn das, was die 
Staatsregierung an ſtatiſtiſchem Material vorlegt, in ſolcher Weiſe 
erlangt würde, wie es neulich geſchildert iſt. Die Staatsregierung 
bat aber in der Denkſchrift ausgesprochen, daß die Ermittelungen in den 
Städten zuverläſſiger geweſen ſeien; gerade deshalb verdienen dieſe Re⸗ 
ſultate Ihre Aufmerkſamkeit. Was nun das Reſultat für 1871 betrifft, fo 
bemerke ich dabei, daß das Miniſterium den einzelnen Regierungen 
freigeſtellt hat, neben dem Jahre 1871 noch ein anderes mit anzufüh⸗ 
ren, wenn etwa beſondere Verhältniſſe dazu beigetragen haben ſollten, 


die Zahl der Exekutionsmaßregeln zu ſteigern 8 es hat dies aber von 


keiner Seite ftattgefunden. In der unterſten Stufe I. A. der Klaſſen⸗ 
ſteuer find 1871 an Klaſſenſteuer gezahlt worden in den klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Städten überhaupt 496,315 Thlr.; Exekutionsmaßregeln haben 
einen Koſtenaufwand von 42,404 Thlr., alſo einen Aufwand von 8 ½ 
Prozent verurſacht. Dieſe Koſten ſind entſtanden dadurch, daß es 
nöthig geweſen iſt, 1,131,080 Mahnungen ergehen zu laſſen, ferner 
wurden verfügt 472,396 Exekutionen, alſo beinahe auf jeden Thaler 
eine verfügte Exekution; zur Vollſtreckung gelangten 244,988 Exeku⸗ 
tionen alſo auf Thaler eine Exekution vollſtreckt. Dieſe. 


je zwei 
Thatſache verdient die Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden Gewalt 


Im ganzen Gebiet unſerer Steuergeſetzgebung haben wir keine 


Steuer, die für das Land ſo drückend wäre, als die Unterſtufe I. A. 


(Sehr wahr.) Sie können nicht erwarten, daß die Regierung bereit 


willig die Hand dazu bieten wird, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf⸗ 
zuheben, bevor ſie nicht weiß, daß ſolche Zuſtände ſich nicht wieder er⸗ 
neuern werden. (Zuſtimmung.) Im vorigen Jahre iſt ſehr häufig 


der Ausſpruch wiederholt, daß darüber gar keine Klage geführt werde. 


Einer hat ſogar geſagt, 22 Jahre lang iſt niemals eine Klage über 
die unterſte Steuerſtufe erhoben worden. Es maa wahr fein, aber ich 
bin, der Meinung, daß es ein Glück iſt, wenn im 23. Jahre die Staats⸗ 
regierung aus eigener Initiative dazu ſchreitet, dieſe Uebelſtände auf⸗ 
hören zu machen und zu befeitigen. (Beifall.) ; 


Abg. Reichenſperger (Koblenz): Es iſt ſchon ſo viel über die 
abſolute Verderblichkeit der Schlacht⸗ und Mahlſteuer geſprochen wor⸗ 
den, daß es einigermaßen frappiren muß, wie die Magiſtrate ſo vie⸗ 
ler großen Städte gar keine Anſtalt machen, ſie abzuſchütteln. Herr 
Löwe leitet aus ihr die Skropheln und den Hungertyphus her; ich 
meine, die rühren vielmehr aus den polizeilich geduldeten Kellerwoh⸗ 
nungen und Miethskaſernen her. Im Kölner Stadtrath hat ein in 
der Arzmeikunde ſehr bewanderter Mann ſtets für die Steuer geſpro⸗ 
chen. Herr Löwe nennt fie eine Pflanzſchuſe fürs Zuchthaus. Das iſt 
eine völlig unbewieſene Behauptung, für die Herr Löwe uns erſt ſtati⸗ 
ſtiſches Material beibringen ſoll, wenn wir ihm glauben ſollen. Wem 


kommt die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer zu gut? Allein 


den Bäckern und Metzgern. Der Arbeiter hat in unferer Zeit der 
Strikes keinen Vortheil davon; ein ganz kleiner, gewöhnlicher Strike 
genügt ihm, dieſe Laſt auf die Schultern der Arbeitgeber abzuwälzen. 
Und wie bedeutend iſt der Poſteu, welchen durchreiſende Fremde zu 
dieſer Steuer beitragen! Die Aufhebung derſelben wird zu viel ſchwe⸗ 
reren Bedrückungen führen; ſie wird ſich in der Praxis als ebenſo ge⸗ 
fährlich erweiſen, wie das Freizügigkeits- und Wuchergeſetz. 

Abg. Holtz exklärt im Namen der konſervativen Partei, daß fie 
im Intereſſe der Landwirthſchaft, des Handels und der Maral dem 
Autrage zuſtimmen. Wenn ſie früher für die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer geweſen ſei, ſo ſei dies daher gekommen, daß der Grundbeſitz 
a wohnt geweſen ſei, zu Gunſten der Städte erhöhte Steuerlaſt zu 
tragen. Nunmehr ſei er gründlich dopon kurirt. Das Geſetz würde 
wohl am beſten der Kommiſſion, welche das Steuerreformgeſetz be⸗ 
rathe, überwieſen. 


Abg. Löwe: Es iſt nicht verwunderlich, daß Hr. Reichenſperger 
dem Geſetz widerſpricht, wenn er ſelbſt über das erſte Recht des Men⸗ 
ſchen, ſich da niederzulaſſen, wo er am beſten feinen Unterhalt zu fin 
den hofft, im Zweifel iſt. (Rufe im Zentrum: Jeſuiten!) Die Jeſui⸗ 
ten find gemeinfährlich und müſſen aus der menſchlichen Geſellſchaft 
ausgeſchloſſen werden (Gelächter im Zentrum). Wenn Hr. Reichen⸗ 
ſperger ſtatiſtiſches Material verlangt, ſo kann ich ihm eine ſehr alte 
Statiſtik vorhalten, die gelegentlich der Erweiterung des Zollvpereins 
aufgeſtellt wurde und aus der hervorgeht, daß die Grenzdiſtrikte, in 
denen Schmuggel getrieben wurde, ſtets eine ungleich größere Anzahl 
Verbrecher ſtellen. In dieſer ſpeziellen Frage läßt ſich deshalb eine 
genaue Staliſtik nicht aufſtellen, weil in den Zuchthäuſern keine Listen 
geführt werden über die Geburtsorte der einzelnen Verbrecher. Aber 
ich erinnere Herrn Reichenſperger an die vielen Meineide, welche in 
Defeaubationsprägelten geleitet werden, an die zahlloſen Fälle, in de⸗ 
nen Kinder zur Defraudation angeleitet werden. Noch ein Wort an 
den Finanzminiſter! Er berechnet die Erhebungskoſten der Klaſſen⸗ 
ſteuer in Stufe I. A. auf 8½ Prozent; nun, die Erhebungskoſten der 
Schlacht- und Mahlſteuer betragen in manchen kleinen Städten 40 
Prozent und ich glaube, ſelbſt in Berlin wird ſich ſchwerlich Jemand 
den, der fie für 8½ Prozent in Entrepriſe nimmt. 

Der. Fin anzminiſter: Ich habe vorhin geſagt, die Exeku⸗ 
tionsmaßregeln in der Stufe I. A. der Klaſſenſteuer abſorbirten 8%, 
Prozent; die Erbebungskoſten, die man bei der Klaſſenſteuer auf 
1 Prozent zu berechnen pflegt, kommen noch hinzu. Uebrigens würden 
ſich viele Leute finden, die in Berlin die Mahl- und Schlgchtſteuer 
für 8½ Prozent in Entrepriſe nähmen. 

Abg. v. Hennig: Ich will nicht den Verſuch machen, einen 
Mohren weiß zu waſchen und werde deshalb Hru. Reichenſperger über⸗ 
haupt nicht antworten (Heiterkeit): Die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer halte ich für eine ungbweisliche Nothwendigkeit, um die 
Städte zu entlaften, die deshalb in ſo bedrängten finanziellen Zuſtänden 
ſind, weil der Stagt immer mehr von ſeinen Pflichten auf ihre Schul⸗ 
tern wälzt. Der frühere Kultusminiſter hat die Auſprüche für das 
einjährige Freiwilligeneramen auf's Höchſte geſchraubt, ohne ſelbſt 


I 


DEN“ 


währenden Beihilfen, wegen 


x 


hauſes 116 Mitglieder; dur 


kennt die Schwierigkeit genauer Zahlen an, die ha 
felbſt in ihren Nachweiſungen zugeſtanden, daß fie wahrſcheinlich zu 


‘find allerdings ſehr verſchieden; 


neue Lehranſtalten zu gründen. Die Städte mußten es thun. Berlin 

t z. B. ſechs Gymnaſien, fünf Realſchulen erſter, eine zweiter 

rdnung. Nicht beſſer ſteht es in anderen Städten. Das Budget 
von Kolderg unterliegt unter der Laſt 77 Gymnaſiums. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Nath Ribbeck erklärt im Auftrage des 
Miniſters des ai: daß ſich derſelbe mit der Schranke von fünf 
Jahren für die Fortdauer der Kommunalſchlachtſteuer nicht einver⸗ 
ſtanden erklären könne. Herr Rickert habe zwar Elberfeld⸗Barmen, 
Altona u. ſ. w. als große Städte zitirt, die ohne Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer auskämen, aber die Regierung müſſe Gemeindezuſtände, in wel⸗ 
chen 500 Prozent der Staatsperfonalftener als Kommunalſteuer gezahlt 
würden, für ſehr düplorabel anſehen. i 
Abg. Richter (Hagen): Der Finanzminiſter hat uns nicht die 
gefammte Erhebungsſtatiſtik über die Klaſſenſteuer, wie fie im „Staats⸗ 
anzeiger“ ſtand, vorgelegt; im vorigen Jahre hat er nur einzelne, be⸗ 
ſonders ungünſtige Kreiſe herausgeriſſen. Nunmehr zeigt fi, daß die 
Mahnungen in der unterſten Klaſſenſteuerſtufe relativ geringer ſind, 
als in den zunächſt über ihr ſtehenden, wie wir es immer behauptet 

aben. Im vorigen Jahre iſt uns eine rheiniſche Stadt als beſonders 
chlimmes Beiſpiel vorgehalten worden. Der Bürgermeiſter derſelben 
iſt jetzt vom Finanzminiſter als Sachverſtändiger berufen worden und 
hat ſich für Aufrechterhaltung der unterſten Stufe ausgeſprochen. In 
dieſem Falle zeigt ſich recht, wie wenig eine derartige Statiſtik beweiſt. 
In jener Stadt iſt man übereingekommen, daß die Steuerboten die 
Beträge abholen; daher die vielen ſogenannken Mahnungen. Ich 
denke, wir als Vertreter der Steuerzahler, werden am beſten wiſſen, 
wo ſie der Schuh drückt; unfehlbar ſind wir freilich nicht, aber auch 
nicht das Finanzminiſterium, am wenigſten in Steuerſachen. 

Der Finanzminifter: Ich begrüße mit Freude das große Zuge⸗ 
ſtändniß, daß ſich der Abgeordnete Richter nicht fe unfehlbar hält. 
(Große Heiterkeit. Abgeordnete Richter: Retourkutſche]) Er hätte 
nur dieſe Erkenntniß gleich auf ſeine Kritik der vorgelegten Nach⸗ 
weiſungen ausdehnen ſollen; ich weiſe ihre Anfechtung unbedingt 
urück. Laſſen Sie uns einmal ſehen, wie die Verhältniſſe in dem 

eiſe Hagen, dem Wahlkreiſe des Abgeordneten Richter liegen. Auf 
9209 Thlr. Ertrag aus der unterſten Klaſſenſteuerſtufe kamen dort 
15,144 Mahnungen und 6349 Exrekutionen, alſo auf je anderthalb 
Thaler eine Exekution. Die Herren, welche ſich darauf ſteifen, ſolche 

ahlen nicht ſehen zu wollen, werde ich freilich nicht überzeugen, und 
ch will es auch nicht. 

Damit ſchließt die Diskuſſion; es folgen perſönliche Bemerkungen. 
Abg. v. Gottberg hat nicht von dem Kreiſe, den er vewaltet, ge⸗ 
ſprochen, als er ſagte, auf ſolche Erhebungen, wie ſie der Finanzmi⸗ 
niſter angeordnet, ſei nicht viel zu geben, ſondern im Allgemeinen aus 
rg praktiſchen Erfahrungen als Landrath. Der Finanzminiſter er⸗ 

egierung habe ja 


niedrig gegriffen ſeien. Abg. Reichenſperger (Koblenz): Um eine 
uns Beiden unbequeme und für ihn ſehr ſchwierige Aufgabe abzuleh⸗ 
nen, hat Herr v. Hennig mich zum Mohren gemacht. Unſere Farben 
wer der Mohr iſt, mag das Haus 
entſcheiden; ich lehne ihn ab. (Heiterkeit) Abg. Richter (Hagen) kon⸗ 
ſtatirt, daß ihm noch nicht die geringſte Beſchwerde über ſeine Hal⸗ 
tung in der Klaſſenſteuerfrage aus ſeinem Wahlbezirk zugekommen ſei 
— darauf wird der Antrag der für das Steuerreformgeſetz gewählten 
Kommiſſion über wieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Schmidt (Stettin) 
und Genoſſen, betreffend die Gewährung einer Entſchädig ung 
an Gemeinden für ohne Anſpruch auf ſolche erfolgte Kriegs- 
leiſtungen. . 

Abg. Schmidt: Nach dem öſterreichiſchen Kriege, welcher bezüg⸗ 
lich der Zeitdauer, Opfer und finanziellen Ergebniſſen mit dem fran⸗ 
zöſiſchen nicht zu vergleichen iſt, trat ein ſolcher Antrag nicht an das 

us. Der letzte Krieg aber gab ſchon im Dezember 1870 zu einem 
olchen Anlaß und ſeitens des Reiches wurden denn Neef Geſetze er⸗ 
aſſen wegen der den Angehörigen der Landwehr und Reſerve zu ge⸗ 
nterftügung der Ausgewieſenen u. A., 
welche den Zweck verfolgen, Opfer und Leiſtungen, die der Krieg ver⸗ 
urſacht, zu vergüten. Wir wollen nun nicht, daß die Kommunen in 
Folge des glorreichen Krieges mit Schulden belaſtet bleiben. Die Aus⸗ 
aben der Gemeinden waren ſehr groß und liegen darüber ſtatiſtiſche 
achweiſungen vor. Berlin z. B. hat für 1,276,000 Thlr. unvergütete 
Ausgaben gemacht. — Für meinen Antrag ſpricht aber nicht blos die 
Billigkeit, . auch der 5 58 der Reichsverfaſſung, und auch das 
Geſetz vom 18. Mai 1851 fordert eine Entſchädigung der hart mitge⸗ 
nommenen Städte. Es könnte nun fraglich ſein, ob dieſe Ausgaben 
den Kommunen, dem Reichs⸗ oder Landeskonto zur Laſt zu legen ſeien. 
Sachſen bat ſich ſchnell für das Letztere entſchieden, und wenn dies auch 
kein Vorbild für uns ſein ſoll, ſo müſſen wir doch anerkennen, daß 
den Gemeinden mit dieſem Entſcheid mehr gedient iſt, als mit dem lan⸗ 
gen Warten. Preußen gleicht einer Eiche, Schon viele Stürme und 
Kriege bat es überſtanden und wird es vielleicht noch überſtehen müſ⸗ 
fen; aber immer von Neuem iſt es darum unſere Pflicht, Licht und 
Wärme zuzuführen und die Opfer zu mildern. 

Regierungs⸗Kommiſſar Steinmann: Ueber die Grundſätze einer 
ende iſt das Staatsminiſterium noch nicht ſchlüſſig geworden, 
da bedeutendes Material geſammelt und geſichtet werden mußte, um 
einen Ueberblick zu gewinnen. Dieſe Ermittelungen ſind kaum erſt 
beendet, weshalb ich die Stellung der Regierung gegenüber dieſer Frage 
noch nicht zu präziſiren vermag. 

Abg. Reichenſperger (Koblenz) für den Antrag, welcher bezweckt, 
daß der Staat den Kommunen eine Ehrenſchuld abträgt. Beſonders 
große Opfer haben die Kommunen für Fuhrwerke gebracht; für ein 
einſpänniges Fuhrwerk iſt in Koblenz mindeſtens 4 und für ein zwei⸗ 
ſpänniges 5 Thlr. bezahlt worden. 

Der Antrag geht hierauf, weil er eine Geldbewilligung bezweckt, 
nach der Geſchäftsordnung ohne Abſtimmung an die Budgek⸗Koͤmmiſſion. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte e en ern 12 Uhr. (Etats der 
Bank, der Forſten, Domänen, des Miniſteriums des Innern.) 


— 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Die nationalliberale Fraktion zahlt nach dem vor Kurzem 
ausgegebenen Mitgliederverzeichniß der Fraktionen des Abgeordneten⸗ 
| i ch die Wahl der Abgg. Dr. Karſten (Wal⸗ 
denburg⸗Reichenbach) und Langerhaus (Frankfurt a. O.⸗Lebus) hat fie 
ſich auf 118 verſtärkt. Davon ſind gewählt in Oſtpreußen 3, Weſt⸗ 
reußen 9, Poſen 8, Schleſien 10, Brandenburg 4, Sachſen 17, Weit 
alen 2, Rheinprovinz und Hohenzollern 16, Schleswig⸗Holſtein 8, 
Hannover 30, Heſſen 10 und 9 Ai 1; aus der Provinz Pommern 
5 ihr feit dem Tode des Grafen v. Schwerin PBugar kein Mit⸗ 
glied an. 
————— PP ]§ •f———— TNSATLA enr 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 19. Dezember. 

— Am nächſten Sonntage Eleiben, dem Vernehmen nach, in Rück⸗ 
ſicht auf die bevorſtehende Weihnachtszeit, zur Ableitung eines zu gro⸗ 
ßen Andranges, die Schalterſtellen des hieſigen Poſtamts, mit Aus⸗ 
nahme der Zeitungs⸗Expedition, während der an den Wochen- 
tagen üblichen Dienſtſtunden ununterbrochen für den Verkehr 
mit dem Publikum zugänglich. Es dürfte ſich empfehlen, dieſe Bequem⸗ 
lichkeit dem Zwecke der Maßregel entiprecher zu beachten. 

— Die Anklageſache gegen die drei verantwortlichen Re— 
dakteure der hieſigen polniſchen politiſchen Zeitungen („Dziennik Bozn.”, 
„Kuryer Pozn.“ und „Orendownit“): Bronikowski, Dr. Zychlinski, 
Dr. Szymanski, ſowie den Dr. Lebinski (Verleger des „Dziennik Po⸗ 
zuansti“) und den Kaufmann Klecht aus Goſtyn, wegen Beleidigung 


* des Regierungspräſidenten Hrn. v. Wegnern durch eine Korreſpon 


A 


denz aus Goſtyn, ſowie gegen den Redakteur des „Kuryer Poznanski“ 
wegen des in Nr. 121 dieſes Blattes enthaltenen Artikels: „Erlaub⸗ 
iſt, was ſich ziemt“, kam heute vor dem hieſigen Kreisgerichte zur Ver⸗ 
handlung wurde aber wegen nicht genügender Vorbere itung der 
letzteren Sache vertagt. 


— Ueber die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn geht uns folgende 
Mittheilung zu: 

Am 12. d. M. hat die landespolizeiliche Prüfung und Begehung 
der Strecke Gneſen⸗Wreſchen ftattgefunden. Bedenken gegen die Füh⸗ 
rung der Linie, wie gegen die projektirte Bahnhofs⸗Anlage in Gneſen 
wurden weder ſeitens der Behörden, noch von den Intereſſenten er⸗ 
hoben. Der Bahnhof in Gneſen kommt hiernach längs des der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn gehörigen Bahnhofs an der Südſeite deſſelben 
zu liegen. Für den Perſonenverkehr wurde die gemeinſchafiliche Ber 
nutzung des Stationsgebäudes und der Perrons der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, für ſpäter aber die Anlage eines gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
bäudes auf Inſelperrons in Ausſicht genommen. Da über Erwerb 
des Grund und Bodens faſt auf der ganzen fraglichen Strecke bereits 
abgeſchloſſen iſt, jo ſoll mit den Ausführungsarbeiten, ſoweit dies die 
Witterung irgend geftattet, unverzüglich vorgegangen werd n. 

— In der Stadtverordnetenſitzung am 18. Dezember waren 
anweſend 20 Mitglieder; der Magiſtrat war vertreten durch die Her⸗ 
ren: Oberbürgermeiſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe, und Stadträthe 
Annuß, ee v. Chlebowski, Kaas, Schmidt. — Sofort nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden, Hrn. Rechtsanwalt Pilet, 
wird der bisherige Stadtrath Hr. Herſe durch den Oberbürgermeiſter 
Hrn. Kohleis mit folgenden Worten als zweiter Bürgermeiſter einge⸗ 
führt: „Ich bin von der k. Regierung hierſelbſt beauftragt, den frühe⸗ 
ren Stadtrath Hrn. Herſe, nachdem die Allerhöchſte Beſtätigung feiner 
Wahl als zweiten Bürgermeiſters hieſiger Stadt erfolgt iſt, in dieſes 
neue Amt einzuführen. Dieſen Auftrag vollziehe ich mit dem Gefühle 
der herzlichſten Freude, der Freude nicht deshalb, weil mit dieſem 
Augenblicke das Interimiſtilum, welches fo lange auf unſerer Ver⸗ 
waltung laſtete, jetzt feine Endſchaft erreicht. Nein, es iſt die Freude, 
in dem höheren Amte einen lieben, werthen Gefährten zu begrüßen, 
welcher mit unſerem Gemeindeleben eng verwachſen iſt, und welcher 
in das Amt die beſten Freunde begleiten, die dem Gemeindebeamten 
zur Seite ſtehen können, die eigenen guten Werke. Drei Jahre ge⸗ 
hören Sie, Herr Bürgermeiſter, jetzt der poſener Gemeinde verwal⸗ 
tung an, und drei Reſſorts ſind es, in welchen Sie, wie ich vor der 
Bürgerſchaft anzuerkennen mich gedrungen fühle, die gedeihlichſte, 
ſchöpferiſche Thätigkeit entwickelt haben. Das ſtädtiſche Armenweſen 
iſt von Ihnen auf eine Höhe der Verwaltung gehoben, daß ſie einen 
Vergleich mit dieſem Reſſort anderer gut verwalteter Städke nicht zu 
ſcheuen hat. Das ſlädtiſche Lazarethweſen haben Sie ſo reorganiſirt, 
daß die früheren Klagen ſich in Lob verwandelt haben. Das jetzige 
ſtädtiſche Pfleglingsweſen iſt Ihre eigenſte Schöpfung und zur Norm 
für andere Städte geworden. Wen ſolche Zeugen in das höhere Amt 
geleiten, der bedarf nicht des Hinweiſes auf die Wichtigkeit dieſes 
Amtes, ihm iſt nur Eines nöthig: der Wunſch der Bürgerſchaft, daß 
Gottes Segen auch auf ſeinem ferneren Schaffen und Wirken ruhen 
möge. Mit dieſem Wunſche führe ich Sie in Ihr Amt ein als zwei⸗ 
ten Bürgermeiſter der Stadt Poſen.“ — Nachdem darauf Hr. Bür⸗ 
germeiſter Herſe die, ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters Kohleis an 
ihn gerichtete Frage, ob er durch das als bisheriger Stadtrath abge⸗ 
gebene Wort ſich auch für ſeine fernere Thätigkeit gebunden erachte, 
bejaht hat, begrüßt Hr. Pilet denſelben im Namen der Verſammlung; 
er habe das Vertrauen, welches dieſelbe bei feiner Wahl zum Stadk⸗ 
rath auf ihn geſetzt, ſtets gerechtfertigt, und werde gewiß auch ferner 
auf ein erſprießliches Zuſammenwirken beider ſtädtiſcher Körperſchaften 
hinwirken. — Hr. Bürgermeiſter Herſe ſpricht darauf der Verſamm⸗ 
lung ſeinen Dank aus: Als er vor drei Jahren zum Stadtrath ge⸗ 
wählt worden ſei, habe er es ausgeſprochen, daß er ſeinen Lohn in 
der Anerkennung feiner Thätigkeit finden werde, und dieſe Anerken⸗ 
nung ſei ihm dadurch zu Theil geworden, daß man ihn zum zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt gewählt habe. Er wiſſe wohl, daß er das 
Lob, welches der Hr. Dberbürgermeiiter feiner bisherigen Thätigkeit 
geſpendet, nicht in vollem Maße verdiene, und daß ihm noch ſehr 
Vieles zu thun übrig bleibe; doch freue es ihn, daß wenigſtens ſein 
guter Wille anerkannt werde. Er werde ſich auch ferner bemühen, 
das in ihn geſetzte Vertrauen, welches man ihm bewahren möge, zu- 
rechtfertigen. Er wiſſe wohl, daß ſein Amt ein ſchwieriges ſei; denn: 
„wer einer Gemeinde dient, dient einem ſtrengen Herrn.“ Trete das 
Mißtrauen an Stelle des Vertrauens, dann werde die 1 an dem 
Berufe, an der Thätigkeit vergällt. Er bitte daher die Verſammlung, 
ihm auch ferner ihr Vertrauen zu ſchenken. 

Bevor darauf weiter in der Tagesordnung fortgefahren wird, 
macht der Vorſitzenge die Mittheilung, daß die beiden Herren Dr. Geiſt 
und Krausnick, von denen der erſtere bekanntlich zum Realſchuldirektor, 
der letztere zum beſoldeten Stadtrathe gewählt worden iſt, die auf fie 
gefallene Wahl angenommen haben. 

Ueber die Feſtſetzung des Etats für die Sparkaſſe pro 
1873 berichtet Herr Sal. Briske. Der Reſervefonds beträgt danach 
gegenwärtig 106,000 Thlr., während er ſich im vorigen Jahre nur auf 
88,692 Thlr. belief. Da nun dieſer Fonds nach der Feſtſetzung eines 
der früheren Herren Oberpräſidenten nur auf 15 Proz. des Einlage⸗ 
kapitals ſich zu belaufen braucht, und gegenwärtig dieſe 15 Proz. be- 
reits bedeutend überſteigt, ſo ſtellt die Finanzkommiſſion folgende An⸗ 
träge: Die Verſammlung möge den Magiſtrat erſuchen, bei dem Herrn 
Oberpräſidenten dahin vorſtellig zu werden, daß von dem Reſerve⸗ 
fond 30,000 Thlr. zur Errichtung eines neuen Gewerbeſchulhauſes ent⸗ 
nommen werden, und daß die Zinſen des Reſervefonds, ſo lange der⸗ 
ſelbe nicht unter 15 Proz. des Einlagekapitals herabſinkt, ſtets zur 
Kämmereikaſſe fließen und zur Unterhaltung der Gewerbeſchule ver⸗ 
wendet werden dürfen. Beide Anträge werden von der Verſammlung 
angenommen. Das Gehalt des Rendanten der Sparkaſſe, welches 
bisher inkl. des Gehalts aus der Kämmerei⸗ und Pfandleihkaſſe 1050 
Thaler betrug, wird auf 1200 Thlr. erhöht, während der Magiſtrat 
1250 Thlr. beantragt hatte; das Gehalt des Kontroleurs, welches bis⸗ 
ber inkl. des Gehalts aus der Pfandleihkaſſe 625 Thlr. betrug, wird 
auf 725 Thlr. erhöht; außerdem werden 250 Thlr. flir einen Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten ausgeſetzt, welcher bei der Kämmereikaſſe überdies 150 Thlr. 
bezieht. In Einnahme und Ausgabe balanzirt der Etat mit 19,362 
Thaler gegen 18,265 Thlr. in dieſem Jahre. 5 

Ueber die Feſtſetzung des Etats fes die Haupt⸗Armen⸗ 
Verwaltung berichtet Herr B. Jaffe. Unter Tit. J ſollen die 
ſpeziellen Namen für die Fonds: (Pii montis, St. Gertrudis, St. Spi- 
ritus, St. Lazarus, St. Nicolaus) aufhören, und dieſe Fonds ſämmtlich 
zum Haupt⸗Armenfonds gerechnet werden. Das Gehalt für den Diener 
des Armen⸗Direktorii, welches bisher 260 Thlr. betrug, wird auf den 
Kämmereikaſſen⸗Etat geſetzt. Dem Stadt⸗Axmen⸗Chirurgus werden 
150, ſtatt bisher 100 Thlr. bewilligt. Die Medizinkoſten für Haus⸗ 
arme werden von 2000 auf 2200 Thlr. erhöht, die Koſten für die der 
hieſigen Kommune angehörigen und auswärts unterſtützten oder behan⸗ 
delten Perſonen von 6’1 auf 650 Thlr. — Im Etat für das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus werden die Abonnemensgelder für freie Kur 
von Dienſtboten und Lehrlingen vorgausſichtlich 800 ftatt bisher 627 Thlr. 
ergeben. Dem Inſpektor der ſtädtiſchen Anſtalt Toporski werden 750 
ſtatk bisher 650 Thlr. Gehalt bewilligt; dem Auffeher, Oberwärter, 
dem Wärterperſonal ꝛc. 1220 Thlr. ſtatt bisher 1178 Thlr. Zu Ver⸗ 
pflegungskoſten 8100 ſtatt bisher 7391 Thlr., für Medizinkoſten de. 
1654 Thlr. ſtatt bisher 1576 Thlr., an Beerdigungskoſten 300 Thlr. 
ſtatt bisher 268 Thlr. — Im Etat für das ſtädtiſche Fer vital 
wird das Gehalt des Aufſehers von 141 auf 175 Thlr. erhöht. 

Ueber die Feſtſetzung des Etats für die ſtädtiſche 
Waiſenpflege berichtet Hr. Löwinſohn. Dieſer Etat balanzirt 
danach in Einnahme und Ausgabe mit 7488, ſtatt bisher 6154 Thlr. 
Der Etat für die Loui ſen⸗Stiftung zur Speiſung der 
Armen (Rumford'ſchen 0 ide wird in Einnahme und Aus⸗ 
abe auf 7841 Thlr. feſtgeſetzt. — Ueber die Feſtſetzung des Etats 
für den Theaterfonds berichtet gleichfalls Herr Löwinſohn. 
Dem Theater⸗Kaſtellan werden 200, ſtatt bisher 148 Thlr. bewilligt. 
In Einnahme und Ausgabe balanzirt der Etat mit 1377 Thlr., ſtatt 


bisher 1336 Tyülr. Herr Bürgermeiſter Herſe macht bei dieſer Ge, z irt wurden. 5 


die Büſte des Kopernikus mit der polnischen 
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legenheit die Mittheilung, daß der Magiſtrat gegen die ſeitens 
Polzeidirektoriums aus bau⸗ und e Gründen 
1. Mai 1873 angedrohte Schließung des Stadttheaters bei der bie 
k. Regierung Proteſt eingelegt habe da es nicht recht einzuſehen t 
weßwegen dieſes Gebäude, welches bereits 70 Jahre lang ſtehe, nicht 
auch noch einige Jahre benutzt werden ſolle. 5 
In Betr. der Bewilligung einer Beihilfe für den bie’ 
ſigen Lehrer verein verlieſt Hr. Löwfnſo hn das Geſuch des 
Vorſtandes dieſes Vereins an die ſtädtiſchen Behörden um Gewähr | 
rung einer Unterſtützung, wie fie bereits in Höhe von 100 Thlr. in 
vorigen Jahre erfolgt war. Der Magiſtrat beantragt die Anerken 
nung der achtungswerthen Beſtrebungen des Vereins um Weiterh 
dung die Gewährung einer Beihilfe von 100 Thlr. pro 1873 und wird 
auf Befürwortung der Finanzkommiſſion dieſelbe auch bewilligt. 
Ueber die Lieferung des Bedarfs an Heu und Strohn 
für den ſtädtiſchen Marſtall pro 1873 berichtet Hr. Löwin“ 
ſohn. Auf Antrag deſſelben wird den Mindeſtfordernden der Zu 
ſchlag ertheilt. 1 


en 
ei 
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rploſionen geneigt iſt. Anſicht 
gutes Petroleum ſich erſt | C. entzünden dürfe wit 
deutſche Chemiker eine Entzündungstemperatur von 38 C. für a 
reichend erachten, um die genügende Garantie gegen Exploſion 
gewähren. Zum Schluß führte der Vortragende verſchiedene Pr 
vor, um das Petroleum auf ſeine Entzündungstemperakur zu pri 


— Die Kriegsdenkmünze für Nichtkombattanten pro 1870 
haben wegen ihrer Verdienſte um die freiwillige Krankenp ege u 
dings 233 Perſonen aus der Provinz Poſen erhalten. Aus der S 
Poſen haben außer den bereits neulich erwähnten Damen dieſe An 
zeichnung erhalten: Ober⸗Reg.⸗Rath Wegner, Oberpräſidialrah 
Werlecken, Reg.⸗Rath Schück, Kanzeleirath Bar nick, Ra 
Sekretär Reimann, Oberbürgermeiſter Kohleis, Bürgerm 
Herſe, Stadtinſpektor Seidel, Direktor Dr. Baarth, 
Hielſcher, Lehrer Krumbborn, Kommerzienrath S. Ja 
Gasanſtalts⸗Inſpektor Wilſchek, Mandleihamtsverwalter Teuslel 
die Hotelbeſiter Mylius und Sachſe, Schornſteinſegermeiſtel 
Teſchke, Glaſermeiſter Weiß, Hutmacher Ziegler, die Apothelel 
Dr. Mankiewiez, Pfuel, Kirfchſtein, Elsner, der Uhrm 
Bartſch, die Kaufleute Buttermilch, Stiller, S. Mamrot® 
R. Kaul, P. Anderſch, L. Auerbach, Wagenbauer Kuhnke 
außerdem noch von Damen: Frau Gräfin v. Königsmarck au 
Generallieutenant v. Tiedemann, Frau Oberſt⸗Lieutenant Röhl, 
Frau Major Daun, Fräulein Gertrud v. Tiedemann. 

— Kopernikus⸗Medaillen. Der biefige polniſche Verein den 
Freunde der Wiſſenſchaften läßt Aude 00 zum Kopernikus⸗Jubiläum 
welches im nächſten Jahre ſtattfindet, 1000 Denkmünzen prägen, welch 
bedeutend größer als See Sn ſind und einen Durchmeſſer von 
6 Zentimetern haben. Dieſe Denkmünzen zei iche der einen Selle 
3 l i uſchrift: Der polniſche 
Stamm hat ihn erzeugt; er hielt die Sonne feſt, bewegte die Ede 
geboren 1473, geſtorben 1543. Auf der Reversſeite befinden ſich DIE 

Felder. Das eine derſelben zeigt die Inſchrift: „auf Braga de 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften zu Poſen“; im zweiten bei I 
det fi) der Thierkreis, und im dritten die Inſchrift: „Am vierhu 
dertſten Jahrestage der Geburt, im Jahre des Herrn 1873, bringe 
dem Nikolaus Kopernikus feine Landsleute ihre Verehrung dar.” DM 
Formen zu dieſen Medaillen werden vom hieſigen Bildhauer Belo 
geſtochen. 

— Die Errichtung einer ſtehenden Feuerwehr, welche ſchol 
vor mehreren Jahren ſeitens des Magiſtrats eadſichlg 4 1 40 
gegenwärtig, da der langjährige, um das Feuerlöſchweſen unſere! 
Stadt hochverdiente Direktor des hieſigen Rettungsvereins, Herr 
A. Krzpzanowski, zu Neujahr den Vorſitz in dieſem Vereine niederlegl 
aufs Neue ins Auge gefaßt, und würde gleichzeitig mit der Errichtun 
eines derartigen Inſtituts auch eine Aenderung der geſammten Feuel 
löſchordnung unſerer Stadt verbunden fein. Es würde ſich, wie med 
hört, dabei vornemlich nur um die, Koſten der erſten Einrichtung fill 
die Feuerwehr handeln; die laufenden Ausgaben für die Unterhaltung 
derſelben würden dadurch aufgebracht werden können, daß es einen 
Jeden freigeſtellt iſt, ſich von der gewöhnlichen Revier⸗Feuerlöſchpflich 
durch Zahlung eines Beftimmten Beitrages loszukaufen, fo daß auf 
dieſe Weiſe die Mittel zur Erhaltung der Feuerwehr zuſammen kom, 
men würden. Der Rettungsverein wird überdies weiter fortbeſtehen 
die jährliche Generalverſammlung, welche in früheren Jahren ſtel!“ 
Aue Dezember ftuttfand, wird diesmal um Neujahr abgehaltel 
werden. | 
— Wohlthätigkeit. Von einem Herrn, der nicht genannt fehl 
will, iſt dem Herrn Polizei⸗Direktor Staudy die Summe von 50 Thlt, 
als außerordentlicher Beitrag für ein Billet zu dem heute ftattfindende 
5 zum Beſten der an der Oſtſeeküſte Verunglückten überfand! 
worden. 

— Eine neue polniſche Genoſſenſchaft ſoll an hieſigen 
Orte, wie die Probenummer des „Wiarus“ mittheilt, behufs se 4 
fung von billiger Kleidung und Schuhwerk für die Bauern gegründet! 
werden. h 

— Einer der hervorragenden Führer der Polen im letzt 
Aufſtande, der unter dem Pfeudonyme bekannte „Zuk“ iſt in dieſen 
Tagen in Konftantinopel geſtorben. Sein wahrer Name war Jahol“ 
kowski, bis zum Ausbruche der Revolution diente er in der ruſſiſchen 
ade in welcher er den Rang eines Kapitains im Ingenieur⸗Corpe 

atte. En 
— Vor dem Berliner Thore wird gegenwärtig, nachdem die 
Paſſage über die beiden neden Brücken der Bahnhofsſtraße dem Ber’ 
kehre übergeben find, die verlegte Bahnhofsſtraße und die proviſoriſche 
Brücke abgebrochen. Zwiſchen den beiden Brücken wird mit der An 
legung der Chauſſee, welche zwiſchen der Poſen⸗Thorner und verlegten 
Stargard-Pofener Bahn nach dem, Zentralbahnhofe führen ſoll, ber 
reits begonnen, und ebenſo werden die Erdarbeiten zwiſchen der Bahn“ 
hofschauſſee und dem vor einer oche eröffneten Viadukt vor den 
Königsthor eifrig gefördert, um für die verlegte Stargard⸗Poſener 
Bahn, welche unker der eiſernen Brücke der Babnbofsſtraße hindurch“ 
geführt werden ſoll, möglichſt bald die Verbindung herzuſtellen. 
Mehrere Mitglieder der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion kamen 
Dienſtag Vormittags mit dem Perſonenzuge von Breslau an und 
reiſten ſpäter mit Extrazug weiter zur Beſichkigung der Gneſen⸗Brom⸗ 
berger Bahnftrede. 

— Unfug. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wur 
den durch einige angeheiterte Einwohner unferer Stadt mehrere Schil⸗ 
der, Privat⸗Briefkaſten ze. am Sapiehaplatze des „Ulkes“ Bert a 


geriſſen. Doch hatten fie dabei das Malheur, daß fie beim Zerklopfen | 
und Breitſchlagen zweier We ugter Barbierbecken vom Befiter der 
ſelben erkannt und wegen Beſchädigung fremden Eigentbums denun⸗ N 


ten 7 ae 


A. 596. Dounerſtag, | 


— Diebſtähle. Dienſtag Abend wurde im Warteſaal zweiter 
Klaſſe auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof einem Reiſenden, während 
er auf einen Augenblick hinausgegangen war, um ein Billet zu löſen, 
Des Diebſtahls dringend verdächtig 
iſt ein Menſch von etwa 23 Jahren, ſchlank und blaß, mit grauer 
Jope und Matroſenmütze bekleidet, welcher ſich zuvor bereits drei 
Stunden lang im Warteſaal aufgehalten hatte und alsdann gleich⸗ 
zeitig mit dem Pelz verſchwunden war. — Verhaftet wurde ein unlängſt 


ein werthvoller Pelz geſtohlen. 


aus dem Zuchthauſe entlaſſener Menſch, welcher eine bedeutende Qua⸗ 
lität Zichorien bei ſich trug. 
dieſelbe in der Wronkerſtraße geſtohlen zu haben. 


— Ein angeblicher Raubanfall. Am Sonnabend wurden 
auf Anzeige der Frau eines Reſtaurateurs an der Eichwaldſtraße zwei 
Arbeiter, reſp. Maurer verhaftet, welche in Gemeinſchaft mit 6 ande⸗ 
ren Arbeitern an jenem Tage 11 Uhr Vormittags den en auf 
welchem jene Frau nach der Stadt fuhr, in räuberiſcher Abſicht in 
der Nähe des Eichwaldthores angefallen haben ſollten. Es hat ſich 
nun jedoch herausgeſtellt, daß jener Vorfall einfach dapurch herbeige⸗ 
ührt worden iſt, daß der Wagen in eine Schaar von Arbeitern einer 

abrik, welche vor dem Eichwaldthore gingen, hineinfuhr, und dieſe 
dafür jene Frau zur Rede ſtellten. Es find demnach die Arbeiter auch 
ſoport aus der Haft entlaſſen worden. 


— Diebſtähle. Von einem Neubau auf St. Martin wurde di⸗ 
verſes Handwerkzeug 2c. geſtohlen. Zwei der Diebe ſind bei Verkauf 
der geſtöhlenen Gegenſtände betroffen und verhaftet worden. — Einem 
Droſchkenkutſcher, welcher fein Fuhrwerk anf kurze Zeit verlaſſen, 
wurde von demſelben die Pferdedecke, ein ſeidener Regenſchirm und 
die Peitſche geſtohlen. Der Dieb wurde mit dieſen Gegenſtänden in 
einer Deſtillation auf St. Martin betroffen, und nach Abnahme der 
Gegenftände und nach Empfangnahme einer tüchtigen Tracht Hiebe 
vom Droſchkenkutſcher freigelaſſen. — Einem Kaufmann am Alten 

Markt wurden Montag Abends ein Dutzend leinene und ein ſeidenes 
Taſchentuch geſtohlen, und zwar wahrſcheinlich in der Weiſe, daß dieſe 
Gegenſtände mittelſt eines Drahthakens von außen her durch die 
Luftlöcher gezogen wurden. — Einem Hausbeſitzer am Alten Markt 
wurde ein Theil der Dachrinne ER und einer Handelsfrau 
ihre Verkaufsbude. — Von dem Hofe eines Gaſthofes auf der Großen 
Gerber⸗Straße wurde ein Pelz nebſt zwei Pferdedecken entwendet. 


— In Gorezyn (% M. von Poſen) fand neulich bei einem Kruzifix 
eine Volksverſammlung von etwa 500 Perſonen ſtatt. Ein Geiſtlicher, 
welcher dabei ſprach, verglich den verfolgten Papſt mit dem gefveus 
zigten Chriſtus. 

— Verurtheilungen. Bekanntlich wurde vor einigen Wochen 
in der Krzyminski'ſchen Reſtauration am Alten Markt in Angelegen⸗ 

eit der Stadtverordnetenwahlen, reſp. einer wegen Erhöhung der 
at der Stadtverordneten an den Magiftrat zu richtenden Petition 
eine polniſche Volksverſammlung abgehalten. Da die Anordner und 
Unternehmer dieſer Volksverſammlung, die Herren A. Krzyzanowski, 
Dr. Szule, Ryffert, Kortak und Dr. Matecki, es verabſäumt hatten, 
dieſelbe zuvor beim k. Polizeidirektorium anzumelden, ſo ſind ſie vom 
k. Kreisgericht zu je 5 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Ebenſo iſt 
ſeitens des k. Appellationsgerichts das Erkenntniß erſter Inſtanz, durch 
welches die Veranſtalter der zu Gorezyn in Angelegenheit der Grün⸗ 
dung einer bäuerlichen Bank am 23. Juni d. J. abgehaltenen Volks⸗ 
verſammlung, Rechtsanwalt Lewandowski von hier, Wirth Skokalski 
von Unter⸗Wilda und Wirth Palaez in Gorczyn, zu einer Geldbuße 
von je 5 Thlr. verurtheilt wurden, beſtätigt worden. 

** Koſten, 16. Dezember. [Militäriſches. Verdienſt⸗ 
kreuze. Wohlthätiges.] Dem Oberſten z. D. v. Wittgenſtein, 
bisher Bezirks⸗Kommandeur des 2. Bataillons Koſten 3. Poſenſchen 

Landwehr⸗Regiments Nr. 58, iſt mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
An feine Stelle iſt der Oberſtlieutenant a. D., früher Major im 
I. Weſtpreuß. Grenadier⸗Regiment Nr. 6, Brinkmann, unter Stel⸗ 
lung zur Dispoſition mit ſeiner Penſion, verſetzt. Herr Brinkmann 
iſt der Schwiegerſohn des Polizeipräſidenten in Berlin v. Madai. — 
ie Kriegsdenkmünze für Nichtkombattanten haben folgende Perſonen 
Kreiſe erhalten: err Landrath Delfa, Herr Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Kutzner, Frau Landrath Delſa, Frau Kaufmann Glas, Frau 
Dr. Kuntze, Frau Gutsbeſ Pohl⸗Szezodrowo, Frau Apotheker Krauſe⸗ 
Schmiegel, Frau Paſtor Buchholz u. ſ. w. — Herr Landrath Delſa 
fordert die Bewohner des Kreiſes zur Sammlung von Gaben für die 
durch die Sturmfluth an der Oſtſee betroffenen Unglücklichen auf, auch 
fand zum Beſten der Geſchädigten kürzlich von Mitgliedern des hie⸗ 
igen Konkordia⸗Vereins eine theatraliſche Vorſtellung ſtatt, bei welcher 
eine Einnahme von 31 Thlr. erzielt worden iſt. 

-y- Liſſa, 16. Dezember. [Aus zeich nung.] Die Kriegsdenk⸗ 
münze für Nichtkombattanten am Bande iſt folgenden Damen und 
Herren in hieſiger Stadt verliehen worden: Frau Kreisgerichts⸗ 
Director Goltſchewski, Frau v. Braunsbehrens, Frau Dr. Kuntze, 
Frau Paſtor Pätzold und Frau Eliſe Moll, Herren DDr. Smetze und 
Nawack, errn Kaufmann Punitzer und dem Militär⸗Lazarethwärter 
Trombalski. ; 

p., Rogaſen, 18. Dez. Am 16. d. M. haben die deutſchen und 
olniſchen Mitglieder des oborniker Kreistages ein ſtimmig beſchloſ⸗ 
en, dem hieſigen Progymnafium, welches von Neujahr ab auf den 
Fiskus übernommen werden ſoll, den bisher geleifteten Zuſchuß von 
500 Thlr. weiter zu gewähren, um ihrer vollen Zufriedenheit mit dem 
Wirken dieſer Anjtalt einen erneuten Ausdruck zu baden Möchte doch, 
in unſerer Provinz eine ſolche Harmonie zwiſchen beiden Nationalitä⸗ 
ten keine vereinzelte Erſcheinung bleiben. 


—— ] -P]... EIREENTSEERCHERFIBERBEDEN SER EETERET 
Konzer t. 


Geſtern Abend ſtanden die Pforten des hieſigen Tempels der iſrael. 
Brüdergemeinde wohl zum erſten Male (?) für ein weltliches Konzert 
offen, ein wohlthätiger Zweck war es, welcher uns Gelegenheit gab, 
das ſchöne neue, von Gebr. Walcker in Stuttgart erbaute Orgelwerk 
kennen zu lernen. Leider hatte die Wärme des Gaslichtes die noch am 
Morgen deſſelben Tages geſtimmten Rohrwerke zum Sinken gebracht, 
ſo daß der Vollgenuß etwas getrübt wurde. Der neuerwählte Orga⸗ 
niſt dieſer Gemeinde, Herr Böttcher, der den Poſenern durch feine mus 
ſikaliſchen Kritiken ſeit mehreren Jahren bekannt iſt, trat hier als 
praktiſch ausübender Muſiker zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit 
und eröffnete das Konzert durch die Orgelſonate op. 65. Nr. 2 von 
Mendelsſohn. Darauf folgten mehrere Geſangſtücke; neben der Arie 
aus Paulus „Jeruſalem“ und dem 101. Palm von Stadler, der gut 
akkompagnirt wurde, zeichneten ſich beſonders die Sänger der Arie aus 
Elias „Höre Iſrael“ durch die anſprechende Art ihres Geſanges aus; 
auch das Duett aus dem Elias „Was haſt du mir gethan für Sopran 
und Baß verdient rühmend hervorgehoben zu werden. Eine kritiſch 
eingehendere Beleuchtung dieſer Leiſtungen verbietet uns der edle Zweck 
des Konzerts, das hoffentlich die Zuhörer nicht unerbaut gelaſſen hat. 

Ein eigenthümlicher Zufall war es, daß das Konzert ebenſo wie 
jüngſt in der Synagoge zu Oſtrowo der Gottesdienſt, vor den letzten 
drei Nummern jählings unterbrochen wurde durch das Verlöſchen der 
Gasflammen; es war, als ſollten die Zuhörer an das Unglück ge⸗ 
mahnt werden, zu deſſen Linderung das Konzert ſtattfand. Hier hatte 
dieſer unwillkommene Zufall glücklicher Weiſe keine ſchlimmen Folgen; 
wir wurden nur um den Genuß gebracht, die beiden Violinpiecen und 
eine freie Phantaſie des Hrn. Böttcher als Poſtludium zu hören. 

Der zahlreiche Beſuch hat gewiß eine hübſche Summe eingebracht 
und wird mit dazu beitragen, das Elend und den Kummer zu mildern, 
welche das Unglück in Oſtrowo verurſacht hat. + 4: 


N 
1 


Nach längerem Leugnen geſtand er, 


Beilage zur ener Zeitung. 


Aus dem hexichtsſgal. 

Ein Kriminalbeamter au der Anklagebank. Vor der 7. 
Kriminal⸗Deputation des berliner Stadtgerichts ſtand am 16. Dezbr. 
ein Mann, deſſen Bruſt mit dem Eiſernen Kreuz geziert iſt, das er 
ich während des letzten Feldzuges kworben hat. Es war der Reſerve⸗ 
ieutenant und Polizei⸗Anwärter Arandus Johannes Karl Emil Hitze, 
der, während er bei dem berliner Kriminal⸗Kommiſſaxiat beſchäftigt 
war, ſelbſt mit dem Strafgeſetz ineinen ſchweren Konflikt gerieth, der 
ihn auf die Anklagebank fuhrte. Nie Sache, um die es ſich handelte, 
iſt dieſe: Im Oltober d. J. war de Bergwerks Direktor und Porte⸗ 
pee-⸗Fähurich Libbach zur Haft gebacht und Gelder und Werthſachen, 
die er bei ſich führte, waren ihm dirch den Polizei⸗Lieutenant Aſchberg 
abgenommen worden. Hitze hakte in ſeiner Stellung beim Kriminal⸗ 
Kommiſſariat jene Gelber und Efekten, die in 37 Thalern und in 
einer goldenen Uhr nebit Kette beſtenden, empfangen und war beauf⸗ 
tragt worden, dieſelben an das Gefingniß⸗Depoſitorium abzuliefern. 
Später ſtellte ſich jedoch heraus, diß Hitze das ihm anvertraute Gut 
nicht an das Depoſitorium geliefert, ſondern für ſich verwendet hatte. 
Das baare Geld hatte er an fi gaommen, die goldene Uhr hatte er 
für 31 Thlr., die Kette für 30 Thlr. perſetzt. Die Staatsanwaltſchaft 
legt ihm die Unterſchlagung von Werthſachen, die er in amtlicher 
Eigenſchaft empfangen, zur Laſt und der Angeklagte räumt auch fein 
Vergehen ein. gu feiner Vertheitigung führt er an, daß Noth das 
Motiv zu ſeiner That geweſen ſei. Obgleich er ſeit ſechs Jahren beim 
Polizei- Präſidium beſchäfligt geweſen, habe er doch nur ein Diäten⸗ 
Gehalt von jährlich 300 Thlrn. gehabt und er ſei genöthigt geweſen, 
Schulden zu machen. Die Gläubiger ſeien immer dringender gewor⸗ 
den und ſo habe er ſchließlich zu dem gewagten Mittel gegriffen, das 
ihn auf die Anklagebank führke. Der Staatsanwalt beantragte ein 
Jahr Gefängniß und Ehrverluſt, indem er darauf hinwies, daß hier 
ein Beamter, in deſſen Beruf es gelegen, ein Wächter des Geſetzes zu 
ſein, ſelbſt ſich ſchwer gegen das Geſetz vergangen habe. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf 6 Monate Gefängnig und ein Jahr Ehrverluft. 
J d ET EIERN 


wiſfenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Ein neuer Planet. Eine Depeſche aus Detroit, Michigan, 

meldet, daß Profeſſor Watſon von der Ann Arbor Sternwarte am 
25. November einen neuen Planeten in der Konſtellation des Taurus 
entdeckte. Seine rechte Aſcenſion iſt 65° 25°; Deklination 19, 34‘ 
nördlich. Er ſcheint wie ein Stern zehnter Größe und bewegt ſich 
beinahe parallel mit dem Aequator. 
V Mit den ſoeben eingetroffenen Heften 35 und 36 liegt der dritte 
Band vom „Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien, 6 Aufl.“ 
nunmehr komplet vor uns. Dieſe letzten zwei Lieferungen behandeln in 
gewohnter guter Weiſe „das Waſſer u, feine Schätze“ ſowie die „Fiſcherei 
und Süßwaſſerfiſchzucht“ und jo iſt hiermit die Aufgabe dieſes Ban⸗ 
des, „die Gewinnung der Rohſtoffe aus dem Innern der Erde, von 
der Erdoberfläche, ſowie aus dem Waſſer“ darzuſtellen, vollkommen 
gelöſt. Beim Ueberblick des Ganzen können wir nur wiederholen, 
was wir ſchon früher geſagt, daß alle am Werke Betheiligten — 
Herausgeber, Mitarbeiter, Künſtler, Drucker — in gleich vorzüglicher 
Weiſe gearbeitet haben. Um nun aber den Abonnenten das Werk 
möglichſt raſch vollſtändig überliefern zu können, iſt daſſelbe von der 
rührigen Verlagshandlung in ſolcher Art gefördert worden, daß jetzt 
gleichzeitig auch ſchon mit dem dritten der vierte Band komplet vor⸗ 
liegt. Derſelbe bringt die „Chemiſche Behandlung der Rohſtoffe“, bie⸗ 
tet alſo eine „chemiſche Technologie“ dar. Nachdem zuerſt eine „Ge⸗ 
ſchichte der Chemie“ gegeben und die chemiſchen Grundbegriffe erläu⸗ 
tert worden find, folgen daun gediegene, klar geſchriebene Barſtellun⸗ 
gen der „Eifeninduftrie”, der „Metalle“, der „Edelſteine, der „Töpfe⸗ 
rei“ und des „Porzellans“, ferner das „Glas“, die „Induſtrie des 
Schwefels“, die „Feuerzeuge“ und das „Phosphor“, weiterhin die 
„Photographie“, das „Pulver“, die „Farben und die „Farbenberei⸗ 
tung” u. ſ. w. Erläutert werden dieſelben durch mehr denn 300 Text- 
Illuſtrationen, und wie in den früheren Bänden, finden ſich auch hier 
wieder Aufangs⸗ und Schlußvignetten, die Meiſter Ludwig Burger 
in genialſter Weiſe erdacht hat. Mit den vorliegenden vier Bänden 
des „Buchs der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien“ iſt ganz be⸗ 
ſonders der diesjährige Weihnachtstiſch mit einem Prachtwerk beſter 
Art bereichert worden. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
das Werk, deſſen jeder einzelne Band ſchon etwas für ſich abgeſchloſſe⸗ 
nes Ganzes bildet, bereits zu Oſtern 1873, alſo zu einem ſehr nahen 
Termine, zu Ende geführt ſein wird, iſt es ſchon jetzt in feiner vorlie⸗ 
genden Geſtalt als eine Feſtgabe, namentlich für jeden wißbegierigen 
jungen Mann, zu empfehlen. B. 

* Der literariſche Nachlaß des Fürſten Hermann Pückler⸗ 
Muskau, aus dem wir bereits einige Auszüge im Feuilleton mit⸗ 
theilten, iſt jetzt im Verlage von Hoffmann und Campe in Hamburg 
erſchienen, zugleich als Kommentar dazu eine von Ludmilla Aſſin 
geſchriebene Biographie des Fürſten. Wir behalten uns vor, a 
dieſe literariſchen Erſcheinungen demnächſt zurückzukommen. s 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Nach einer Mittheilung der „Ger.⸗Ztg.“ hatten ſich die 
Boten und Exekutoren des Stadtgerichts, die bei der allge 
meinen Gehaltsverbeſſerung in der That am kümmerlichſten bedacht 
find, an den Finanzminister mit der Bitte um Aufbeſſerung ihres 
Gehalts gewendet. Das ihnen gewordene Reſkript lautet abſchläglich, 
und zwar unter dem Bemerken, daß, dem Miniſter ihre Lage ſehr 
wohl bekannt ſei, daß aber nach Rückſprache mit dem Finanzminiſter 
kein Fonds zu der nachgeſuchten Aufbeſſerung vorhanden. Dieſe Be⸗ 
amten haben nunmehr beſchloſſen, beim Abgeordnetenhauſe eine Peti⸗ 
tion einzureichen. 

Die deutſche Zentral⸗Kommiſſion für die Wiener Aus⸗ 
ſtellung hat bekanntlich die Herausgabe eines beſonderen deutſchen 
Kataloges in Ausſicht genommen. Auf Wunſch der Kommiſſion hat 
ſich nunmehr der Geh. Neg-Rath Jakobi in Liegnitz bereit erklärt, die 
Leitung der Redaktion zu übernehmen. Behufs Sammlung des für 
den Katalog erforderlichen Materials wird jeder Ausſteller einen Frage⸗ 
bogen erhalten, welcher die ſpezialiſirte Angabe der erforderlichen 
Daten erleichtert. Mit der Verſendung derſelben iſt bereits begonnen. 

n Unter der Maſſe von Coupons von zweifelhaftem oder 
ohne Werth courſiren auch ſolche von Darlehnsſcheinen der deutſchen 
landwirthſchaftlichen Verſicherungs-Geſellſchaft für Vieh⸗, Hagel⸗ und 
Froſtſchäden, unterzeichnet Bote, Vorſitzender des Verwaltungsraths, 
Boudouin, Mitglied des Verwaltungsraths, Schulz, vollziehender 
Direktor. Coupons dieſer Art, welche am 31. Dezember 1871 fällig 
waren, find, wie man der „Börſ.⸗Zig.“ von betheiligter Seite berichtet, 
in dem Bürtau der Geſellſchaft wiederholt zur Zahlung präſentirt 
worden, der Präfentant wurde aber von einem Mal zum andern hin⸗ 
gehalten; einmal war der Kaſſirer verreiſt, das andere Mal war 
überhaupt geſchloſſen, das dritte und letzte Mal endlich nahm man 
die Nummern von den Coupons und verſprach, den Betrag einzu⸗ 
ſenden, was aber innerhalb des beſtimmten Termins nicht geſchehen 
iſt. Es dürfte unter dieſen Umſtänden gerathen ſein, auf die Geſell⸗ 
ſchaft und auf die von derſelben ausgegebenen, jetzt nothleidenden 
Coupons aufmerkſam zu machen. 

Straßburg, 17. Dez. Die hieſige Tabaksmanufaktur ift, 
wie die „Straßburger Zeitung“ aus authentiſcher Quelle meldet, auf 
keines der darauf abgegebenen Gebote zugeſchlagen worden, wird viel⸗ 
Wee bis auf Weiteres für Rechnung des Fiskus fortbetrieben 
werden. 

* Rumäniſche Obligationen. Man ſchreibt aus Bukgreſt 
unterm 6. Dezember? Die Sitzung des Senates von geftern bot einige 
ſehr intereſſante Nachträge zu der Frage der Strousberg'ſchen Obli⸗ 
gationen. Herr Batzeoveano, der im vergangenen Jahre vom Senate 
delegirt worden iſt, um die Strousberg'ſchen Obligationen in Berlin 
zu annulliren, ſtattete über dieſe Operation feinen Bericht ab. Daraus 
erhellt nun, daß alle vom Bevollmächtigten der rumäniſchen Regie⸗ 


rung, Herrn Winterhalder, unterſchriebenen Obligationen die Summe 
von 145 Mill. Francs repräſentiren, während der Reſt bis fau 170 4 
Mill. nicht unterſchrieben und nicht ausgegeben vorgefunden worden = T 
Alle verausgabten und nicht verausgabten Obligationen find ſorgfä 
geſammelt, 
lirten 
ſigen 
werden 
wenn 
55 den 1 50 den 1 Werth von 145 Millionen emittirt wor⸗ 
en. 

nen vepräfentirgn nur 4 Millionen Franes; der jetzigen 
ſchaft iſt eine Verpflichtung auferlegt worden, au 
meln und zu annulliren. Nur 4 Obligationen zu je 1500 Francs 
wurden als faſch befunden. Davon find 3 von Herrn Winterhalder 
nicht unterſchrieben und eine iſt doppelt. Dieſe Obligationen ſind der 
betreffenden Eskomptebank (Diskonto⸗Geſellſchaft?) retournirt worden, 
damit ſie die Schuldigen verfolge. So, } 
konſtatirt, daß kein Strousberg'ſcher Schuldſchein mehr den rumä⸗ 
niſchen Stagt bindet und daß nicht mehr als die konzeſſionsmäßige 
Summe emittirt worden iſt. 


Geſchäftswochen ſtattgehabten Umſätze belaufen ſich auf ca. 1800 Zkur., 
beſtehend in hochfeinen ungariſchen 
era und mitteln ſchleſiſchen, preußiſchen, poſenſchen und polni⸗ 

en, ſo wie 
näre für Frankreich, den Rhein und Sachſen, Fabrikanten aus Heſſen 


und der Lauſitz, ſowie Händler aus Oeſterreich. Von neuen Zufuhren 
ſind ca. 600 


bleibt unverändert feſt. In Zackelwollen haben gleichfalls Umſätze 
ſtattgefunden. 


FCCTTT—T—TTT—T——— 


Apothekergehilfe, 
tate um den Preis von 40,000 F 
bekanntlich dieſes Schreiben an den franzöſiſchen General⸗Prokurator 
geſandt, welcher deshalb eine Unterſuchung veranlaßte und die Sache 
gen zu Paris ſtatt. 
zu erwirken, indem man ihn als geiſtesgeſtört erklärte und das Gut⸗ 
achten von ER Irrenärzten einholte. 
zweijähriger 
lang in Bewegung. Ein orthodoxer Geiſtlicher, der M 


= Südungarn, tft lege artis zum Mahomedaner umgewandelt wor⸗ 
en. 


der des Propheten drängen ſich 


Jahre geſchätzt. 


der und Räuber nach Amerika begnadigt, fo fangen die Ame⸗ 
r kaner jetzt an, Revanche zu üben und ihre Banditen in Freiheit zu 


des dortigen Kriminalgerichts nach, daß zwei Strolche, Namens James 2 


19. Dezember 1872 


kontrolirt und annullirt worden. Die 
Obligationen befinden ſich bereits 
Finanzminiſteriums, wo ſie von 
können. Demnach iſt es alſo 
die Preſſe behauptete, es ſeien mehr 


c annul⸗ 
im Archiv des hie⸗ 
Jedermann geſehen 
unbegründet geweſen, 
bligationen als 


22 


Die von den Obliggtionären noch nicht hinterlegten Obligatio⸗ 
Aktiengeſell⸗ 


dieſe einzuſam⸗ 


ſchließt der Bericht, iſt es 


Breslau, 16. Dezbr. ae bee Die in den zwei letzten 


Einſchuren, in den 90er Thalern, 


Kolonial- und Gerberwollen. Käufer waren Kommiſſto⸗ 


Ztur. ruſſiſche Einſchuren zu erwähnen. Die Stimmung 


Vermiſchtes. 


„Ein beſtrafter Erpreſſungsverſuch gegen Bismarck. 
Es wurde ſeiner Kan von einem Erpreſſungsbriefe gemeldet, den ein 
amens Jourdan, an den Reichskanzler Bismarck 

und in dem er dieſen zum Loskaufe von einem 


gerichtet hatte, Atten⸗ 


ranes zwingen wollte. Bismarck hatte 


einer Prozeßverhandlung zuführen ließ. Dieſe fand in den letzten Ta⸗ 

Man ſuchte für den Angeklagten, der ſich damit 
verantwortete, er hätte den Brief aus Haß gegen den Mann, der fo 
viel Unheil über Frankreich gebracht, abgeſendet, eine geringe Strafe 


Dieſe aber erkann⸗ 
dieſen Milderungsgrund und jo wurde Jourdan zu 

erkerhaft verurtheilt. 

* Ein ſeltenes Ereigniß ſetzte ganz Serajewo mehrere Tage 
önch Lucas 


ten nicht an 


Der Neubekehrte Islamit heißt Haſſan und viele ehrſame Kin⸗ 

e 5 zu ihm, um ihn mit einem anſtändi⸗ 

gen Harem zu verſehen. Welches Glück für einen ei-deyxant Mönd!... 
* Der „Drachenbaum! von Orotava auf Teneriffa, der durch 

Alexander v. Humboldt's Schilderung allgemein bekannt geworden iſt, 

bat zu fein aufgehört. Ec iſt einem gewaltigen Sturmwind erlegen. 

Das Alter dieſes Baumes wurde bekanntlich auf mindeſtens 6000 


* Amerikaniſche Revanche. Wie man in Europa Mör⸗ 


ſetzen, unter der Bedingung, daß ſie nach Europa gehen, was ſo ziem⸗ 
lich auf Eins herguskommk. In New⸗Orleans weiſen die Dokumente 


Steward und James MeCray, gegen welche die Grand Jur Pe : 
Anklage erhoben hatte und die ſich dann felbft des Angriffs mit gefähr⸗ 
lichen Waffen 2 1 115 bekannt haben, am 28. Oktober gegen ihre eigene 
Bürgſchaft von 100 tr. auf ihr Verſprechen hin, ſich nach Liv 
einzuſchiffen, unter Androhung zweijähriger Gefängnißſtrafe, im 

ſie in Newyork je wieder betroffen werden, entlaſſen wurden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. zur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 19. Dezember. 


‚ _KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Weihl a. Liſſa, 
Silberſtein a. Schwiebus, Oberſitzko a. Landsberg, Goldſtein a. La⸗ 
biſchin, Rieß a. Pudewis, Gebr. Kwilinski a. Barczin, Schöneich a. 
Stenſzewo, Weiß a. Kroſſen, Pinner a. Pinne, Gouſowski a. Kletzko, 
Bergas a. Koſten, Buchh. Werner a. Borek. 


Aufruf. 


Berlin, 30. November 1872. 

Den Anſtrengungen unſerer durch die Sturmfluth vom 12. und 
13. d. Mts. geſchädigten Landsleute, ſich aus eigener Kraft von den 
erlittenen Unglücksſchlägen wieder aufzurichten, und dem von Seiten 
der Staatöbehörden an den Tag gelegten Streben, überall hilfreich 
vorzugehen, iſt weit und breit im geſammten Vaterlande die Bethä⸗ 
tigung opferwilliger Nächſtenliebe als ergänzendes Glied der Rettungs⸗ 
arbeit hinzugetreten. 


Dieſer nationalen Vereinsthätigkeit hat es bisher an einem Mit⸗ 8 
telpunkte Aude 8 
erſplitterung derſelben 


In Anbetracht der Nachtheile, welche die 
im Gefolge haben müßte, gab Se. Kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz, obwohl durch Krankheit augenblicklich von perſönlicher Betheis 
ligung ferngehalten, vor einigen Tagen den Wunſch zu erkennen, daß 
eine Zentralftelle zum Sammeln und zum Vertheilen der Liebes⸗ 
gaben begründet würde. , ; 
Dieſer hochherzigen Aufforderung unverzüglich nachzukommen, haben 
die Unterzeichneten heute einen ; . 3 
Deuiichen Hilfsverein 
für die Nothleidenden au der Oſtſeeküſte 
mit dem Sitze in Berlin 
errichtet. Das Protektorat hat des Kronprinzen Kaiſerliche Hoheit 
mit der huldvollen Zuſage annehmen zu wollen erklärt, daß Er, fürs 
bald Seine Geſundheit die Rückkehr nach Berlin zulaſſe, den Arbeilen 
deſſelben Seine rege Theilnahme zuwenden werde. s 
Namens und im Auftrage unſeres hohen Protektors erlauben wir 
uns nun zur Mitarbeit aufzufen. : 
Es gilt, den augenblicklichen Nothſtand an der langgeſtreckten 
Oftfeefüfte Schleswig⸗Holſteins, Mecklenburgs, Pommerns, nebſt den 
oldenburgiſchen und lübiſchen Gebietstheilen zu heben, — einen Nolh⸗ 
ſtand, dem in allernächſter Zeit, mit dem Eintritte des Froſtwetters, 
noch eine Verſchärfung bevorſteht, — es gilt, die zerſtörten Mittel des 
Selſterwerbs zu erfegen. Bringen wir einer aufs Aergſte betroffenen, 
aber Gottlob nicht entmuthigten Bevölkerung den Brudergruß aus 
allen heimischen Gauen, aus allen Ländern, wo Deutſche wohnen! 
Richten wir ſie durch die werkthätige Verſicherung auf, daß in Deutſch⸗ 
land die unverſchuldete Noth Einzelner eine Herzensſache Aller iſt. 
Dien beſtehenden oder noch in's Leben tretenden Vereinigungen 
bieten wir unſere treue und ausgleichende Mitwirkung an. Dieselben 3 
werden uns durch fortgeſetzte Mittheilungen von dem Gange ihrer 
Thätigkeit und von den innerhalb ihres Wirkungskreiſes etwa her⸗ 
vortretenden Schwierigkeiten zu herzlichem Danke verpflichten. 72 
Jeder der Unterzeichneten erklärt ſich zur Annahme von Beiträgen 


bereit, über welche unfer Schatzmeiſter, Geh. Kommerzienrath v. Blei 
röder, Behren Tage 63 hierſelbſt, Quittung ertheilen ae * 


„ Deutſcher Hilfs verein 
für die Nothleidenden an der Oſtſeeküſte 
unter dem Protektorate Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kron⸗ 


minzen des Deutſchen Reiches und von Preußen. 
eordneter v. Behr (Schmoldow). Geh. Kommerzienrath v. Bleich⸗ 


Abg 
röder, Schatzmeiſter. Großherzogl. Mecklenburg. Geſandter, Staats⸗ 
miniſter v. Bülow. Abgeordneter Georg v. Bunſen, Stellver⸗ 

treter des Vorſitzenden. Regierungs⸗Aſſeſſor Faſtenau, Schriftführer. 

Graf v. Kraſſow. Miniſterreſident Dr. Krüger. Geh. Regierungs⸗ 

Rath) Marcard. Staatsminiſter a. D. Freiherr v. Patow. Abgeord⸗ 

neter Reimers. Abgeordneter Wagener, Schriftführer. Abgeord⸗ 
neter Dr. Wallichs, 5 Geh. Ober-Regierungsrath 
at ulfshein. 

Abgeordneter Dr. Achenbach. Abgeordneter Dr. Ahlmann. Geh. 

Baurath Baenſch. Graf v. Behr⸗Negendanck. Abgeordneter 

v. Benda. Abgeordneter v. Bennigſen. Geh. Regierungsrath 

v. Boetticher. Abgeordneter v. Bonin. Abgeordneter Brons. 

Geh. Ober-Finanzrath Burghardt. Profeſſor Eurtius. Schloß⸗ 

hauptmann v. Dachröden. Geh. Ober⸗Regierungsrath Daren: 

ſtädt. Abgeordneter v. Denzin, v. Errleben⸗Selbelang. Abge⸗ 

Irdneter v. Forckenbeck. Präſident Dr. Friedberg. Abgeordneter 

Dr; Friedenthal. Kommerzienrath Friedeberg. Abgeordneter Dr. 

Gue ſt. Geh. Regierungsrath Greiff. Redakteur Dr. Moritz 
Gumbinner. Geh. Kommerzienrath v. Hanſemann. Vizepräſidenk 

enriei. Profeſſor v. Holtzendorff. Oberbürgermeiſter Hobrecht. 
eh. Ober⸗Regierungsrath Homeyer. Abgeordneter Dr. Karſten. 

Abgeordneter v. d. Kneſebeck⸗ Ruppin. Stadtverordnetenvorſteher 
Kochbann. Abgeordneter v. Köller. Geh. Kommerzienrath Krauſe. 
Abgeordneter Freiherr v. Lon. Abgeordneter Dr. Löwe. Bolizei- 
räſident v. Madai. Stadtrath Magnus. Abgeordneter v. Mal: 
nckrodt. Franz Mendelsſohn. Abgeordneter Meyer (Pinne⸗ 
rg). ei Miguel, Feldmarſchall Graf v. Moltke. 
Großer; ünſter. Kammerherr und Major z. D. v. Normann. 

Großherzogl. Meckleuburg. Ober⸗Zolldireltor Oldenburg. Abgeord⸗ 

neter Ottens. Graf v. RNantzau⸗Oppendorff. Ferdinand 

NeichenHeim. Abgeordneter Dr. Peter Reichenſperger. Abge⸗ 


ordneter Graf v. Neventlou. Abgeordneter v. Saucken⸗Julien⸗ 
de. Abgeordneter Schmidt (Stettin). Ad. Schwabe. Alge⸗ 
ordneter Schwerdtfeger (Travenort). Präſident des Reichstages 
Dr. Simſon. Abgeordneter Springer. Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
5 Oberbürgermeiſter v. Thaden. Landforſtmeiſter Ulriei. 
Graf v. uſedom, Abgeordneter Dr. Virchow. Kommerzienrath 


De 


ifebe| Oberſchleffſche 
Eiſenbahn. 


N A \ Vom 1. d. Mis. ab if an Stelle 
50,000 Stück eichenen Stoß⸗ der im Special Ta if VI. Seite 14 


und Mittelſchwellen, [des Nachtrages IV. zum Tariſe und 
: 3% Reglement für den Schleſiſch⸗Sächſiſch 
100,000 Stück kiefernen Stoß⸗ Thüringiſchen Virband⸗Verkehr vom 
| und Mittelſchwellen, [I. Jult c. enthaltenen Tarif atze fü 
8330 lfde. Meter eichenen|dın Transport von Salz all r Art, 
Weſchenſch wellen 12 an — Base 100 
x 83 2 17 tefp. % entnern im Verkehr von 
Wege der Sudmiſſion vergeben zen Stationen Dürrenberg, Weiß 'n. 
hierzu ift auf feld, Erfurt, Sulza und Gotha der 
218 ; 05 N Thürin iſchen Etiſenbarn nach der 
4 n 8. Januar 1873 Stationen der Stiede Frauſtadt⸗Voſer » 
N Ip: 11 IRaw'cz via Görlitz Hans dorf Slot ar 
Vormittags Uhr, ein neuer Speclal⸗Tarif in Kraft ge 
in unſerm GentraisBureau auf biefi |treten. 
gem Bahnhofe anberaumt, dis zu wel⸗] Drvd-Erempfare d ſſe ben find ke 
chem die Offerten frankirt und verſie⸗] den Stattonskaſſen der Verb andſtatlo⸗ 
gelt mit der Auſſchrift: zen käuflich zu haben. 
„Submiſſion zur Lieferung] Breslau, den 14. December 1872 
von Bahnſchwellen“ Königliche Direktion 
e fein müſſen, und in welchem der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
855 die l n bal cl = 
Gegenwart der e wa perſönlich eridt:= ; r 
nenen Submit wen eröffnet werden.] Mothwendiger Werauf. 
päter eingehende Offerten bleiden] Das in dem Dorfe Pawlowiee 
underückſichtigt sub No. 11 belegen -, dem Valen in 
Die Submiſſions⸗Vedir gungen liegen Zimny, alias Zimniak und deſſ 
im obenbeze chneten Burcau zur Ein⸗Toefrau Catharina, geb. Dober⸗ 
ia: aus und konten daſeldſt aug zyneka gehörige Grundſtück, welche, 
. in Empfang genom-] nit einem Blägen Japalte dran 7 Hel⸗ 
> 5 > taten. 83 Aren 40 Quadratſtab de 
Bees lau, den 16. Dezember 1872. 1 4 5 naten ent und mit einen 
a Königliche Direktion Brundſteuer⸗Reinertrage von 20 Thlı 
** Sg 4% Pf. u. zur Bebäudeſteuer mi 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einem Nutzungswerihe von 12 Thlu, 
Is er enn e e ben 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth 
wendigen Subhaftation am 


Aus Anlaß der devorſtehenden Neu⸗ 
wäßlen für die zufolge des 8 16 det 


c bee e . . Donnerstag. 
ee: e den 18. März 1873, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Königl. Kreis. 
Gerichte, Geſchäfts⸗Zimmer No. 13, ver 
ſteigert werden. 

Poſen, den 7. Dezember 1872. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtatione⸗Richter. 
gez. Keyl. 


Waldungen. 


Waldparzellen jeder 
Größe werden zu kaufen 
geſucht. Offerten nur 
von Beſitzern unter An⸗ 
gabe der Gegend, Mor⸗ 
genzahl, Alter und Gat⸗ 
tung des Holzes nebſt 
Preis p. Morgen nimmt 
entgegen unter O. G. 
848 die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haasen- 
stein & Vogler in 
Berlin. 


vom 29. Dezember d. J 
bis einſchließlich 7. Ja⸗ 
nuar k. J. 


im Borſenlokale öffentlich ausgeleg 
fein, was in Gemäßzeit des $ 11 dee 
Gefetzes mit dem Bemerken hierdurd 
zur Kenntniß gebracht wird, daß Ein 
wendungen gegen die Lifte unter Bei 
fügung der erforderlichen Beſcheini 
Fr ge bis zum Ablauf des zehnten 
Tages nach deendigter Auslegung bei 
der Handelskammer anzubringen find. 
Poſen, den 19. Da zember 1872. 


Die Handelskammer. 


= Handels-Negifter. 


In unſer Handels-Megifter zur Ein- 


Poſen, am 14. Der. 1872. 
e es Kreisgericht, 


3 theilung 


r 


Nolhſwendiger Verkauf. 


Nr. 29 belegene, dem Wirth Stanis⸗ 
laus Sadowski und deſſen Ehefrau 
Joſepha geb. Kotlarek 

Brun dſtück, welches mit einem 
Jehalte von 13 
30 Doadratftab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer Rein · 
ertrage von 39 Thlr. 11 Sgr. 4% Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 25 
—4 iſt, ſoll behufs Zwangs vollflreckung 
m 


im Lokale 
Commiſſton zu Steſzewo verſteiger 
verden. 


Königliches Kreisgericht 


Ein vollſtändig neu reno⸗ 
virtes Hötel mit diverſen 
Fremdenzimmern, gr. Tanz⸗ 
Salon und einem ebenfalls 
neu errichteten guten, gang- 
baren Material- und Deftil- 
lations⸗Geſchäft, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu ver⸗ 
pachten reſp. zu verkaufen. 


Kreuzpunkt von Eiſenbahnen. 


den unter Chiffre X. H. 
300 durch die Expedition 
dieſer Ztg. Berückſichtigung. 


Nervenlelden, Schwäche. 
Zustände ete. Dr. Eduard 


Ausw. briefl. 


Cottbus, Dresdenerstr. 24. 


ebernehmen: & 


and die Beschaffung der dazu er- 
{orderlichen Karten und Pläne; — 
Ausarbeitung von Gutachten, Pro- 
jection, Kosten-Anschläge für Berg- 
werks-Anlagen; 
aisch-technischen Arbeiten; — Boh- 
rungen zur Feldes-Untersuchung und 
Werthbestimmung ; 
zu Bergwerks-Anlagen; — Beschaf- 
fuug der nützlichsten Maschinen zur 
Wasserhaltung und Förderung ; — 
Lieferung der zweckmässigsten Pa, 
pen, Ventilatoren, Röhren, Förder- 
gestelle, Förderseile, Förderwagen 
uach Massgabe der localen Verhält- 
aisse; — Nachweis von vacanten 
Bergbeamten und Stellungen für die- 
selben, 


Oscar Rothe & Steinert, 


Cottbus, Dresdenerstr. 24. 


{ 


Vollgold. Abgeordneter v. Weell Menzlin). Wirkl. Geh. Ober- 
Regierungsrath Wehrmam. Abgeordneter Wyneken. 
Geh. Kommerienrath Zwicker. 


Eingſandt. 


In Nr. 590 Ihres geſchätzten Blattes brachten Sie unter Berlin, 
den 15. Dez. die Nachricht einer beliner Zeitung über den Delegirten⸗ 
tag der Alliance israélite universlle, nach welcher daſelbſt die Los⸗ 
trennung von Paris, und anſtatt iner allgemeinen Allianz die Grün⸗ 
dung einer ſelbſtändigen ifraelitiihen Allianz in Deutſchland be⸗ 
ſchloſſen worden ſein ſoll. Referen, der ſelbſt ars Delegirter in Ber⸗ 
lin mitgetagt hat, iſt in der Lage, Ihre Korreſpondenz dahin zu berich⸗ 
tigen, daß nicht eine Lostrennuig, ſondern im Gegentheil der in- 
nigſte Zuſammenhang mit dr Alliance jisraslite universelle be⸗ 
ſchloſſen und durch eine beſtimmt ind klar gefaßte Reſolution noch ganz 
beſonders betont wurde. Die „exreme, orthodoxe Partei“, die gegen 
den Beſchluß der Lostrennung gelimmt haben ſoll, reduzirt ſich auf 
einen einzigen Delegirten, der enen ſchwachen, von keinem anderen 
Delegirten unterſtützten, ziemlich ſpurlos verhallten Proteſt auf den 
Tiſch des Büreaus niederlegte, wel ihm die ſelbſtändige Organiſirung 
der Alliance israelite universelle in Deutſchland, die in der Verſamm⸗ 
lung beliebt wurde, auch ſchon mehr war, als er für feine Partei 
konzediren zu können meinte. Di Verſammlung ſchloß übrigens ihre 
Bergthung in harmoniſchem Gleichklang, in dem alle Gegenſätze fi 
verſöhnten und vereinigten. G. aus C. 


Die letzte Zuflucht, Geneſung. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 7. April 1872. Erſuche Sie dringend, fo ſchnell 
als nur möglich 6 Flaſchen Ihres weltberühmten Malaga 
an meinen, dem Tode nahen Onkel, Ehr. Nietz in 
Friedrichroda, zu ſenden. Mein Mann fand Hilfe darin, 
ebenſo meine Mutter; ich bin überzeugt, es wird ſich auch hier 
g bewähren. Emma Berndes, Eliſabeth⸗Ufer 25, 
a Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt» 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Co, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6 in Neutomysl 
Herr A, Hoffbauer; in Beutſchen Herr H. Mansard; A, 
Jasger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Go.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
1 ZBongrowis Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
0 Zoboralski, . 


N SAN ADN MN 


Allen Kranken Kraft und Gef 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revaleseiöre Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, kr 
bei Erwachſenen 275 Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

rang aus 75,000 Genefungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und 8 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſende 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 5 
Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe lie 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kun 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebte ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die a völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. Marquise de Brélan. 


und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 A 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 


15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulver * 


und Tabletten 925 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug & Fabrieins, F. Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©: 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in alien 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 
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Mi 


1839er 


deren Haupttreffer von 220 000 
Vorrath reicht, per 9 à 225 fl. 


1 Pf. St. oder 
J. 


Die Treffer werden bei mir 
Beſtellungen werden 
fangen gratis zugeſendet. 


Das in dem Dorfe Strykowo, unler 


ehörize 
lächen 
Hektaren, 6 Aren, 


Thlrn. veran · 


Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 
Dienſtag, 
5 1873, 


den 11. Mär 


Vormittags um 10 Uhr, 
der königl. Gerichtstage⸗ 


Poſen, den 4. Dezbr. 1872. 
Braunkohlencomplexen — beh 


De Suöhaftatigntrlter, induſtrie — in der Provinz 


an. Hel. 


unter Glück auf 3. an die 


1 . 
Lage beſonders günftig und Kalendarz ten zawiera, 


Nur Selbſtreflectanten fin- 


roczna 


odlug starych 
* Wikaz 


Klinik für 
Frauenkrankheiten, 


Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91 


Technisches Bureau. 


(B. R 


äußerſt günſtig. — Gef. Adreſſen zur Weiterbeförderung 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestva Poznatiskiego na rok Paniskilgegen Baarzahlung. Die Lizi⸗ 
1873 zrycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Anna Orzelska, pani Blekiinego Pu- 
tacu, przez J. Bartlossewiezas;s 

O rodzinie Kopernikas 

Wyprawa do miasta, historya nowo- 


Obliczenia cen nowych miar i wag 


urmarkow dla . His. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich i Staska, dt. d. i . d. 


Poſen, im Oktober 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


t der Herie gezogen 


Rothſchild⸗Looſe, 


fl. C.⸗M. am 1. März 1873 erfolgen muß, verkaufe ich, fo lange der 
5. 28. oder 140 Thlr. preuß. Cour. oder 245 fl. ſüdd. W. oder 
160 Rubel oder 530 Frances oder 575 ital. Lira. 


Epstein, , Wien, 


HKärntnerstrasse Nr. 17. 


nach der Ziehung ſofort baar bezahlt. 
nur gegen Einfendung des Betrages effectulrt und Ziezungsliſten auf Ver⸗ 


Für Effern und 


pitaliſten, Banken elk. N 4 


werden zur Erwerbung von Braunkohlengruben und großen 


Vormünder! 


Usterzeichnete errichten zu Mi 
en Kuabenpenſionat u. empfehlen 


ufs Centraliſirung der Kohlen⸗ ſich den werthen Eitern. und Vormün ⸗ 


Poſen geſucht. — Changen ſicht und guter Pflee 


H. u. EH. Sommer 
G, Ritterftraße J. x 

Die Herrſchaft Wollſtein 

verkauft im Forſtrevier Nar⸗ 

lozen Wald ſtehendes Kie⸗ 

fernbauholz 


ſer Zeitung. 


70. 


Expedition die 


8 


tationstermine finden wöchent⸗ 
lich am jedesmaligen Montage 
ſtatt. 
Wollſtein, im Dezember. 
von Gajewski. 


pröcz astronom. i koseielnego. 


gegen 100 Ctr. alter Hopfen iſt dei 
mir noch käuflich zu gaben, und if das 
fälſchlicher Welſe verbreitete Gerücht, 
daß ich denſelben bereits verkauft habe, 
un wahr. 
Klempie bei Oberſitzto, Bahnflatlon 
Wronke. 


emmerlin 
BR al a Gn 


östel,) 


Pr 


RT 


Muthungs- u. Erwerbungs-Sacheu 


— Alle bergmän- Lehrern, Gouvernanten ac. 2, fü 


Neubauten 


fender Offerten empfiehlt fi die 


Berg-Ingenieure, 


Für 
Stellen-Augebote und Gesuche, 


namentlich von Buch haltern, Geſchäftsreiſenden, Commis, Sehülfen, BE 


* 
Associé-Gesuche 
Verpachtungen, An- & Verkäufe 


von Häuſern, Liegenſchaften, Fabriken, Bergwerken ac. ꝛc., iſt die 
tungs Annonce das Mittel, welches raſch und ſicher zum Ziele führt. 

Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden fpeciellen 
Fall beſtgeeigneten Zeitungen und zur Entgegennahme darauf einlau⸗ 


Annoncen-Expedition 


n G. I. Daube & C. 


Central⸗Bureau: Frankfurt a. M. 
Repräſentanten in allen größeren Städten Europas. 


Höchſt wichtig für 

Dampfkeſſelbeſitzer. 
Ein hierorts erprobtes, un⸗ 
trügliches Mittel gegen Keſſel⸗ 
ſtein ſendet das unterzeichnete 
Dominium gegen Einſendung 
von 10 Thalern unter Ga⸗ 
ei. rantie ein. 

Das Dominum Schocken, 

bei Schocken. 


Hähne und Hühner, ſind zu 
verkaufen. 
Wituchowo b. Kwilez,. 


u. dergl., 
ſowie für 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 1 


zern unter Zuſtch⸗rung firenger Auf 


auf Meiſtgebot g 


Hopfen! 


25 dis 30 Cir. dies jähriger, ſowie 


Helene Eukstein. } 


7 
Von dem in unſerem Verlage erſchien enen 


Weſongbwch 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen e 0 6 war Tür die Jugend. 


55 Auflage. | 
haben wir eine Partie mit hoh feinen und ele; f nieberungstüße zu Baden, 1001 8 ACHT. 8 
ganten Einb änden in Sammet W. bel Bahnhof Keredpol, Weſ⸗ „ 
und Cha grin anfertigen Yaffen, die ſich be⸗ preußen. Bearbeitet v. M. Claudius. 


Meß rere Stück fettes Rindoleh, fteher Mit Bildern in Far- 
ſonders zu eihnachts⸗Geſchenken empfehlen. zum Verkauf in Poln⸗Liſſa, Stab! bendruck, gezeichnet von 
SGoſbuchdruckerei on 28. Decker & Co. 


awo 


13 Zjährige, fette \ 
tiere ; ne 


ſtehen in Slemlonken, Kr. 54 1001 NACHT. 


Inowraclaw, zum Verkauf. 


Das nützlichſte 
Weihnachtsgeſchenk 
die echt amerik. Wheeler et Wilson Fa⸗ 
N milien⸗Nähmaſchine, als die einfachſte, dauerhafte⸗ 
U ſte und zuverläſſigſte bekannt, allein zu haben bei 
A. Heirige, 


Friedrichsſtraße 13. 


Nähmaſchinen 


Warſchau. Profeſſor L. Burger. 


Sämmtliche Ackergerähe, Ds "wine 1, 
Im Verlage von Ernst Rehfeld tft ſoeben er ⸗ 


Bände 1 Thlr. 
eigener Fabrikate, 


Ein Abſatz von bereits über D 
3., 3½ u. 4-pferdige Locomobilen 60,000 Bänden yo dafür, 


ö i f di usgabe die 
aller bewährten Syſteme und Conſtruetionen verkaufe fienen: an Be e 0 S der Clan. 
u billigſten Fabrikpreiſen. x N iat! 6- und 8⸗pferdige Locomobilen un ugendſchriftkeürr M. Clau - 
n Die Canaliſation Poſens Deeneſe e von Saat u. Conı|PG dias et + werfianden, in 

eißnähmaſchinen von 0 0 7 in Grantham England find flets auf feiner Bearbettung dieſer Acht 
Handwerkermaſchinen von 40 Thlr. ab, auf Anlaß der ſtädtiſchen Behörden begutachtet Lager. aa m N 
185 R ; ierı nase! . 3 Pi ndliche Phantaſte 
Leipziger Schuhmachermaſchinen von 75 Thlr. ab. TT Gifengieferei und Marien gegereget, obne ft u erhigen. 


Preis 5 Sgr. bauanſtalt, Poſen, St. Lazarus, 
- neben dem Märkiſchen Baynhofe. 


N. Urbanowski & 00. 
Die Fabrik für künſtliche 
Haararbeiten, 

71, Markt 71, 


Dabei hat er Alles, was das 
riginal für die Jugend an⸗ 
flößig und gefährlich macht, 
auf's Strengſte vermie⸗ 
den. Dieſe 1001 Nacht kann 
man daher der Jugend ohne 
Beſo rgniß in die Hand geben. 


mpfiehlt zum devorſtehen den Neuf ahrs. bai de e Ti = 


fefte: Chignons, Flechten und Locken, 

Nu titigen, deen eie Barfän:|0G aue be Bee de 

Albums, Toiletten » Seifen und noch das ganze Reichs -Poſtgebiet 

e in das Fach ſchlagende Ar⸗ franko fendet. 

tickel. 

D. Sorauer, früher Neumann, 
71. Markt 71. 


Slegmund Bernstein, 
Breiteſtraße Nr. 13. 


Eingeſandt! Es ift ein angenehmes Geſüßl für junge Mütter, 
venn.fle ihren kleinen Söhnchen oder ihren niedlichen Töchterchen felbft da 


eſen beigebracht haben. Noch in ſpäteren Jahren erinnern fi die 
Sp özlinge der ſchönen Zeit, in welcher ſich die liebe Mutter der Art nützlich 
nit ihnen beſchäftigte. 

Nun erifiiren allerdings verſchiedene Werkchen, die Anleitungen geben, 
vie dem Kinde das Leſen ſpfelend beizubringen iſt, keines dürfte jedoch dem 
zwecke fo trefflich entſprechen, als ein ſoeben erſchlenenes luſtiges Leſeſpiel 
vor dem bekannten Pädagogen und Jugendſihrifiſt ler Wilhelm Kraufe: 


Der zoologiſche Garten. 


Dieſes Werkchen, das die gefährliche Klippe der Langeweile, vermög⸗ 


Auch zu dieſem Weihnachtsmarkt empfiehl! 
| Unterzeichneter fein aufs Beſte ſortirtes Lager in Bernſteir⸗Schmuck, 
WMarrenſpitzen in Bernſtein und Meerſchaum, Muſchelkäſtchen 
Schreibzeuge, Aſchbecher, Schmuckdoſen in Marmor u. Alabaſter, 
Klingeln, Zucker⸗ und Blumenvaſen u. dgl. m. 

Um güligen Zuſpruch bitet ergebenſt 
Robert KMulzner, - 
Muſchelwaaren⸗Fabrikant aus dem Oftiechad Heringsdorf. 


w 


Stand: vis-a-vis der Conditorei des Herrn Pfitzner. der demſelben beigegebenen, allerltebſten, colorieten Thiergefalten, die dere Das Schock beſte neue 
Der Verkauf dauert nur bis zum 23. d. Mts. mE Kleinen ſtetig Kurzwell machen, vermeldet, ei hiermit Allın warm empfohlen Y 4 
x 5 2 EN ee Daſſelke iſt im Verlage von Siegfried Cronbach, Neue Jekob⸗Straße 1: Ju Feſigeſch enken Wallnüſſe 


offerire zu auffallend billigen Preiſen: 


a Berlin erſchlenen und für den billigen Preis von 20 Sgr. in allen Buch 85 . 
halb⸗ u. reinwollene Klei⸗ 


Howe Original, die anerfannt beſte hand langen zu finden. In Poſen bei 


2% Sgr. 


? 
I 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


Schiffchennähmaſchine für Gewerbtreibende, zu 50, 55 Ernst Rehfeld, derſtoffe, ſowie Shawls u. 85 . IF . b. 
und 60 Thalern, allein bei che * = Wildelmeplaz Nr. 1 (Por! de Rome). Tücher in größter Auswahl. Michae 8 Reic . 
| A. Helnze, Friedrichsſtr. 13. . 5 111 111 orte Say vn" = 2 > Friſche n 
Sr — 5 Das b diesjährige Spiel, belehrend und be⸗ A uets u. 
78 ſedri m Bi 4 Fri d ichs f — 2 bal Ba 0 3 Se e ee (ele ae ee Jag Pfund hefe 7 
FU ds en x: t tung, * i i 
F 2 rich ftr N diverſe Bilder, 104 77 lan, — 4 — dle lan der aufmerkſam. empfiehlt 


Moritz Scherk, 
[Breiteſtr. 1. 
Straßburger 
Gaͤnſeleber⸗ 
Paſteten 


in Terrinen verſchied. Größe 
empfiehlt 


A. Kunkel jun. 


J. N. Leitgeber. 
VRR ͤ ˙ AAA TEE 
Fette, gute Butter, 


a Pfd. 10 Sgr., empfiehlt 


2 Zu Theſeusſage. Preis 15 Sgr. Prachtansgabe Thlr. /, in Poſen auf 
eihnachtsgeſchenken e | 
el Gegenſtände in reicher Auswahl Eu 2 Ernst Rohfeld, Wilhelmsplatz 1, 


das Handſchuh⸗, Galanterie⸗ und = Ze| 3 In allen Buchhandlungen gratis: 


Wronferfir, 91. 


e eee HET) 
Eine große Sendung ftiſch 
geſchoſſener 

Haſen 


empfange heut per Eilzug. 


7, 8 reh iche r. 7 


IE en⸗Geſchäft von 5 a 

1 Ledermanren-Bejaäft v „ Weihnachts-Oatalog 

N — 2 ® 

| Obert Schr eiber. > von H. Rauh in Berlin, 

Ss ER 5 enthaltend eine reiche Auswahl gediegener Werke aus obigem Verlage, 
7, Friedrichsſtr. 7. T; Briedrichäftr. 1 E nebst Preis- und ausführlichen Inhaltsangaben, sowie 5 
a eee BE& | ıngesehener Männer und Zeitschriften. Sämmtliche Werke sind elegant 

g — 5 e a Leinwand gebunden vorräthig; unter Andern: Müllensiefen, An- 


F en lachten 5 Aufl 4 Thlr ; Müllensiefen, Zeugnisse 10 Aufl, ein Jahrgang 
Die neueften Cylindernähmaschi- Predigten, 2 Thlr.; Müllensiefen, Wort des Lebens, 4 5 


| nen und die beliebten Vietoria- Hand- I. % Thlr.; Beyschlag, K. J. Nitzschs Leben, 2% Thlr.; Beyschlag’s 
| 


g } 
2 . Fr 2 Leben, 4 Aufl, 2 Thlr.; Beyschlag’s Predigten, 2. Aufl, 3 Bände, a ½ Thlr.; = 4 K k 1 
\ nähmaschinen, auffallend billig bei ogel's ‚Predigten, 3 Aut, e re Sgr und 1 Thlr. Tögel s Waſſer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. U un u un, 
1 1 R ‘eligpreisungen, 16 Sgr.: Cassel, Weihnachten in Geschichte, Sage und[ Ian u NM —_. TI 0 ; a 
1 A. Heinze, Friedrichstr. 13. züten, 28 Sgr.; Die religiösen Novellen der Verfasserin von „Stolz und Wall⸗ Lamberts⸗ 1 BI 
N 2 e BFRRTEE STERNE. till und Anderer (Preis jeder Novelle 18 bis 27 Sgr); Gustav Rühl. ' ’ 


Milchpacht⸗Geſuch. 


Die Bardelebens, Dorf- und Weltgeschichtliches aus neuester Zeit, 2 Bände, 
½ Thlr ; G. Rühl, Wiedertaufe und Taufe? 5. Aufl., 10 Sgr.; M. Claudius, 


® - . 
; \ tausend und eine Nacht, für die Jugend, 14. Aufl, 1 Thlr. 
Wegen des Inhalts und der nicht genannten Werke wird auf den 
A 99 Jatalog selbst verwiesen. — Den Catalog sendet die Buchhandlung von 


Para⸗Nüſſe 
empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


N Br in Karin Wilhelmstr. ee 2 5 n n franco und 9 + 5 

1 gratis; auch ist er in jeder Buchhandlung gratis zu haben. Diſche leb. Hechte, Zander u. Barfe gen, St. Martin Ne. 70. 
J Die obigen, wie alle im Cataloge enthaltenen Werke sind in all . 0 ö — Eee 2 

1 W oſen, 5 ngen 20 Beben, die Verlagshandlung von 1. Ran in Berlin . Geſucht: 

775 1 j * Vilhelmstr. 144 a, sendet sie gegen Postanweisung des Betrages durch] Eine reiche Aus [Kämme Strafe) Stall 2 
Waller: und Jeſuitenſtr.-Ecke, Ins ganze feichsnsatgcbler Tran. 2 5 ö Revailione, Bembänder Ebale⸗ Kae mbbltede Mohr, defend 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen ſein S — — laiue erhielt aus Parie u. empfirdl' | zus Wohn und Schlafzimmer, wog. 
0 s 5 5 . 9 ch enli le Male eng Pofamentier » Waaren 195 = 1 der Stadt, ſogleich 
Kolonial-Wanren-, Delihateftn-,| 8 un ö nr 
1 — - = hönste’ Merz Q Adreſſen mit Preisangabe nimmt die 
Aolonia anren „ Mel f ken-: S. gutt due (| ©. F. Sohuppig. . = . . 
* „ h R — ©4008 
. 2 2 2 N 1 8 2 Als Weihnachtsgeſchenk W N 
Sidfrudt-, We u U. Cigar 1 N- 2 Kid ent erzählt „ ferdinand Schmidt. 7 % Stack in gebe kalten i ilhelms ſtr. 18 
a 2 1-6. Auflage." 6% Ilustralonen ver Stücke ſpielend, iſt zum Verkauf] ind im zweiten und dritten Stockwerke 
; - rad * \ ERS : . Hötel du Nord im Theegeſchäft.] ? Wohnungen mit je 4 Zimmern, 2 
Agel. 85 » — / — 9 Wie Ba Ausg. 12 — ee ru und - eee 
’ 0 8 SI ert:v. HUGO KASTI N zer Keller [ofor r vom I. Januar 
— — I — P . ! ft 5 
Arac de Gon, In unfeem Verl ae ih foeben erſchſenen! x Dr. Fried. Lengil's Ein küchtiaer 
Arac do Da} Gockel, Hinkel und Gackeleia. „ en En tüchtiger 


0 Jam.- Rum, a 
alien Cognac, = Märchen von Clemens Brentano. 
Punsch- und Grogg-Syrup,’E Nach dem Wortlaute des vom Verfaſſer ſelbſt veröffent⸗ 
Himbeer- Limonade, 2 lichten Textes von 1838. 


glättet die im Geſicht BER 
entſtandenen Runzeln W 
und Blalternarben, 
giebt ihm eine jugend · 
iich friſche Farde un) 


Mühlenwerkführer 


ilhelms⸗ 


öſi 5 tten na ei a entfernt in Türzefter K vB £ h 
Oremes, deutſche und franzöſiſche, Mt OR A mungen Et Sonst, € 3 ‚Joseph. 
7 Agrgeb d eingeleitet von Eduard Griſebach. a ' ir . te 
mpfehlen Schaefer & Lachmann, Pes bog. 20 Sir., geb. 4½ Thie, geb. m. Geldfal. 10 Thlr. . J Ude e ee Dee e ſuche ich zum ſoforti⸗ 
Rx vorm.: D. G. Baarth. — nrein Haut. Beſtreſcht E zen Antritt 


man Abends das Geſicht oder 
andere Hautſtellen damit, ſo löſen 
ſich ſchon am folgenden Morgen 
faſt unſichtbare Schuppen von der 
Haut, die dadurch blendend, weiß 
und zart wird. 

Preis eines Kruges mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 

General Depot det . L. 
Reuling's Nachfolger 
in Frankfurt a. M. 

Depot bei S. Spiro in 
Poſen, Schuhmacherſtraße 6. 


—— —— - 5 er m. oe bel Bat bat ſeit 1755 ange 

22 > 72 andel gefehlt, fo daß Exemplare fi € nur zu hohen Antiquar, 
| : : n mit der Wied ! 
Für Außenbäder | Ir. Engl. ne ne 
h empfehle dein vollftändige Ausgabe von 1838, nicht die von Görres in die Werke auf 
beſte bayr. Schmelzbutter, Au erh smommene Verkürzung, wählen zu müffen 

Berlin. f ſche V { dl. 
wle auch Ia. Whiſtableh empfiehlt n G. Grote erlagshandlung. 

beſte fette Backbutter ( bil Gin möbliet Bimmer in Beonlır | .. 
N fehr billigen Preifen 3 taße 4 3. 1. Jan. zu vermieten. | Für ½¼ Looſe 31 Thlr., 
WALL, W A. Kunkel Jun. Dom Lugowiny dei Wagſergfi⸗ 1, 7 Thlr. zahlt 

Michaelis Reich, >| uöt einen ut. Densfihen e 


7 Beamten. Gehalt 80 bis 100 Thaler [franco Poflmandat, 1. Kl. 147 Lott. 
Wronkerſiraße. Waſſer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke.] erſonliche Boremung. deler Sg sch, Berlin, Molkenmarkt 14. 


einen Lehrling 
unter für ihm günftigen Bedingungen, 
D. Davidsohn 


in Gaiewkowo. 


Ein Commis, ſeit Kurzem in einem 
Colonſal⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Beſchäft ausgelernt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter 
deſcheidenen Anſprüchen vom 1. künf⸗ 
tigen Jahres Stellung unter P. N. 
poste rest. Rakwitz 43. A. 
Posen. 


H. Adam, 


. 
7 


Bäder. Bäder N. I b Port vr 


Als Weißnähteren in und außer dem 
Hau empfiehlt ſich den geehrten Herr 
chaften T. Smolibowska, Wronker⸗ 

ſtraße 5, beim Fleiſchermſtr. Mollak. 

Tuchſchuhe mit Krückenſohlen werden 
dauerhaft verfertigt auf St. Martin 15; 
ich itte meine geehrten Kunden, auf die 
Firma ‚u achten 

Biihelm Gewissen, 
eds 


Ein junger Mann, 


Stell ung. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein Laden, 
Berinerftenhe 13, iſt fofort oder per 

. Januar zu vermiethen. 

Na eres in der Weinhandlung J. 
Veroblewsrö u erfahren. 
St. Martin Nr. 27 find 2 Stuben 
ſofort zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer iſt v. 1. Januar 
Halbdorfſtr. 32 b. zu vermiethen. 


Logis 3 er Herrn 
b Port ire. 


Ein Ein Lehrling 


Verein 
junger Kaufleute. 


dieſes Mts., 
8 Uhr: 


ordentliche General⸗ 
Verſammlung. 


* 5 Haliski. Der oa 
Sören - Gelegramme. 


* 


Yeivat- Cours · Bericht. 
Poſen, 19. Dezbr. Tendenz: Schankend. 


Deutſche Pond» Oſto. Produktenvank 
e ee 9 5 % Bl Pr. Wechsl. Diet B 991•99 bz 


— 28 en on 10 & 9 n 15 = 
o Aproz. Reutenbr. 3 bleſ. Bankverein 163 © 
bi Openg- Fran Sl. 100 b SEE ee 1134 & 
dito proz. Kreis⸗Obl. 100 bz Preuß. Kredit 140 G 


dito 4 proz. Kreis⸗Obl.“ 91 8 


dito Aproz. Stadtoblg. 88 G dito Bodea kredit 55 . 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 
Nordd. Bundesanl. be > Sifenbahn- Aktien. 
Preuß. 44proz. Konfold| — -- — 
dito Aproz. Anleihe Aachen⸗Maftricht — — 
dito Ei Staatsſch. 834 55 Dergiſch⸗Märkiſche — — 
Kölu-Mind. 3k pr. Pr.⸗ S. — Berlin- Wörlitzer St. A. — — 
Böhmiſche Weftbahn — — 
3 Breft. Grajewo — — 
Außländiſche Fonds. e Kemp. Gpr. 8 
a 7 Köln-Mindener 3 
r Galizier (Carl. eudrb) 103 8 
dito dito 1885 Bonds — — Halle⸗Sorau- Bub n ER 
Deſterr Papier- Rente | 603 @ dito Stammprior. — — 
dito Suberrente 64784 b 8 Haanover-Altenleckenn - 
dito Love von 1360 | 034 8 Kranprinz⸗Rudolpheb. 754 B 
llentſche Rente 65 8 Ltich-Eburg Fa 
Feen wc en. 4e 
dito dito 187 ler Anl. 813 8 dis Stamm. Prlor. 5 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfbz. 90 Magd.-⸗Halberft. pr. B. — 
— Liquid. Pfanvbr. 64 B Oeſtr.⸗Franz. Staatob. — — 
k. 1866 Sproß Anl. 59 @ Deſterr. Südb. (Lomb.) — 
dito 1869 6proz. Anl. 624 G vltimo 1105 £ 
Türkiſche Looſt 173 8 Oſtpreuß. Südbat: m — 
Auſſiſche Noten 8lf 1 Mecht⸗ decuferbahn — — 
Deſterreichiſche Noten 9184 bz Reiche ga e dubig — — 
De nal 231 8 
7 chweizer Union 2 
F Sin ee FR 
ra 8 eln a targard⸗Poſen 5 
Bank — — Rumäniſche 4238 
05 rodukten Handbk. 3 Berlir«Dresten Stamm — 
dito Wechsler Banz — 
—. Distentobant 1294 © 5 
Berliner Diok⸗Kowumd. — Marienhütte 
Central. & enofi.Fant | = Redenhütte 23 
Deutſch. Hyp.- Bk. Berlin — — Berl. Holztomptoir 10 & 
Centralb. Nd. u. Hand 1085 G Berl. Biehhof == 
Kwileckl, Bau f. kom. 93 bz B Hoffmann Waggonfabr.] — — 
Meininger Kreditbank — — Lauchhammer 
Oeſterr Kredit 2094 bz oſ. Bierbrauerei 100 G 
ang Bank 10414 bz aurahütte — — 


5 = 3 re in einem leonaften Celo⸗ 

Wein⸗ u. Cigarren Geſchaft thä 
an dır polniſchen Sprache gewadjen 
mit Bochfüdrung ꝛc. vertraut, jucht 


beftend empfohlen zum 1. Sınuar f. 
Gefl. Offerten beitebe man 
sub H W. 150 in der Expedition 


Sonnabend, den 28. 
Abends 


8 


S. 22. 5 6½ A. M Cc erſuche den Herrn Paul Flur 


E 22 XII 7 A. Chrst- 
bescheerung [_] 


mich nachz kommen 


Schütt, 


Herre elde ren i Shen. 


Am 15. d. Mts, iſt ei mir ein 
Por emonnaie m. Inhalt liegen gevlieb. 
Gegen Inſertionsge ühr. abzuhol. Br s⸗ 
lauerſtr. 35, G. Specht, Bäckermſtr 


zamiien⸗ Nachrichten. 
Durch de Geburt eines Knaben 
wurden heut, erfreut 


Oscar Aſch Philippine Aſch. 
wlowio-Mübıe, 18. De. 1872 


Die heute Abend ½9 Ur ertolut 
üdiihe Entbiedung meiner lieber 
Arau Hulda geborene Fridrich vo: 
einem yelunten kräftigen Kea kein be⸗ 
bie ich 4 bierdurdy Freunden und 
W ftatt b ſonderer Meldung, 

gebenſt arzuzeig n 

Sarne, den 17. Der. 1 72. 

Eduard Frank. 


Für die Ueber ſchwemmten en der 
Dee ſtud ferner an warmen Siche 
ingegangen ven Herrn Below H. 
Rittergu sb ſitzer Helling (Golno) H. 
Hildebrand (Sliwno), Fracl ir Jicot 
zr. Oberſt Dorndorf, Fr E. Padt, 
F . L. Mendelsohn, F au Dr. Santer, 
Ir Juz di Zembsch, Fr. Boro 
ain v Seidlitz, und von Frau Naglo 
ars Sliwno 5 Zhir. 

Im Nımen der Urgfüdicer 
ſprechen den gültigen Gebern hürmi 
ihren Dauk aus. 

Der Vorſtand des vater län⸗ 
diſchen Vereins. 


ocſe zu  Pojen 
as 19 Dezbr. 72. 
nds. Posener 34% Pfaunbriefe 92} G., do. % neue do. 888 bz. 
do . 914 G, do Provinz. Bankaktien 113 B, 3 bproz Provinz. 
Obligat. 1004 G. do. ö „Kreis⸗Obuget 100 bz. do. 50% Obra Melior at. 
N 109 G. do 44% Kris. Oblig. 92 G. de 4% Stadtobl II Em. 18 G., 
„ 5% St adt⸗Oblig 100} B, preuß. 35 prozentg. Staatsſchuldſch 894 8. preuh. 
Pd oz Staatsanl. 944 G, 44 pro; frei do 1024 G do. 3hprox Pıräm -Ünl. 
1.34 G Rordb, Bundesanl. —, Markiſch⸗Poſener Eifenb.-St Aktien 49—484 
bz, cuſſ. Banknoten 82 bz ausland do. 993 G. Teüus Aktien (Bringt 
Cblapowskt Plater & Co.) 1134 bz, Oſtd. Bank 104 br. Oftdiutfhe Produkt. 
Bank 90 G, Provs Wechs. u. Oisk.Bank 100 B, Aktien Kwileckt, Potocki 
& Co 92} B, poln Aproz. LIquidatſousbriefe 644 B. 
[Amtlichen Bericht Roggen (ver 20 Centaer). Kündigungs ⸗ 
pr is 533. or Dezbr. 533 e l 1873 535, Januar- Feb uar 534 
Febr⸗Marz 554 Marz April —, Brübjahr 544 4, Mai Juni 5:4 —}. 
Spiritus mi aß (per 100 Liter = 10,100 pet Kralles). Kündi ⸗ 
gungepreis 17%. Gekündigt 35,000 Liter. de. Derbe. 17% — , Januar 
17% Februar 171, März 108 April 178, Mai 183 


[Privatbericht.] Wetters sau Roggen ip. 000 Klogr.) 
fefler. Kündigungspreie 531. pr. Dez. 534 3 u. B., Dez.⸗Januar do Jan» 


Febr. 531 bz u B, ‚Brabiape 544 bz. u. G, April. af 543 bz. u. B., Mais 


Juni 543 - 54} bz u 

Spiritus (er. 15 600 Liter pet.) * Künd gungspreis 17%. 
Getündigt . per DA. 17%, bz. u. G., Januar 1775 bz. u G., 
Februar 173 bz u. 15 März 1 f bz u. G. April 178 G., April⸗Ma 184 
dz. u. B. Kat 181 G „Jun 185 B., Jali 181 5 


... — — — 
Poſener . vom 19. Dezember 1672. 


a Elm N 
malt. — . \ 
= ordinär und defekt 78 | 
. 
ner 58 59 
Roggen: 8e 1 
mittel 55-56 „ 
uiebeiger, Fe. erbät 52 638 
8 m - 
Gerſte: feine 46-48 „ Ps 
matter. . mittel und erdinär 42-45 , = 
— 
Lein ſaamen: 5 75-80 „ 9 
behauptet. 8. 8 
Hafer: je feiner 281 20 = 
offerirt 8. | mittel und defekt 26 —274 > 
g * 
Erbfen: || Roche a > 
gil. 17 Futker⸗ 48 50 es 
a = 
Deifaaten 8 Raps 99 162 — 
beacztet = Rüb ſen 98 100 
. * 
EB = 
Biden: I; — 
ee 7 
rotz 
Klee: “| weiß 
— 
Buchweizen: — 
behaup⸗ et. 8. 47 50 
Lupinen: gelbe 32—34 „ J 
15 1 blaue ee, 


Breslau, 18. Dezember. Die Vörſe ſtand heute unter dem Eindrucke 
der geſtern auf allen 1 7 Platzen ausgebrochenen Panſque. Die Kurfe 
wurden in Folge deſſen um 10 PCt bei den gangbarſten Devſſen herab⸗ 
gesetzt bei anfangs ſtürmi 955 A drang der Verkäufer. Zu nedrigſten Notl⸗ 
rungen zelaten ſich Käufer, und ou den größere Summen theils zu D-dungen, 
the is zu An agen aus dem Markt g nommen. Der Schluß der Börſe war 
zuh g und (lieben die (iogetroffe en Berliner un Wiener Kurſe einflußlos. 
Rast 199 à 197% a 1085 à 197 a 198 bez. u. B. Lombarden III a im 
a 110 a 9) bez. Frenz oſen beſonders fiat off rirt auf die Nachricht, daß 
die „Deuiſche 8 itung“ einen sehe ungitifligee Artikel über diehelbe bringen 
wird Ein deim ſche Banken in ſehr regem Virkehr. Bank⸗Verein 164 a 
162 a 163 G. Junge Diskos tobank 1183 4 120 G. Wechsler Bank nach 

134, 132}. Motler- Bank 160 a 155 bg. Hemburger Bankverein 1174 a 
1175 deiſenbeznen Aid. Oberſch eſiſcke zu berabg. jetzter Notiz begehrt; 
Od 8 angebo‘en. Fonds ſehr matt. Jidufteie ⸗Eff ken meift nomine; 
nur Laura in großem Verkezr 14, 216 a 133. Obe ſchl. Eif; nbahnbedarf 
150 bez. u. Or. BDonnersmard 924 & 92 bez. Geld bis ultimo ſehr flüffig. 
P. Akten ohne Geſchäft, da A geber vol N fhlen. 


Drodukle Nasbbihl, 


Magdeburg, 17 Dez: miber Weizen a 76 82 Ri., Roy en 59 61 Ni. 


Berne 5 74 Rt., Hafer x 45-50 Ni. für 2005 Pfd. (8 1. 9 .-.) 
Nönigsberg, 18 Dezör. (Am icher Pre oduktenberutt. Ja Oxaniititen 
Tonne u 2000 Pfo. Aaliger je Weizen loko niedriger Loch. 

50 ine: 80 86 Ri B. bexter 74. 80 Rt. B, roter 74 80 Rt. B Rog 


v loko niedriger, inländiſcher 46. 53 Fir. B. Toto ru ſiſcher 49 50 B. 
— Dez — . 5 — G 8 ubjahr 18.3 5. B 60 G Gerste Isle 
große 42. 52 Ri. B. klein: 2 52 8, - Pater Info 134 At. B. pre 
Beühiahr 1873 4% 0 41 0 — 5 grüge ſchwer verkäuflich, lobe weiß; 
43 46 Ri B, gau 50 63 B. grün “6-50 B Bohnen loke flau, 
43 48 Rt B. Wicken loto flau 25 38 Rt. B — Leinſaat Icho feine 
80 90 Ni. B., wiltel 05.860 Ri B., orbinare 46—65 Rt. ©. — Rübfast 
lote pro 200 Pib. d. 93-102 Ft. B. — Klecſgat, loke rolhe pro 200 Db 


Bın uns Verlag von W Deder & C % (C. Höfe) in Polm, 


üher in Eſſen, zulert in Do ımu: djlangen, ſchweren 
oh end, feinen a ltedter Gatte und Vater, 


f Stadttheater zu Poſen -. 
Am 27 u. 29. Decbr. a.. 
nur 2 „VBorſtellungen der 


Pollini'schen italien. 
Operngesellschaft 


mit Signora 


Desirée Artöt. 


Sigr. Vidal, 1. Tenor; Sigr. 
de Padilla, 1. Bariton; Sigr⸗ 
Rossi, 1. Baß⸗ Buffo; Sigt, 
Mann 1. Baſſiſt; Kapelle 
meiſter Sigr. Gonla. 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Romanoweti St. Martin bir 


Heut: Abend Eisbeine bei i 
G. Meyer, Halbderfſtr 27 


gie Donnerſtag Eis beine bn 97 


N. Zone (vorm. F. W. Do 
Markt 31, 


3% Uhr erlag nach 
eiden unſer innig g'- 
der königl 
Overtribunals Rath Nobert Hoher 
en:m fantten Tode. 

Freunden und Bekannten ſtatt jeden 
beſonderen Mittheilung. 
Berlin, den 17. Dez. 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Volksgarten- Thsater 

Heute Donnerſtag: „Ri pt gegen 
Sc wi germütter “. Ein Stündchen 
auf dem Co pfoir. ꝛc. ꝛc. 

Freitag: Z m erſten Male: Dampf 
kö ig, allego iſces Zeitgemälde miı © e- 
ſirg und Tanz (neue Dekorationen 
Ralcbinrien und Kıftüme). 


Eine Sängergeſellſchaft 

für mein Lokal ſuche ich ſogleich oder 

tu 8 Tagen zu engagiren. 
Königsberg i Pr. 


Wilh. Bloess, 


Böbnigt'che Lin gaſſe N. 


Heut eig 


6. \ 
4 
Mi. O. weiße — B. — Eyymorgeum loto pro 200 Bid 18 20 Nit. 5 
— Rubel lok⸗ pro 100 Pfd. ohne Zaß 114 Rt 8 nl loko = 10 
Bir ohne Faß 13 Rt. B. Ki ng pro 100 Pfo 24—2} Rt 8 
Leinkuchen pro 100 Pfd. 24 — 23 R 
Spirktus Bericht ——.— loko ohne Faß per 100 Sitres pro 100 
pt. Tralles und in Veſten von mindeſtens 5000 Suites Into ohn aß 178 1 
Rt. B., 174 G., Dezbr. ohne Faß 18 B, 178 G. Früh * do. 19 MT 
163 G. K. H. B.) 
Breslau. Sine Produkten Preis bericht vom 15 Dezbr.] 
Offiziell gekündigt: Nichts. 
Kleeſaat rothe, matt, och ür 11 18 mittel 12-13 fein 14 — 1% 
hochfeir 15— 151 Rt. — Kleefaat. weiße ruhig, ordinär 1214, mil 
15 171 fein 18 20, bochfein 20122 Rt. — Morgen (r 000 Klio) fel 
pr Dezbr 585 bz, Dez. Jan. 573 hm., April-Mai 57 bz., Juni Juli —. 
Wei en per 1000 Ku per Dez 88 B. — Ger ſte pen 1000 Kil per W 
51 G. — Hafer per 1000 Ale pe. Dez 404 B. — Raps per 1000 All 
ver Dez 105 ©. Rüb öl per 100 Kilo flau, loko 224 Rt. B., pr 7 
211 bz. u. B., Dez Jan. 214 25 Jan ⸗FJebr. 22} —} bz., neue Ufance 23 b. 
Ayrıl Mai 23, bz, neue Uſence 2811 B., Mal Jun 1 244 B., Sept ⸗Okt 100 
Be b e e 
* ebr. u. ezbr.⸗ an. il. 878 18 
184 G., Juni Juli —. — Sint : 2 
"Die Bör fen. Kommifſlos. 


* 


Sresklau, den 18. Dezbr. 


(Landmarkt.) 


Z In The, Sgr. und Ff. pro 
100 Ra 1 
eine _mittle ord. Waare. 
2 Wiizen w.] 9 2 — 18 9 7. 8 
88 . de. . 8 12 8 % - 
838 Eoggen 64 — 15.28] 5 14 — 
BE = Gerſte 5 12 — 5 8 — 14283 — . 
Hafer neuf 4| 12 — [4 6 — 14 4 — 
wa @rbien 5 14 4.29 41191 — N 
Per 199 W bene mittle erd. Nan Waare. 
121 d m ee 
2 8 Winterrübſenn — 
ma Sommerrübſen 1 9 722 6 
83308 ae „ 47 9 827 07 
BO Schlagen 9 8 776 
(Brel. bis. 810 
Besmbse, 5 De ember. Wetter klar. Morgens 60 —, 
tus 2. — en 125. 128pfb. 1 5 83 Tbl. 120 81rd 


85 Ele pr. 1000 0 Ae — #0 20 122 pfd. 52 53 L 
7% 1660 Kilogramm — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 h br. 1000 Klolg“ 
— i N Aue pr. 100 Stier a 160 %,. — Ztg.) 

2 


Verzeichniss 


bei dem Postamte in Posen ä und abgehenden Poste 


— 


Ankommends Posten. 


Pera.-Post von Wreschen . 3 U. 
- Wongrowitz 4 


DIET 


Krotoschin 6 - 


- Stenszewo 8- 10 - . Kurnik 8 - 

- — Obornik 8 30 - - - - en 5- 

- - Ostrowo8- O - - Obornik 6 - — 

- - Kurnik 6 - 55 Nachm. - - Erotoschin 8 - 10 f 
- - Wongrowit: 8- 5 Abend - - Ostrowo 9 - 20 Adon 
- - Pleschen 8 4 - | - — Wongrowir; 11 - 30 Na 


- S:hwerina.W.8 . 


Wroschen 11 - 45 

Eisenbahn - Fahrplan 
vom 1. Juli 1872, 

Richtung Ssargard- Breslau. 


Ankunft, Abgan u 
Pors.-Zug Morgs. (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. | Pors.-Zug Morgs (I. 870 5 Uhr 4 
Gem. Zug Morge.(IL.—V.) 7 48 - Schnellzug Mittags (I-III) 11 - 49 
Pors.-Zug Nachm (I. m) 8 4 - Pors.-Zug Nachm (L—IIL) 4 - 45 
Nom Zug Abonde(lIL.—IV.) 8 - 5 Gem. Zug Abends (I.—IV.) 6 - 79 
Richtung Breeiau- Stargard. 9 
Ankunft. Abgang. W 
Sem. Zug Morgs. (II IV.) 8 Uhr 6Min. | Gem. Zug Morgs. (II — IV.) 6 Uhr 26 M * 
Para -Zug orm. (I.—III. 1 - 4 Pers.-Zug Vorm. (L-UIL) U - 14 
Schnellzug Nachm (I— m) 4 - 49 - | Gom. Zug Abends (II.— IV.) 7 - 44 
Pers.-Zug Abonds (I—IV.) 10 - 47 Pers.-Zug Abends(L—IV.) 11 - 33 


u 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Posen, 1. October 1872. 


Ankunft, 
Personen-Zug Vormitinge 10 Uhr 12 Min. 


Abgang. 


Personen Zug Morgens 6 Uhr — 


Schnell-Zug _ Nachmittügs 2 - #84 - Personen Zug Vormittagsli - 8 
P-rsonen-Zugz Nachr ittags 3 40 Schnell-Zug Mit’gs 12 - 8 
Personen Zug Abends 9 24 Porsonen- Zus Nachmittags 8 42 


Nn Die Züge 1 und 4 enthalten IAV. Klasse, die Zuge 2 uud 3 nur I.—III. 


Neueſte Depeſchen. 


Varis, 18. Dezember. Die Dreißigerkommiſſion berathſchlagl 
über die Reihenfolge, in welcher die Gegenſtände zur Berathung kom 
men ſollen und beſchloß die weiteren Sitzungen bis zur Berichterſtatt 
der beiden Subkommiſſionen auszuſetzen. Die Betionalverfommilä , 
beſtimmte die Dauer der Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis 6 
Januar. Es wurde ein Amendement' eingebracht, welches die Aufl 
bung der neuen Hypothekenſteuer von 6 Millionen beantragt. 
der Debatte über die Einfuhrzölle auf Rohſtoffe ſprach Remuſat ſei hi 
Befriedigung über die Annahme der Modifikationen des engliſch⸗fral 
zöſiſchen Handelsvertrages und die Hoffnung aus, daß auch 1 0 
Nationen dieſem Beiſpiele folgen würden. 


